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Meine Zuflucht. 


Mel.: 


Sc) verjtecf’ mich hinter Neius, 
Wenn der Feind mir mit Gewalt 
Alle meine Siindenfchulden 
Sruier vor die Seele malt. 

Wen er nich jo Fehr will ängiten, 
Shlieht mir auch den Simmel zu; 
Und wenn mir anı allerbangiten, 
Sinter Iefus Find’ ih Nub'. 


Sein, Sen, Born des Lebens. 


Sch veriteef mich binter Selus, 

Kenn ich mu im Kamıpfe stehn. 

Und die eig'nen Kräfte jchwinden, 

Wenn ich am Zuricegebn, 

Wenn der Feind mich wiundgeichla 
gen, 

Eif’ ich meinem Setland zu. 

Wenn ich wirflih am VBerzagen, 

Sinter Sefus Find’ ich Nub”. 


Sch veritee’ mich hinter Seins, 
Kenn mein Freund mich nicht ver- 
iteht 

Und an meinem Web und 
Tetlnabnslos vorübergebt. 
Ienn die Welt und ihre - Rotten 
lagen mich nur immerzu, 
Kern fie lachen, wenn fie Ipotten, 
Hinter Sefus Find’ ich Nub'. 


Sammer 


Sch veriteet' mich binter Nelus 
Yırch in meiner legten Not. 

Ind wenn mir die Mugen brechen 
Ningend mit den bitt’ren Iod 
Gil’ ich durch die Todeswogen 
Memen lieben Heiland zu, 
Ind me Au dann die Seel’ 
Hinter Nefus find’ ich Nuh’ 


entiloben 


- ——e— _ 


Sein Angelicht. 


„Und fie werden Sein Ange 
ficht jehen.“ Dffb. 22, 4. 
Mel ein erbabener Moment, ein 
impofanter, in Ehrwitrde odentitof 
fender Augenblick, in heißer Sehn 
fircht jich jet erfüllende Stunde Des 
Hegrühens unferes beit geliebten Se: 
(andes, wird das fein! Alles Ipind 
fich auf diefen Moment des Rieder 
fehens wenn ich den nmarmen 
werde, der fiir mich verblutet, don 
dem ich 1 unzählige Male Gutes gu 
hört und gelejen; und mm endlich 
einmal Ihn perjönlich zu jeben, dus 
wird mir Seligfeit fein! 
Das Angefiht eines Menichen it 
der auffallendite und merfwitrdiat. 
Teil deg Körpers. Durd zueven: 
aibr fi die Seele Fund. Was m 
Inneren des Herzens vorgebt, prüat 
Füch im Angefichte ab. Will ein Menich 
fih dem andern mitteilen, \o ichaut 
man ich aegenfeitign ins Anraelicht 
“tein Glied des Körpers iit jo feijelnd 
und anziehend als das Auge und 
das Angeficht, denn eg iit dies der 
empfindlichite und zartfüihlendite Teil 
unferes LZeibes. Durch das Auge 
lieferit du deine Seele aus. Auch In 
Kenfeit wird das Angeficht der Teil 
unteres verflärten Körpers fein, wo 
bei wir uns erfennen und aufs in 
nigite mitteilen werden. Dort wird 
anftatt wie bier Schmerz, Anaft umd 
Sorgen nur Freude und Wonne auf 
dent Angefichte ausgeprägt sein; 
denn „erwige Freude wird iiber ihrem 
Haupte fein, Freude md Wonne 
werden fie erareiten und Schmerz 
und Seufzen werden entfliehen“ 
(Xef. 35, 10). Welh eine Schar 
nlänzender Angefichter, itrablend vor 
Freude und Glück, wird uns dort be- 


rien! 

Die Erlötten des Herrn, des No 
miaqs in Serrlichfeit jtrablende Braut, 
werden in beionderer Welle ein Ge 
aenittand der Ebrerbietung und des 
Anttaumens jein, denn „Sein Nanıe 
wird an ihren Stirnen jein“ (Offbg. 
22, 4). will ung diejes jagen? 
Meint das nur ein PBlafat an der 
Stirne, woran tpir zu erkennen find, 
da wir Nbmt angehören? XS nei, 
das mul tiefer fein! Nobannes 
idyeint Dielen Moment erfaßt zu ba 
ben, indem er fich in diefen Worten 
ergeht: „Meine Lieben, wir find man 
Sottes Amder, und tt noch nicht er 
Ichienen, was wir jein werden. Wir 
twiiien aber, wenn es ericheinen wird, 
dab wir hm aleich jein werden; 
denn wir werden ba jeben wie Er 
it” 1. 305. 8; 2). Snmwieweit du 
dich mit Abm bier in diejenm Leben 
eingelafien, dich in Ibn bineingelebt 
bait, wird auch Sein Bild auf deinen 
Angelichte zu erfennen jein. Dielen 
Namen wei niemand als du und Er 
allen (Dffb. 2, 17). Niemand als 
du und dein Gott wit, wie tief du 
das Seil Christi in dich aufgenom 
men, wie berubigend der Friede Sot- 
tes deine Scele durcdhdrang, wie oft 
du allein mit deinem Gott dich durch 
Die Berfuchungen bindurchgerungen 
und geftegt, wie viele Mal du unter 
Tränen anbetend unter feinem Kreu- 
ze niederfanfit. Wenn dich die Len- 
te bier verfannt, eben weil fie dein 
inneres Nampfesleben nicht aetwurt. 
dort wird es offenbar und das Bild 
deines Herrn ipird demaemäh wie du 
Ihn in dir bait bier zur Reife font- 
men lalfen, in deinem Angefichte ber- 
borleudten, Dort wird unjer An- 


Mina 
BLU 9 


gejicht das zeigen, was wir wirflid) 
dem inneren Wejen nac jind. 

Ein Sprichwort lautet: „Sage 
mir, nit went dur umgebit, u. ich jage 
dir, wer du biit“. Das wird aud) 
das Stennzeichen im Senieits fein. 
Unfer Umgang in diejem Leben gibt 
uns das Sepräge für alle Ewigfeit. 
Wie intenjiv, lauter und innig dein 
Ilıngang mit dem Serrn bier gave 
fen, jo itrablt dag Weien deines Er 
lölers aus deinem Angefichte dort 
wieder, Hennochs Umgang mit dem 
Herrn wird ficherlich eine über alle 
Malen berrliche Nefleftion in der 
Vollendung zeitigen. Ach, Fönnten 
wir bier doch To leben, dab wir Sei- 
nen Namen an umferer Stirn getreu 
ausitrablen möchten! 

Tod iiber all den ichönen Angejich 
tern der Werflärten inr Zieht wird 
ums ein Angeficht feileln, und das tit 
das Angeficht umjeres VBräautigams. 
Ginit war dies Angeficht ein mit Tra- 
nen durchfurchtes, blutüberitröntes, 
von Angit und Bangigfeit verbärm- 
tes. Und viele hatten das Vorrect, 
Dies Angeficht unseres Heilandes in 
diefem Erdenleben jchon zu jeben md 
ziwar im verfchiedener Seitaltung. 

Einmal war das Angeficht unferes 
Serrn ein Feitgeitelltes (Luf. 9, 51). 
Oft lieit man den Charakter eines 
Menschen von jeinem Angefichte ab. 
Unjer Herr Neius zeigte eine umer 
ichiitterliche Feitiafeit feines Willens 
und Charafters. Die fich in feinem 
Angefichte jo genan ausprägte, das 
ein Pilatus ausrufen mußte: „Se- 
bet, weld ein Menjch!“ Sein An 
gelicht war von Gwigfeit ber feitge- 
ftellt, nach Serujalem zu geben und 
fich für die Welt zu opfern. Nichts 
fonnte Ihn bewegen, Seinen Kurs 
zu ändern, nicht das Wolf mit der 
Krone noch der Teufel mit feinem 
Neichtuum. Almentwegt und  feiten 
Schrittes fchreitet Er durch diejes Le 
ben mit feinem Angelichte Neruialen 
zugewandt, um dort Fir mich und Dich 
zu erbleichen (Luf. 9, 53). 

Tann war es aber auch oft ein 
trauriges Angeliht. Er bat Seine 
Tage zugebracht mit itarfem Seichrei 
und Tränen (Ebr. 5, 7). Dort iteht 
Gr eines Tages auf einer Anböbe, 
itberblift die vielgeliebte Stadt Ne- 
rujalem umd im Gedenfen des ver- 
icherzten, angebotenen Heils, fangen 
jeine Lippen an zu zittern, die Mugen 
werden tribe umd füllen sich mit 
Tränen. Kalten der Trauer ent 
itellen fein Angeftcht und Zähren der 
brennenden Liebe umd des heien 
Verlangens, Seinem Volke zu helfen, 
entrollen feinen Mugen. — Gott 
weint! — Mie oft erarimmte Sein 
(Heiit über die Simdbaitiafeit und 
den Unglauben der Menichen und be- 
londers itber die blinden Pharifäer, 
die das Volk jo jehr irre führten. Si- 
cherlich werden jeine Gefichtszüge fol- 
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che innere Betriibnis geoffenbart ha- 
ben. 68 war wahrlich ein trauri- 
ges Angeficht! 

Ca war in diefem Erdenleben das 
Angeficht meines beiigeliebten Sei- 
landes leider auch ein veradhtetes, 
Wohl fait nie auf diefer Welt ift ein 
Angeficht im lebenden Sat OnmE je lo 
Ihmäblig zugerichtet worden, al das 
Angeficht des M.lterlöfers Wenn 
Sejaja jih in den Worten ergeht: 
„So entitellt war sein Ausfehen, 
mebr als irgend eines Mannes 
(Menschen) ınd jeine Geitalt mehr 
als der Menichenfinder“ (ef. 52, 
14, Elberfelder lleberi.), fo will ung 
das jagen, da; die Umbolde Xhn fo 
äugerichtet, da; Sein Angeficht nicht 
mehr menichlich war. Da iteht Er, der 

laal md it 


Unjehuldige, im 
jpottenden md 


(Herihts 
ein Schauspiel der 

böhnenden Menfchenmenge. Sein 
Haupt verwundet von den Schlägen 
der Boshaften; jein Angeficht voller 
Speichel und Strömen des Wlutes, 
Und um die Veritiinmnelung noch zu 
vervollitändigen, wird auch jogar fein 
Bart gerauft (Sei. 50:6). Na, fein 
Ntörper war jo veritiimmelt und 
aramflanı zugericht: t, dab man fein 
Angejicht vor Ib verbarg. 

Held ein Anblick! 

wel eine aranfane Berichuldung 
dDeg Angefichts, deilen, der da kommt 
als Richter! Es wırrde das Angeficht 
eines Meiiters, nachdem die Uuholde 
an dentelben alles Erdenkliche als» 
gebt, ein verhülltes Angeficht. Se- 
In Angeficht entzog ich der falther- 
zigen, bfutdiritigen, mörderifchen 
Menichheit. Er meinte es qut mit ih- 
nen, fie aber vergalten Gutes mit 
Böen. — Als der Heiland auf Gol- 
nathas Hügel anı Kreuze zwischen 
Simmel und Erde hing, Sein Rüf. 
fen zerfleiicht, die Hände und Fühe 
durchbohrt, Sein Angefiht vom 
Speichel und den Blutipuren arau- 
jan zugerichtet und um son die fpot- 
tende Menichenmenge wie reißende 
Sunde (Pi. 22) da konnte ein Water: 
berz es nicht mebr fo länger anjeben: 
die Sonne verliert ihren Schein, eine 
Ihaurige Nacht zieht herauf und das 
Angeficht des Königs aller Könige 
verbiflt sich. Fir die Welt iit das 
Angeficht jenes Snadenipenders feit 
jener tiefen Dunfelbeit noch verhüllt, 
bi8 fie Ibn feben wird fonımen in den 
Wolfen des Himmels und werden 
heulen alle GSeichlechter der Erde! 
(Diff. 1, N). Welh eme fchaurige 
Ainiternis muß im dieien Stunden 
die Seele des Seren Nefus mit Web 
und unfäglicher Angit Durddrumngen 
haben! Des Baters Angeiicht hatte 
Sich von Seinem Sohne abarmandt, 
und für eine Zeitlang waren die bei- 
den Sottesangejichter von >inander 
weit entfernt md verbitllt. W-lch ein 
ichreflicher Moment fir meinen Sei- 
land, einmal von allen, allen ver- 


Aber auch 





jein. Finiter in und um 


lajjen zu 
Shn, nur damonijiche Geitalten na- 


ben fi Seinenr Kreuze, um ihre 
Beute jegt einzuheimien, denn der 
Sieg tit ja ihrer. Der Schöpfer iit 
am Sterben, Gott hat Ihn verlajjen 
und man noch der Ichaurige Schrei 
aus jeiner Seele: „Mein Sott, mein 
Sott, warum bait Du mich verlaj 
fen!” beitätiat die Mutmahung der 
triummpbierenden  Ilnterwelt, 
Sieg it unier! fo jchallt e8 durch die 
Wohnitätten der Dämonen. — Dod) 
jiebe da, eg drinat noch ein anderer 
Schrei von den Lippen des Gefreu 
zigten über die noch in Dumefelbeit 
gebitllte Berae und Täler: „Es tit 
vollbracht!” zittert es Durch das mi 
verfum. And des Vaters Anaeficht 
tlärt jich ipieder, eS zieht wieder Licht 
in die dunkle Seele de8 Seren ein 
und triumpbierend ruft Er binauf: 
„Bater, ich befehle nmieinen Getit in 
Deine Sande!”  Zerjchmettert liegt 
die Bewohnerichaft der Sölle zu Bo 
den! hr vermeintlicher Sieg tt da 
bin. Schlangaentreter hat Ten 
Werf vollbracht! 


an 
er 
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sn aller Nube und tiefem Schwei- 
nen wird die enticelte Sitlle meines 
geliebten Herrn md Seilandes vom 
sluchbolze genommen, in Xeinen ge: 
bittlt md ins Dititere Grab aebettet. 
Da ruht der Herr, Seele und Leib 
getrennt, nit leblofem und verbitll: 
tem Angelichte, Dis nach dreien Ta 
gen und dreien Nächten plößlich aus 
dem dunflen Grabe eine glänzende 
Seltalt mit itrablenden  MAngefichte 
die Srabeshiüter zu Boden jtürzt. Ei- 
ne Zeitlang bleibt jeßt nach der Auf 
eritehung, nit Unterbrechungen, 


Sein verflärtes Anaeficht den Sei 
nen entbitflt, Doch die Welt fanı, 
aleich den SGrabesbittern, sein ent 
hifltes, Ntrablendes Mnaelicht nicht 


ertragen. Mit einer  binmmlichen 
PBrillianz ınmaecben, wandelt der tn 
nig gelichte Metiter noch vierzig Ta 
ae ımter den Seinen: doch Für Die 
Melt iit Er nicht mehr vorbanden: 
nicht mebr bietet Er den armen Ziin 
dern Snade an; mit mehr Seine 
bilfreibe Band: fiir die Melt bleibt 
Sein anädines Angeficht verbitllt, bis 
fie Ibn wird eben fonmten in den 
Rolfen des Simmels. Rald war 
auch die Yert berangeriict, wo die 
Singer zum lestenmal ins boldieli 
ae Angeficht ihres  bochaeichäßten 
Herrn blicken durften. Die Niinger 
waren trauria ber den Sedanfen, 
don ihr Allerliebites von ihnen jeher 
den wollte. Das Anaeficht, das oft 
gewacht, während fie Tchliefen, das 
woblwollend ımd anadenreich iiber 1b 
nen aerubt: das Mirae, das oft im 
Nüngerfreiie Mitlerdstränen ae 
meint, das freudeitrablend iiber den 
wachlenden Slauben feiner Niinger 
alänzte, das aber auch mit einem 
TIrauerflor unmvebt, vielleicht über 
das Kind des Todes weinen fonnte: 
diefes ferlenvolle Angaeficht durften fie 
nicht mehr lanae ichmien. Yn et 
nem Ttillen, wonnevoflen Taae Iteb’n 
Die Kiinzer mit ihrem Meriter auf 
dem Delberoe. Arme brei 
ten Sich mus über die Saupter derrr, 
die der Nater Abm aeaeben ımd Die 
Gr aclieht bis ans Ende. Ein->e 
aensipruch voller Inbrimit md Pie 
be ernieht fich iiber Die Eine 
im Silberalanz flıtende Molfe ienft 
jih hernieder und leife hebt fich die 
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jegnende Geitalt mit vollem Entzüf 
fen empor. Höher und immer höher 
jchwebt fie. Die Jünger jhauen ge- 
ipannt hinauf, no einen Blid in 
Sein jtrahlendes Angejicht! und im- 
ner fleiner und immer unflarer wird 
die GSeitalt und endlich entichwindet 
jie ihren Blicen. 

Nacıdem die Geitalt Nelu ihren 
Bliefen in den Wolfen gänzlich ent 
ichiwunden sit, ijt das Angeficht un 
ieres Herrn ein verhiülltes geblieben. 
Schon jind bald 2000 Zabre verfloi 
jen und noch immer zerreiijt jich nicht 
die Wölbung des Hinumels und tritt 
bervor der Bräutigam in feinem 
Slorienglanz. — Noch hält Fich um 
jeres Seilandes Angejicht dort über 
allen Sternen verbüllt. Er darf 
noch nicht in die Sichtbarkeit treten, 
bis dal; erfillet iit der Heiden Zeit 
und der leßte Sitmder unter Buhe 
tränen zujanmenfinft. Doch welch 
ein entzitkender Moment wird das 
jein, wenn ipir als Braut des Ya 
mes mit-unferm  Seelenbrautigam 
Hochzeit feiern werden umd mit Som 
uns auf ewig im bräutlichen Schmud 
verbinden werden. Das Wichtigite 
dabei tit, dab wir Ihn Jehen werden, 
fein in Serrlichfeit prangendes An 
gejicht über ung itrablend. Ein cpo- 
chenachender Mugenblik wird für 
uns das Schauen Seines Angefichts 
jein, fonit hätte der heilige Seiit die 
jer fo wichtigen Begebenheit nicht jol 
che prominente Stelle im Worte 
(Sottes eingeräumt, eine  beiondere 
Rroflamation: „Und jie werden Sein 
Angejicht jchen”! DB. Jans. 

„she müjiet von nenem acboren 

werden”. Nob. 9, 7. 


„‚sor werdet die Nraft des beili 
gen Beiltes empfangen, Ihr werdet 
eine Zeugen fein.“ MApa. 1, 8. 

Es tt doch eine merhvirdige Sa 
che mit diefen angeführten Schrift 
jtellen. Wenn der Herr Selus jaate 
und lehrte, dab die Zöllner und Sitn- 
der jich befehren jollten, jo war den 
Menichen das ganz veritändlich, aber 
wenn Er zu dem frommen Schriftae- 
lehrten Nifodemus jagte: „Ihr mil: 
jet von neuem geboren werden, jonit 
fönnt ihr das Neich Sottes nicht fe- 
ben“, das Fonnten fie nicht begrei 
ten, und es find wohl audy nur ganz 
wenige von den Schriftgelehrten, 
welche fich unter diefes Wort itellen 
wollten, und daher muhte Nelus ih 
nen nachber jagen: „Ahr werdet in 
euren Simden -iterben“. Nob. 8, 21. 
Wie traurig, ein Gelehrter der 
Schrift zu fein md doch in den Siin- 
den der Selbitgerechtigfeit zu iterben, 
auf ewig verloren zu Sen. Ob die 
GEinitellung der Schriftgelehrten die 
er Zeit anders iit wie zu Neu Zei 
ten? Sind sie willig, fich ımter die 
jes Wort des Heilandes zu beugen: 
„shr mirjet von neuem acboren iwer- 
den, fonit Fönnt ihr das Neich Got 
tes nicht feben.“ Woher kommen denn 
die bielen Wbirrungen von der 
Schrift? Wer jich nicht mehr unter 
die Leitung der aanzen beil. Schrift 
iteflen will, wo wird man endlich lan- 
den? Wir finden vom alten Bundes- 
volf Sirael in Seiefiel, dat, Gott ib- 
nen faate, Er wolle nicht mehr aui 
ihr ragen antworten, weil fie doch 
nach ihrem eiaenen Willen Iebten und 
handelten. Und wo iit Xirael durch 
das Abmweihen von der Schrift, von 
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Gottes geoffenbartem Willen, hinge 
fommen? Und wenn viele Führer 
und Leiter der Chriitenheit auch nicht 
ntehr die ganze Bibel als Gottes ge- 
offenbartem Willen an die Menjchheit 
anerkennen, und man lehrt, da} viele 
Wege zum Heil führen, wo Die 
Schrift doc, jagt: „Es iit in feinem 
andern Seil, ijt auch fein anderer Na- 
ne unter dem Himmel den Menjchen 
gegeben, darin wir jollen jelig wer- 
den.” Apg. 4 10—12. 

„Sbhr werdet die Kraft des heiligen 
Heiltes empfangen“. Wer wird die 
je traft erlangen? Nur Ddiepeniger, 
die fich unter die erite Forderung ac 
itellt haben. Nicht den jelbitgerech 
ten Schriftgelehrten wurde dieje Ber 
beigung gegeben, Sondern 
Süngern, welche Ibin nachgefolgt wa 
ren ımd Denen bernac, welche dur 
Die Bredigt der Apoitel fich befehrten. 
Und in diejer Zeit auch mir diejent 
gen, twelche ich unter alle NRichtli 
nien der heiligen Schrift Ttellen. 

„sbr werdet meine Zeugen fein“. 
Apg. 1,8. Ein Zeuge Selus Ehriiti 
jein, fan doch in Wahrheit nur der 
jenige, welcher durch die Mraft des 
heiligen Geiites jein Herz bat umg& 
Italten laljen, md in feinem Leben 
die alles neu jchaffende Gnade Gottes 
wirfen läßt. Wo man aus dem Le 
ben der Siimde und Selbitgerechtia 
feit in ein Zeben der Gemeinschaft 
mit Neu fommt, da fann erit umd 
wird man auch) ein Zeuge dejien, der 
Sein Leben am Stamm des Streuzes 
auf Solgatba aelafien hat. Stellen 
tpir ung Immer wieder die Frage vor: 
Wird Christus durch ung verberrlicht 
oder verachtet ? 

Sn berzlichber Liebe arüt alle Ye 
fer und den Editor 
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Iinjer Beruf. 

Bon KR. Ediger. 
(Bortrag gebalten auf der Rrediger: 
berfammlung in Winnipeg am 
11. Nuni 1930.) 
ch freue mich, meine Brüder, beute 
bier in Eurem Auftrag einige Worte 
fagen zu dürfen. Woransichicfen 
aber will ich, dab; ich das, was ich bier 
niedergeichrieben babe, zunäcit mir 
laae, dann e8 aber auch ns allen fa 
gen möchte. Die Wahl des -Ihemas 
babt |br mir überlajjen, und da ba 
be ich ein Thema aewäblt, das ums 
alle jehr angebt. Das Ihema lautet: 


IInjer Beruf, oder bejier, 
unfer Dienft. 

Ob die miedergeichriebenen Ge 
danfen von berufener Feder fonmten, 
will ich nicht behaupten, aber ich bof- 
fe, da das, was ich zu Tanen babe, 
fiir uns von Segen fein wird, zumal 
wenn bernach noch die freie VBeipre 
Kung dazır Font. Mio unser Be 
ruf oder Dienit, in dem wir iteben, 
und den wir liebagewonnen. baben, it 
es, darüber ich etwas jagen möchte. 
gwei Fragen will ich ums zur We 
ontwortung nabe leaen. Sie lauten: 
Wer find wir? und Was tit ıumfere 
Aırfaabe? Alio 
1. Wer jind wir? 
fein? 

Wir iind, follen fein Werfindiaer 
der frohben Botihaft von Chriito, 
Diener Nein Chriiti, Seeliorger. 


Wie jollen wir 


Weil wir das find, fein follen, will 









10. September 


ich ung daran erinnern, dab die Hei- 
lige Schrift uns vielerorts ermahnt, 
ein wirrdiges Standesbewußtjein zu 
beobachten. Gottes Wort jagt: „Se: 
bet an, liebe Brüder, eure Berufung“ 
1. tor. 1, 16. „Wir beten auch alle: 
zeit fiir euch, day unfer Gott euch 
würdig made der Berufung“ 2. Tejj. 
1, 11. ,„Nachden der euch berufen 
bat und beilig Fit, feid auch ihr hei: 
lig in allen eurem Wandel“ 1. Bet. 
1, 15. Dies find einige der Bibel 
jtellen, die Bezug haben auf unjern 
Dienst, und die uns an unlern Stand 
erinnern. Wir dürfen aljo feine 
Alltagsmenschen fein, meine Brüder, 
wenn wir Diener Seju Ehrijti find. 
Yus der Alltagsipbäre jind wir ber- 
ausgeboben durch) die Geburt von 
oben und durch den überkfonmenen 
Yuftrag. Ein franzöfiiches Sprid)- 
wort beißt zu Deutih: „Adel ver 
pflichtet!” 

Dieies unjerm Beruf angemesjene 
Standesbewustiein bewirft in uns 
der Glaube. Diejer Glaube ijt nicht 
die Bejabung irgend eines chriitli 
chen Slaubensbefenntnifjes, ijt auch 
nicht die Zuitimmmng zu irgend ei 
ner chriitlichen Gemeinschaft. Es iit 
der lebendige Glaube des Herzens an 
Sefus Christus unfern bperjönlichen 
Setland und Erlöler, und das Be: 
wuhtiein, von ihm in feinen Dienit 
berufen zu fein. Tiefer Slaube wird 
gewirkt durch das Wort Gottes md 
durch den Setit Hottes, der das Wort 
lebendig macht in ung. Dies Wort 
leitete die eriten Zeugen, die Apoitel, 
und dies Wort foll auch uns leiten 
in umlernt Beruf. Wenn wir uns 
aeborfam unter das Wort Gottes 
itellen, aibt ums Dasselbe dag rechte 
Standesbertunftiein, den Adel von 
oben, den Zenaenmut zum Bienit 
und wirft in uns die redhte Demut 
und Selbitverlenguung, das Bewuht 
jein der Werantiwortfichkfeit und — 
neinnde Geifiteszucdht. Nicht daily wir 
darin jchon vollendet wären, aber der 
Herr bereitet uns zu. Er will uns 
„bollbereiten,  stärfen,  fräftigen, 
arimmden (1. Bet. 5, 10). Das tit denn 
unsere Richtung, wie Paulus an die 
Rhilipper jchreibt: „Ich jame ihm 
nad, ob ich es ergreife, nadhdent ich 
von Ehriito ergriffen bin.” 

Sole Sefinmima macht uns zu 
alitcflichen Menschen. Dann fprechen 
wir mit Paulus (I. Kor. 15, 10): 
Non Gottes Gnade bin ich was ich 
bin, und feine Gnade an mir iit nicht 


vergeblich aciweien.“ Was bin ich 
denn don Gottes Gnade? Zumachit 


ein Menicd, ein Menich nach Gottes 
Rd geichaffen, aber ein Simder. 
Dann jedoch ein Mensch, der durd) 
die Sinade Neu Christi ein Gottes- 
find und ein Diener Nein Ehriiti ge 
worden tt. Zind wir dag geworden, 
dann find wir  ficherlich alürkliche 
Menschen. 

Der berübmte nordiihe Dichter 
Viörnien traf eimmal ein gebildetes 


junges Mädchen seiner Befannt: 
schaft, welches in einer vornehmen 
Sejellicbaft, ibm aamz unerwartet, 


in Scmeiterntradbt erichien. Er 
beitete jeine aroßen Mugen auf fie ır. 
fragte fte ernit: „Sind fie alitdlich?” 
Sie antwortete mit einem freudigen, 
flaren „Na!” Nah Furzer Rauie 
aber fitate jte hinzu: „Serr Doktor, 
find Sie alüflih?" Er gab zur Ant- 
wort: „Nch gäbe etwas darum, wenn 
ich fo alitlich fein könnte wie Sie.“ 














1930 


Möchten wir, meine Brüder, wenn 
wir vor dieje Frage geitellt werden, 
wie jene gläubige Sungfrau aud) 
nit einem jreudigen Sa! antworten 
fönnen! 

Die Heilige Schrift jpriht von 
„Heiligen und Geliebten Gottes.“ Es 
wird viel iiber Heiligung geichrieben, 
aber wichtiger tit, ob bei uns ehvas 
von Seiligung zu fehen iit. Die Hei- 
ligung offenbart jich in der Denent 


und Irene im Dienit. Die beachtet 
der Herr ganz bejonders, weit mebr 
als die Begabung. Db etwas von 


Heiligung zu fjehen tit, muy unser 
Leben offenbaren. In unlerm Le 
ben zeigt es ji), ob wir ums: 1. be- 
wahren laljen vor der Ziimde, 2. ob 
wir bereit jind zu tragen, 3. ob wir 
ein Herz fir die Nöte der Menjchen 
haben. Wir wollen ums fragen: 1. 
Valjen wir ums bewahren vor Der 
Sünde? Der Herr Neju bittet den 
Water, „dal er die Seinen bavahre 
bon dem Araen“. Der MApoitel Bet 
rus jagt: „Wir werden durch Gottes 
Macht bewahrt.“ Se älter ich werde, 
Deito größer, wichtiner wird mir um 
jere Berufung. Seht Ibr den Wer 
breder in der Zelle? Der Mamt ıwä 
ren dur und ich, wenn Gottes Snmade 
uns nicht bavabrt hätte! Meine teu 
ren Britder, wir find ti aroßer Se 
jahr, wenn wir meinten, wir £önnten, 
ohne Schaden zu nebmen, dies md 
das mit der Welt mitmachen. Es 
aibt Dinge, die an und fiir fich nicht 
Sünde jind, aber es ziemt fich Für 
ung oft nicht, Diele Dinge zu fun. 
Danfbar wollen wir fein, wenn der 
Serr uns treu Sebilfinnen zur Sei 
te geitellt bat, die uns zur rechten 
Yeit an umlern Beruf erinnern md 
uns zur rechten Zeit zurufen: „Mein 
I. Mann, das wirst du aber nicht 
tun“, Oder: „Mein I. Mann, das 
wirst dur doch fun.“ 

2. Sind wir bereit zu tragen? 
Der Herr will die Ktraft dazu geben. 
Deafen wir daran, welche Ebre da 
mit verbunden it, auf des Herrn 
Seite zu Stehen in feinem Dienit als 
(Hottes Mitarbeiter. Es follte ums 
daher nicht zu Jchiwer fallen, zu ihm 
binauszugeben und feine Schmad 
zu fragen. 

3. Haben wir ein Herz für die No- 
te unferer Mitmenschen? Der Herr 
Sefus war barmherzin. Mein Leb 
rer torn. Unrub erflärte uns Schü 
lern einit das Wort jo: „Bei Armen 
ein Herz baben“. Der Heiland jaat 
nicht umsonit: „Werdet wie die Fin 
der. Von den Kindern fünnen wir 
lernen in rechter Were barmberzia 
zu fein. Da las ich einmal eine HH. 
Seichichte, die uns die rechte Bar 
berziafeit zeiat: Gin Anabe kommt 
aus der Schule und fragt freundlich 
jein franfes Mütterlein nach ihrem 
Graeben. Dann schüttelt er jorafäl 
tig die hartaelegenen Kiffen auf, be 
lorgt frisches Waller und tut moc 
einiges zur Grleichterung des aelieb 
ten Miütterieins,. „Nun“, fragt ibn 
die Mutter, „iaa’ Fritln,-wie aina’s 
denn beute in der Schule?” Da wur 
de der Ainabe trauria und befannte: 
„D Mutter, in der Relinionsitunde 
aina e8 jchleht. Der Serr Niarrer 
fraate nrih, was VBarmberziafeit sei, 
ımd ich hab es nicht aewuht.“ Prs 
it Kindesiinn, das tit beiliae Ein 
falt. Meine Britder, da fünnen wir 
lernen, wie wir jein jollen. 

Sch babe nun einiges aejagt als 


Mennontitifcye Bund; ja 


Antwort auf die Frage: Wer wir 
jind, wie wir ein follen. Nun no 
einige Worte über die zweite Frage: 

2. Was iit anjere Aufgabe? 

Dieje Frage iit eigentlich jchon teil 
weile beantwortet. ch will nur noch 
einige Gedanken binzufügen. Wir 
brauchen heute anf der Ktanzel md 
unter der Kanzel mehr denn je Män 
ner, Die ein rechtes Standesbewußt- 
jein, den Adel der Gottesfindichait 
baben, die in Demut, in Selbitver 
leugmung und mm Bewwätiein ihrer 
VBerantivortlichfeit vor Gott ihre 
Aufgabe erfüllen, indem jte als Zeu 
gen Nelu Ehriiti furchtlos ihre Stim 
me erbeben wider die Simde des 
Ungeborians gegen Bottes Wort. Es 
gebt ein bedenflicher Zug durch um 
jere Zeit in der befennenden Khri 
Itenbeit, Wiele, darunter auch Tolche, 
Die Anspruch auf Gottesfindichaft 
machen, beurteilen die Ziinde micht 
mehr itreng. Die Siimde tit bei ıb 
nen nur „menschliche Schwachbeit.“ 
Da tit dann ja aber auch die Buße 
nicht nötig umd ein Erlöier, ein Sei 
land überflüiiig. Die Folgen bier 
von haben wir  bereitS vor Mugen. 
Wir jeben, wie das jittliche Urteil 
mer mebr evichlafft. zeigt 
uns Die Iagesprefle, das Nino etc. 
Dies nimmt manche jo sehr in Mn 
jpruch, dab; wenig Zeit bleibt zur Be 
innung auf unfere Beitinmmeng md 
auf unsre Berantwortlichfeit vor 
Sott. Mich umfre  bochentivicelte 
techniiche Surltue minmmt ns manche 
sdeale. Wir leben ja im Zeitalter 
der Tehrif, der Maicbine, und die 
Ver induitrielle eilt aibt unserer 
geit ihren Charafter und ihre Nich 
tung, 

Ta tit es uniere Anfgabe, laut er 
ichallen zu fallen das Wort vom 
Streuz auf Solgatba, auch auf Die 
Sefabr boin, verfannt und als altıno 
disch verichrieen zu werden. Unjere 
Mufgabe iit alfo ein Licht zu fein. 
Ss Mattb. 5, 14 jaat der Serr zu 
jeinen Niüngern: „Ibr jeid das Licht 
der Welt.“ Bon ich jaat er aud: 
„So bin das Licht der Welt.“ Gr 
fünnte das ja von feinen Simgern 
nicht Jagen, wenn er es nicht 
von jich gelagt bätte. Wir fönnen 
ja nicht leuchten, wenn wir nicht das 
Vicht von ihm befommen. Es gibt 
mancerlei (Saben, aber es iit ein 
Seiit.“ Er jaat nicht: „ES gibt große 
und Feine Gaben.” Na, es tit wahr, 
es gibt Seanungen, die jind nicht für 
mich, die fol ich andern günnen (Es 
gibt einen böien Predigerneid). Aber 
es find Seamungen auch für mic da, 
Die find nicht Für die andern. Wenn 
wir das recht erfalien, das aibt Mut 
zum Dienit troß des Bawußtieins ım 
jerer Schwäche und unserer Unvoll 
fommenbeit. 

Das Licht bat zu Tenchten. 
wo Jollen wir leuchten? Xu der Fin 
iternis dieier Welt. Wir itehen wohl 
alle ımter dem Eindrud, dal es 
finiterer iwird in der Welt. Die be 
fennende Chriitenbeit iit beute in ei 
ner furchtbaren Sage. Der Feind iit 
hereingeitiirint wie eine Alt. Schaut 
in die aroße Welt! Der Abfall von- 
der Wahrheit des imipirierten Mor 
tes, der Modernismmts, feat wie eine 
Yapine durd; die Länder und böie 
serlehren treten mehr md mehr zu 
Taae. Gottloitafert und Sottesleua 


Da S 


Md 


nung bebt immer fredher das Saupt. 
Schaut nad Ruhland! 


Da Soll dann 


zuvor 


die Welt jehen, Na wir Menjcden 
ind, die an den Herrn Jelum, den 
Sohn Gottes glauben und in jenem 
Dienite jtehen. Aber auch umniere 
Brüder und Schweitern, die Släubi- 
gen, jollen uns als jolche Zennen. 
Dies führt uns auf eine wichtige 
Aufgabe in unjern Beruf, auf die 
Seelforge, Die Apoitel begmigten 
ji) nicht damit, ihre Predigten zu 
halten, jondern fie hatten es aud) 
mit den Einzelnen zu tun. Das hat 
ten fie vom Seren Selus gelernt. 
Denken wir an jeine Begegnung nut 
der Samariterin, dem ZJadaus etc. 
Vom Herrn Neius umd jenen po 
iteln lat auch uns lernen, den Wert 
der einzelnen Seele zu jehagßen. Und 
wo unsere öffentliche Yrbeit als 
Seellorger vergeblich zu Jein Ichernt, 
da laljt uns um fo ernitere Nnienr- 
beit tıın. Diefe Arbeit, das Kbebet, 
gebört in beionderer Werte zu ılerm 
Beruf. Em Mann Sottes bat ein 
mal aelaat: „Das Webet it eimt 
Sroßmacht in der geiitlichen Welt.“ 


Eins noch will ich zum Schlul be 
tonen. Das iit die Ginmütinfeit der 
Diener Sefu Ehriiti. Die Einmmütig 
feit der Arbeiter im Weinberge des 
Herrn it die Srumdlage aller Su 
genszuflüiie. Wo die fehlt, da Jollte 
man Buße tun. Die Liebe el md 
die Liebe zu Nefur wirft reinigend und 
einigend wie jonit nichts in der Welt. 
Der Serit Neju Christi führt immer 
in ein gelundes WVerbaltnis zu ım 
jern Mitmenschen und infonderbeit 
zu allen Slänbigen. Er it mie der 
Regründer des Rarteigetites in ir 
gend einer Korn. Meine Britder, 
wir follen uns fürchten, dal wir ms 
ticht an der Bruderliebe verfiimdigen. 
Nor einigen Tagen börte ich in der 
Napelle der M. B. Gemeinde auf 
dem Nordende einen alten Prediger 
bruder aus den Staaten in Seiner 
Aniprade jaaen: Ich bin So frob, 
dat; ich überall, wohin ich fonme, Vo 
viele Briider md Schwweitern babe.“ 
Das war ein ichönes Wrot! Man 
itrebt heute vielerorts einen Kirchen: 
bund an. ber nicht einen Kirchen 
bund, jondern einen Ghriitenbnund 
laft uns anitreben. Die Firchlichen 
Unterichiede werden wir nicht auf 
beben. Aber bezeugen wollen wir 
mit Wort und Tat, dal; alfe ninder 
Sottes eine vor Gottes Augen beite 
bende Einheit bilden troß verichiede 
ner Miffaffung bon Gemeindebil 
Duma und Semteindezugebörtiafeit. In 
Diefer Familie gibt es Feine Salbae- 
Ichwilter. X diefer immer bedrob 
ficher werdenden Zeit tut mot enaerer 
Yulammenichlui; aller Gläubigen. 
Wo das Sanptgewicht aeleat wird 
auf die Kräfte des Koanaeltuns, 
die Leben ichaften und Leben erhal- 
ten, da werden Meinungsvericieden 
beiten im einzelnen ımaetäbrlich md 
verlieren ihre trennende Bedeutung. 


Sch bin min zu Ende. Nırrz zulanı 
mengefaßt meint das Sejaate, dal; 
unsere Zofung als Diener Nein Ehri 
it jein foll: Zum Zentrum bin, zu 
Christo bin, um in ibm erfunden zu 
werden. Dann aber auch zu einan 
der bin, um in Christi , Getit umd 
Qiebe verbunden zu werden mit al 
[en Gläubigen und jo treu zu iteben 
in der Arbeit ein jeder an dem Plaß, 
den der Herr ihn angewieien hat. — 
Das tit die wichtige Mufaabe um 
jers Berufs. 








„Die größte Hungersnot, die die mo- 
derne Welt gejehen hat.“ 

Sn einem Bericht des „Ehina-Hun- 
gerbiliswerfs“ in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa wird die 
chinejtiche Hungersnot als „die größ- 
te” gekennzeichnet, „die die moderne 
Welt je gejehen hat“. „Die Einzelhei- 
ten fpotten jeder Bejchreibung”. Das 
alte Europa hat aber noch immer mit 
der Durchführung gewiljer Friedens: 
verträge, mit Abrititung und ande- 
ren Dingen, die nicht vorwärts Font: 
men wollen, jo alle Hände voll zu tun, 
dal; die Katajtrophe im fernen Djten 
fiir viele gänzlich üußerbalb des Ge- 
jichtsfreifes geblieben iit ud mur 
wenige helfende Bande in VBeweguumg 
gelegt hat. 

Die „Eiche“, Vierteljahrsichrift 
fiir Soziale und internationale Ar: 
beitsgemteinjchaft entmimmmt dem Bes 
richt eines auten Cbinafennerg Mr. 
Glarf, der das Land beretite, Die fol- 
genden grauenvollen Tatlachen: Die 
vom Bürgerkrieg garnicht berübrte 
Provinz Shanii hat jer 1927 Nahr 
um Jahr Trocdenbeiten gebabt,. Sn 
nördlichen Teil dieier Yrovinz der» 
fjuchten 2 Millionen Menichen, Tich 
von Gras und Blättern zu nähren, 
In einem Dorf von 800 Familien 
(2500 Rerionen) hatten nur noc 6 
Familien Korn, mehr als die Hälfte 
ihon jeit einem Jahre nichts mehr. 
Man lebte von Wlättern, . Holz, 
Baumrinde, Spreu und Xehm. Sit 
einer Familie waren von 12 Beriv- 
nen nur noch 3 übrig, die im Winter 
in diimnen Sommerfleidern zujam- 
mengefauert jaen und nichts weiter 
batten als eine Tafje aefochter Plät 
ter und Spreu. In Shenji murde 
die Erntefataitrophbe noch verihärft 
durch reqnirierende und plimdernde 
Coldaten. Nm Weital find im Nabr 
1929 von 6 Millionen Menschen 
ihäßungsweiie 2 Millionen Sum: 
gers geitorben. In Zion, einer 
Stodt von 200 000 Einwohner wir: 
den in einem Monat 3500 tot aufge: 
lefen; niemand hatte mehr Kraft, die 
Toten zur bearaben: in 10 Dörfern 
mit SO00 Einwohnern war mr no) 
eine alte Frau amı Leben, alle ande- 
ren lagen tot in den HSänsern und auf 
den Straßen. In Haniı fonmmt au 
dem Hunger nocd der Ztreit zwi: 
ichen Ehinelen und Mobammedanern 
hinzu. Ganze Dörfer jind bier aus: 
aeloicht. 

Während anfangs die völlige Un: 
zulänglichfeit der Iransportverbält- 
nilje die Silfeleritung weitbin tlıo- 
riich machte, joll jest Zicherbeit vor- 
banden fein, dah; die Transporte ihr 
Ziel erreichen. Das Silfswerf lieat 
in den Banden des chineltichen Noten 
Kreuzes, das von dem internationa- 
len Roten Kreuz unteritigt wird. 
Ron Firchlicber Seite bat außer den 
Miiittonsgeiellichaften die Europätiche 
Sentralitelle für firdliche Silfsaf- 
tionen in Genf, deren Wollzugsaus- 
hu auch der Wrälident des Dent 
jben Gvanaeliichen SKtircbenausichui- 
je anaebört, an das Gemiljen der 
hriitlihen Welt appelliert ımd eine 
Sammlıma fir die Sungernden ein» 
geleitet. Es steht zu erwarten, dat 
auch der Defumentiche Nat für prof: 
tiiches Chriitentum auf feiner Ta- 
aung in Chebres (Antana Sentem 
ber) — wie Ichon im Serbit v. N. in 
Eilenab — zu der Nataltropbe in 
China Stellung nehmen wird. 





yrma, Alberta, 

den 27. August 1950. 

lleber die Beratung in Sadjen der 
Heimftätten, jtattgefunden amı 22. 
Ssuli d.5. bei Irma, wird von denen, 
Die in der Sadye interejjiert find, mit 
gewijjen: Ktecht ein Bericht erwartet. 
Er kommt etwas jpät, doc) bejjer jpat 
als garnicht. Es waren nur wenige 
zur Beratung gefonmen. Als Urja 
de, warum nicht mehr getommen 
waren, wurde von den Berjanmıel- 
ten die gegemwärtige, bejondere, all 
gemeine Geldfnappheit Feitgeitellt, 
weshalb auc) die eigentliche Arbeit in 
dem Erwerb der Heimitätten auf den 
Herbjt verlegt wurde, bis dann fünn- 
ten, durch das Einbringen der Ern 
te, die finanziellen Schwierigkeiten 
behoben jein. Als Siedlungsobjeft 
wurde das Peace-Niver Bebiet ge 
wählt. Es wurden 3 Mamı be 
jtinmmit, die in das gewählte Bebiet 
fahren jollten, zweds Aufjuche einer 
fiir ımS pafjenden Gegend, jpater 
eingetroffene Snformationen haben 
uns jedoch veranlagt, Ddieje Bejtin 
nung, Wie auc andere damit ver- 
bundene, auf einer zweiten Beratung 
umzujtimmen, Wir Janmden, dab 
es bejjer jei, wenn jeder jelber fährt, 
die Heinmtätte fire jidy) ausjucht und 
erwirbt, jedoch haben wir bejchlofjen, 
zujannmen zu fahren und zwar jo, 
daß wir uns anı 10. Oftober in Ed 
monton im neuen &. N. R. Babn- 
bof treffen und von dort zugleich ab 
fahren, um 3 Uhr nachmittags gebt 
der Zug. 2; 

Laut Gefegesbeitimmmmg  ditrren 
Ranıtlienangehörige fiir einander 
aufnehmen, wenn jie jemand aus Ib 
rer Meitte mit Vollmacht dazu verje 
ben, für dieje Vollmacten fönnen 
Blanfen gewiljer Zorn von jeder Do 
minion Yandoffice verlangt werden; 
man jchreibe um „entry forms 82a 
for prory“. Es iit auch wichtig, über 
die Bedingungen der llebernabnie ei- 
ner Heimtätte informiert zu jet, 
man findet diefe in einem „Sand- 
Book for the Information of tbe 
Nublic“, eine mehr oder weniger in 
tereflante VBeichreibung des Peace- 
Niver Gebiets erhält man in einem 
„Banıpblet of the Beace-Niver 
Kountry“. Es wird alles frei von 
den Landoffices auf Verlangen zu 
geichickt. 

Auf Mithilfe darf nicht gerechnet 
werden aufer Neijebedingungen zum 
Landfuchen und Hinziehen, dariiber 
befrage man feinen näditen Sta« 
tionsvoriteber. 

Das Peace-River Gebiet in Alber 
ta wird vom 1. Oftober on für Heim 
ftätten vielleicht nicht mebr mi Be 
tracht kommen, denn die Verfiiaung 
darüber gebt von da an an die Pro- 
binzregierung iiber. E8 bleiben dann 
die 3 Diitrifte des Peace-River Ge- 
biets in ®. E. welde jind „Bonce- 
Eoupe”, „Fort St. Kohn“ und „Hud- 
ion Hope“. Wer dorthin will, der 
fchlieije fih uns an, wir wiünfcen, 
dab die Gruppe groß werde, 

Brüderlid grühend 

3. 3. Wiebe. 





War das aber doc ichön! 





Zange ehe wir Indien im Früb- 
jahr diejes Nahres verließen, begten 
wir den Wunjch, wenn in Amerifa, 
dann möchten wir gerne in Nlanada 


alte Befanntichait auffrischen md 
neue machen. Koch ein andrer 
Wunich geiellte jich zu dem, näntlich, 
mit recht vielen von den Neneinge 
wanderten im näbere Verbindung zu 
fonmten. Anfangs Jumt durften wir 
durc, Gottes Gnade nach langer Wei 
je im Waterlande Amerifa eintreffen. 
Diefe obige Wirnfehe blieben nicht 
nur folche; denn jte jind zur Wirklich 
feit geworden. Bon 4. Juli bis zum 
20. Auguit führte uns die Neife durch 
manche Ortichaften Manitobas umd 
Sasfatchewans. Da batten wir die 
vortreffliche Gelegenheit, zahlreiche 
bon den ebentligen Freunden wie 
derinm ins Angeficht zu jchauen, die 
alte Befanntichaft und Liebe aufzu 
frischen und neue Sejchwilter zu tref 
fen. Unter die neuen Bekannten ge 
bören ja jelbitverftändlicd, großenteils 
die unlängit von Rußland Eingewan 
derten. Wir baben ums mit ibnen 
aefreut, dal Tie aus dein Yande ent 
fonmmten, two Jo manche niederdritefen 
de Erfabrung das Semiit beichwerte 
ud Die Seele beengte. Bein Anbo 
ven der Mitteilungen Timd bei ums 
die Tränen in aller Stille aefloffen. 
Tie HSeribhle allerdings waren ge 
mikht: eimesteils traurig, dai es ib 
nen Jo arg erging, mithin auc freu 
dig, dab; fie mın eine Zuflucht gefun 
den, Ivo die Schrecken endeten. 

Es gehörte zu unieren Vorrect, 
bei jehr vielen alt- und neubefannten 
Sejchwiitern einzufehren md vom 
Werfe des Seren in Indien md von 
lonitigen Mifftonsfeldern  umierer 
Nlonferenz mitzuteilen von dent, Das 
der Herr unter den Selden Großes 
getan bat. 

Diele Zeilen jollen den innigiten 
Danf für die offenen Türen und 
Serzen dieler jo wichtigen Sache ac 
genüber in efivas zum Musdruck 
bringen. Weiter joll die allerberz 
lichite Gaittreumdichaft . Feineswegs 
unterschäßt fein. Alsdann fommt an 
die NReibe, dab; fo viele von den Tie 
ben Sefchwiitern felbit in der drocd 
ten Zeit zu den Verfammlunaen fa 
men, ibre Jubrwerfe gerne zur Wer 
frqung stellten; font fonnten viele 
nit der Arbeit befannt werden, Tan- 
ge Streden in verbältnismähig fur 
zer Zeit zurückgelegt amd entlenene 
Ortichaften bedient werden, Wir 
fünnen ums darüber freilich mur an 
erfennend ausfpredhen, den Danf 
darbringen, der Serr bat aber alles 
gelefen und wird's Sicherlich in Ned 
mung zteben. Durch Sämtliche dieier 
Beweife fan der Mifftonsfinn in 
praftiicher Sandlung beitätiat zum 
Rorichein. 

Mit böchitem Danfgefühl md 
anfrichtiger Anerkennung unterzeich 
nen Jich im Serrn innia verbunden 

BMW. md Mathilde Tenner, 
Marion, Kanias. 
Refanntmadnna des mennonitischen 
Mäddrenheims in Winnipen, 


Wie gewöhnlich, ind auch im die 
fem Nabr viele unfrer mennonitischen 
Mädchen iiber Sommer auf die Far 
men gegangen, um ibren Eltern oder 
Verwandten bei den Erntearbeiten zu 
helfen. Es iit zu erwarten, dal man- 
he von ihnen nach beendigter Feld- 
arbeit wieder nah Winnipeg zuriid- 
fommen werden, um über Winter 
entiweder ihre alten Stellen oder neue 
Stellen anzutreten. 





Mennonitifche Hunbfojaa 





Um ımjere Arbeit produftiver und 
initematischer zu geitalten, bitten wir 
Die Eltern ımd Merwandten der 
mennonitiichen Mädchen, die zum 
Winter nach Winnipeg fommen wol- 
len, oder die Mädchen jelber fich bei 
uns fchon jett Schriftlich oder periön 
lich anzumelden. in dieien Anmel 
dungen Sollten folgende Angaben ent 
halten fein: voller VBor- md Zuname 
des Mädchens, gegenwärtiger Wohn- 
ort und Boitadrefie, Name der Eltern 
oder Verwandten, bei Denen das 
Mädchen wohnt, Alter des Mädchens, 
welche Erfahrungen im  enaliichen 
Sausbalt (Dauer der bisherigen 
Dienitzeit, ob vollitändia oder einfa 
ches Kochen erwiinicht, ob lieb zu Flei 
nen lindern, ob gute Klätterin ufw.), 
Adreife der lebten Dienititeffe md 
welchen "Monatslobn dort bezogen 
und zu welchem Datum die Anfumit 
in Minnibea beabfichtiat tit. 

Sobald wir diefe Mnaaben erhal 
ten, werden wir perfuchen, nodı vor 
der Ankunft des Mädchens eine hai 
fende Stefle zu Sichern. Das wird in 
vielen Kallen nröalich fein und er 
ipart der Nenanfommenden 
duftives Marten. MAndererieits wi 
jen wir dann, mit wieviel Madhen 
und zu welchen Termin wir rechnen 
imilfen. Se bollitändiaer und aus 
firbrficher obige Angaben an uns ae 
nracht werden, deito leichter umd hei 
fer wird eg fein, eine palfende Dienit 
itefle au befommten. 

Reitens arüßend Y. 
Rinniven, Man., 30. Mug. 1930. 

112 Bannatone Ave. 


vv &,_: 
5. rat. 


Ndrefienderandernna. 

Allen ımderen Rreumden md 
fannten dtene zur Nachricht, dat; wir 
unlern Mohnfit von 27 Ein St S., 
Kitchener, Ontariv, nacı 33 edar 
St. South, Kitchener, Ont. verlegt 
haben. 

Serzlih arirend 

Seinrih Nob. Nanzen 
Seinrih Seinr. Ianzen. 


DAR 


md 
Wer hilft einen entichieden afarıbi 
aen dentichen Mann, Maichintit von 
Reruf, bewandert in leftr. md 
Rafferanlagen, auch im VBaufach er- 
fahren, um des Herrn willen Arbeit 
zu finden? it auch willig, auf ei- 
ner arm zu arbeiten. 

Nachzufraoaen bei Rev. N. S. Nen- 
raib, S50 E. Thamfon St. Whitadel- 
pbia, Ba., oder Mrs. Eliz. &. Trant- 
ner, Nurfe, 2118 Andor St., Phone: 
Del. 3583, Bhrladelpbia, Ra. 

Rinfler, Manitoba, 
den 27. Muauit 195 
Lieber Rruder Neufeld. 

Rinfche Dir Gottes 
Demer Mrbeit. Den bon 
Deutichland an R. 5. Penner erhal: 
ten. 3 bat bier durch den Neaen 
Rerfanumnis aegeben, jo habe ich Zeit, 


Seren im 
Prief 


ein meniq mit meinen freunden 
brieffih zı Plaudern. Das Per- 


fammlungsbaus acht feiner Vollen- 
dung entacgen. Der Ertrag der 
Ernte it fehr verfchieden, jo much die 
Grade am Meizen, aber ea iit doch 
viel Nr. 1—2 Weizen in die Eleva- 
tore aefommen. Einen Sruh an um: 
fere Verwandten ımd fFreimde durch 
die Rıundihan. Wir find aefımd 
und wünichen Eich dasfelhe von Ser- 


zen. 
Grüßend 9. 9. Penner. 





ımpro-. 


10. September 





Hillsboro, Kanjas, 
den 26. Auguit 1930. 
Gin Kinderfeit in der Nleranderiwohl 
Kirche. 

Sch dachte, den Zejern mal etwas 
bon unjerm Slinderfeit zu berichten. 
Es wird alljährlich gefeiert, und do;y 
it wohl noch nicht einmal ein Feit ein 
wenig bejchrieben worden, und ilt 
doch ein fo vielfagendes Feit. — E3 
war Eonntaa nachmittags, den 24. 
Auguit und fing 2 Ubr an. Bie Kir- 
che Jammtelte jich jchnell voll Zuhörer. 
Sir die Kinder wurden Bänfe leer: 
gelalien. Dann famen die Lehrer 
und Lehrerinnen, jeder mit  jeiner 
Klafje herein. Wie bübich jab es 
aus, als fich oben ein liebliches Kin- 
dergelichtehben an das andere reibte. 
Ein wahrer Ntinderiegen. Dann 
traten 10 Ninfifanten ein, Ferdinand 
Srame iwar ihr Leiter, und fpielten 
ein Mifltonslied Srönlands 
Fisgeitaden. Melt. B. HS IUnrub gab 
dann zu Anfang dag Lied an: „Wenn 
der Setland als König ericheint“ und 
machte die Einleitung. Er faate: 
Sejus, ımjer Heiland, Sollte das Zen- 
trımı umers eites fein, 1nd dieler 
Seins faae: Werdet wie die Pinder, 
fort werdet ihr nicht ins Simmel 
reich fonmen. Das Simmelreich joll 
ja in ums fein, wenn wir mit Nefus 
(eben. Wir fönnen viel von den Aim- 
dern lernen. Große bringen mand)- 
mal, wenn fie es in der Deffentlicd- 
feit follen, etwas gezwungen, aber 
nicht fo ein Kind. Dag bringt e8 mit 
fröblichen Serzen. Und fragt man 
es, ob es Sefirs liebt, hat e8 die MAnt- 
wort aleich fertig, Sa! Bei ums Al: 
ten will die Antwort manchmal etiwa3 
zögern. Meiter jagt SNefus, daß 
wir feinem Rinde ein Nergernis oder 
Anitoß mit unferm Wandel fein fol- 
len, Sondern ste zum frischen Waifer 
führen. nd Kor, lieben Kinder, 
jollt heute einen froben Tag baben. 
Aber alle wollen wir Ketug im Ser 
zen haben. Sielt dann ein Gebet. 

Dann traten 2 Kinderflafien auf 
die Blattforn, 5 Nabre alt, 16 Sina- 
ben und 28 Mädchen, Lehrerinnen: 
Edna Quiring und Life Wedel. Sie 
fangen wie Xefus die Kinder Tiebt. 
Der Sejang rübrte die Verfammlung 
und wohl mancher bat dabei an die 
armen Kinder in NRukland aedadıt. 
Dann fam eine Mlaffe, 6 und 7 Nabre 
alt, Zehrerin: Anna Unrub, 13 Mäd- 
den. Sie batten eine aemalte Uhr 
in der Sand. FFingen dann von 1 
Uhr an, paliende Sprüche zu jagen 
bis 12 Uhr, die 13. drehte den Zei» 
ger in die Numde und hatte auch was 
paliendes zu jagen. Diefes fagte ım3 
unjer Zeben, Dann fang ein Män- 
rerchor, ihr Leiter war Sohn Unrub. 
Sie fangen das zu Herzen gehende 
Lied: „Sroßer Gott wir loben Dich“! 
Dann wieder eine Mädchenklaije, 8 
ı. 9 Sabre alt, Lehrerin Sue Wedel. 
65 waren ihrer 22 und fangen „Se 
jus der Gärtner. Dann fam eine 
Anabenklafie, 6 ımd 7 Nahre alt, 23 
Schüler, Lehrer Nafob Nickel, fie 
faaten Sprüche auf. Dann mieder 
eine Anabenflaffe von 21 Schülern, 
S ımd 9 Nahre alt, Zehrer Cornelius 
Schmidt. Sie faaten ein Lied auf: 
„Huf Gott md nicht auf meinen 
Rat”. Danıı eine Anabenflaffe, 10 
und 11 Kahre alt, 21 Schüler, Zeb- 
rer Ndolf PBartel. Einer von den 
Schülern leitete e8$ mit Fragen aus 


go 
„Bon 














ıf 
|» 


. a2." ++. 


n 


De Ze ° 


u 


€ 








1930 


der Bibel und die andern antworteten 
nit Sprüchen. Dies war föitlicd. 
Dann fang ein Mädchendor: „Dort 
iiber jenem Sternenmeer.“ Dann 
wieder eine Mädchenklaije, 10 bis 12 
Sabre alt, ihrer 18, Lehrerin Ida 
Wedel. Sie jaaten abwechjelnd den 
90. Plalm auf. Dann eine Mädchen: 
flafie, 13 Sabre alt, ihrer 18, Leb- 
rerin Agnes Dürkfien, Sejang: „Wir 
find Sieger.” Dann eine Mädchen 
flalie, 14 und 15 Sabre alt und nocd) 
eine Anabenflafie, 16 Mädchen md 
13 Knaben. Gelana: „Bearüßen 
beute diejes Feit md bringen mM 
sreuden ein Zobgelang dar.” Leb 
verin Tina Wedel. Daun eine Sina 
benflafie, 13 Sabre alt, 21 Schüler, 
Ste fagten Lied 574 Sejanabuch auf: 
„Werte Saite ferd millfommen, 3 
Nerfe, und die lebten 2 wurden dann 
von der ganzen Verfammmlung gelun 
gen. Lehrer Gerbard Nickel. 

Dann bielt Bruder Kornelius Epp 
das Shluhgebet. 

Darauf gab es fiir jeden int stefler 
raum einen Teller mitt Gafe md 
Giscream. Sie ainaen alle der Nei 
be nach an dem Tiich vorbei md ei 
niae reichten Eiseream md andere 
Cafe. Aber man fab doch, wie der 
Schmweih; trieite. ber alles var To 
freundlich und Fleibiig bei der Arbeit, 
dal e8 aut Ichmeefen mujte. Ein je 
der tat feine Arbeit aerne, Wer fol 
cher Gelegenheit fichbt man fo redt, 
welch ein Segen darauf rubt, wenn 
die Eltern ihre Rinder in früber Su 
gend lehren, fleiita Ihre Sande zu 
regen. Much Ddieles it ein Gottes 
dienitt. ES war ein winderichönes 
Feit und das Nuchenbacen bat viel 
ssreude bereitet. Won dem was ib 
riq bleibt, bringt man den Kranken 
und Alten, nd“ die nicht jein fünnen. 
So wird auf diejem Meae noch viel 
Freude auSgeitrent. Much auf dieies 
ruht Sottes Segen. 

Sch babe mn chhvas über das eit 
aeichrieben, weiß aber nicht, ob ich 
nicht hin und wieder einen ?rebler ac 
nacht habe, wenn jo, dann bitte ich 
um Entiehuldiguna. 

Selena Warfentin. 
(lbow, Sasfatcdıewan, 
den 31. Muauit 1950. 

Pitte durch die Numdichan am 
traaen, wo fich Abram Wiebe mufbalt. 
früher wohnbaft in Sanatjanfa, Nr. 
6, Ruflaıd. Sein Neffe, Sobn des 
veritorbenen Safob Wiebe bittet da 
rum. Er sit in Ebarbin, China, mit 
meinem Bruder Peter Hildebrand, 
fie find auch als Flitchtlinae Dort. 
Es tit dort Schon fait iiberfittlt mm 
slitchtlingen. Seine Ndrefie Imutet: 
Charbin, China, Sarbor, 1. Line, 
Dr. Niaaf, for Peter Wiche. 

Serzlihen Danf im Voraus. 

Safob Hildebrand. 
An die Dienitbrüder von der Koritei 
Wladimir. 


Wir find bier in Canada icbon ei 
ne ziemliche Anzahl der Dienitbrütder 
bon der Foritei Wladimir, Cherion, 
und es iit an mich ichon oft der Im: 
trag aeitellt worden, mal einen Auf 
ruf in der Zeitung zu machen, um ei 
ne Zulammenfunft der Nabraange 
1911, 12, 13, 14 zu bewerfitelliaen. 
Zur Erinnerung an die zulammen 
verlebte Zeit auf der Koriter und als 
Sedenktag der jchwergeprüften und 
bedrängten Dienftbrüder in Rubland. 





Mennonitifcye Bundfchan 


Will hiermit der Aufforderung nad)- 
fommen und die Dienjtbrider der 
benannten Jahrgänge bitten, mir zu 
berichten: 

1. Ob eime Zufanunenfunst die: 
fer Sabrgänge aewinjcht wird. 

2. Wie iit diejelbe am beiten zu 
arrangieren ? 


3. Wo? 
I. Ranı? 
Der Defonom diefer Nabhrgänge, 


Herr B. Peters, lebt noch und it 
bier in ent. 
(Srithend 
Sc, Alte. 


Ybram Sam. 


Aus dem „reitarnt an die Scnve- 
tern des Diafonijienhanies in 
Stnttaart” zu deilen 25- 
jahriner \nbelfeier, 


Non Stadtvfarrer Rieger. 


O imie föitlich it der Seaen 
Unbedingt, den ibr bringt 
Tirrch ein trenes Vilegen 

x die Häuser, in die Herzen 
Taa und Nacht, wo ihr wacht, 
Lindernd fanft die Schmerzen! 


Manches fchwere Kranfenbette 

Ward ichon oft ımvderhofft 

Kine Friedenitätte, 

Wernm dureh euch noch bat aefımden 
Gin Gemüt. matt ımd mitd, 

Trojt in Neiu Wunden. 


Manches Ange danfbefenchtet, 

Ch’ e8 brac todesichwach, 

Sat noch Euch aelenchtet, 

Und danı flebt es noch zum Ihrone 
Simmelan, dab fortan 

Kuch der Herr belobne. 


a, troß Euren Laiten aflen 

Nit das Los ichön und arof; 
Schweitern! Euch aefaflen. - 

Nur wenn beimlich Euren Mugen 
Noch der Welt Lıurit gefällt 
Werdet ihr nichts tautaen. 


Wenn bon -Seil’genichein ntgeben, 
Als wär’ Euch niemand aleich, 

br Eich wollt erbeben, 

Wenn hr pochet auf Verdienite, 
Dann iit Schon Euer Lohn 

Nur ein Sirngeipinite, 


Ken, der Heiland mur vor allen, 
Zoll es fein, Dem allein 

Sshr Furcht zu gefallen, 

Nluge Sumafraun aebn dem Yanıne 
Stetig nad, halten wad 

Sbdrer Lanmven Flamme, 


Ohne Sdwärmen, keuih und nid 
tern, 

Klein und rein, Yart und fein 

Und nicht allzır ichüchtern 

Zo will Euch der Seiland haben, 

Dann fann Er mehr und mebr 

üillen Euch nit Gaben. 


intumdzwanzia Sabre zogen 

sn das Meer, jenensichiwer 

Nollten ihre Wogen. 

Mebr als weimalhundert Schweitern 
Tienitbereit freu'n ftch beut 

Shres Amts wie geitern. 


yunfundzwanzig iteh'n gewärtig, 
Cine Schar am Altar 

ir die Weihe tertia. 

Soffend morgen voll Verlangen, 
Was Gebet fiir fie fleht, 
Reichlich zu empfangen. 


Sinfundzwanztg find entichlafen, 
Dürfen nun jelia ruh’'n 

Broben bei den Schafen — 

Die das Lamm amı Throne weidet 


Und zum Quell, Flar und hell, 
Giogen Lebens leitet. 


Und nah finfundziwanzig Sahren? 
Wo find wir, die wir bier 

Seut beifanımen waren? 

Serr, du fannit uns dann verleihen, 
Da bei Dir ewig wir 

Als die Deinen jeien! 

Sch babe diejes, mir jehr wertvol 
le Gedicht ungefähr vor dreißig Nab 
ven aus einem Cbriitenboten -abae 
ichrieben und je länger ich es babe, 
deito wertvoller wird es ntir! Habe 
auch bin umd wieder einzelne Even 
plare abaeichrieben und verteilt, Mir 
Dieje Art und Weile wird eine manche 
meiner Bekannten es lelen ımd Mir 
fih aufbewahren! Mein Gebet nit. 
daß der Herr Nefu immter mebr in 
uns allen zu Seinem Rechte fonmen 
möge! Denn im dieier fehr beiweaten 
Zeit, wo das Gericht Sottes inber bie 
le Einzelne Sogar an aanse Semein 
den Jich offenbart, tit es Sehr wichtta, 
jih aegenlettigq aufmmınternd au be 
aegnen: auf dal; nicht von den Kin 
dern Gottes aefagat werden mm: 
„Die achen fih da weit aus dem 
Wege!” 

SDtfb. Nobannmes 3, 11: „Stebe, 
ich Fonmte bad: balte, was dur bait, 
da; niemand deine Kirone nehme.“ 

Selene Hildebrandt. 


Marrow, PBritiih Columbia, 
ven 20. Muauit 1930. 


Den Frieden Gottes witniche ich 
allen SGejchwiitern in Ehriitus Nelus. 
Wir bier im fernen Weiten von Mar 
row, 9. E., baben ıms im Nabre 
1929 als Gemeinde auf den Srumd 
linten der Mennoniten Priderae 
mernde don Nordanterifa von aflen 
Nichbtungen aufammengeichlojien, ba 
ben auch Ichon vor der Konferenz an 
Das Komitee einaereicht, dal wir 
wintschten, als Gemeinde im Die 
Nördliche Diitrift-Konferenz von Ga 
nada aufgenommen zu werden. Des 
balb treten wir durd den „Yions 
Dote” jo etwas an die Deftentlichfeit. 
Wir haben bier eine Gemeinde bon 
etwa 200 Gftedern, acht ordinierten 
Bredigern, zwei Diofonen und eimi 
aen angehenden Brüdern in der Ar 
beit, wo fich ziemlich aute Gaben zei 
aen. Es find auch viele andere Teil 
nehmer am &ottesdienit, jo day m 
fer Rerfammlımasbaus, 60 bei 3 
Auf; arof;, oft voll fit. So wird aud 
bier aebaut. Möchte der ficbe Hei 
Tand viel Sinade acben, ınter der 
Leitung des Heiligen Getites zır te 
ben, damit wir auch bier brauchbar 
md ein Segen fein möchten, bejon 
ders in Diefer Fo dunklen Zeit, wo 
der Zeitgeiit fo itberband ninmt. 

NWirtichaftlich fonmen einige aut 
voran, indein bier noch die Verdienit- 
möglichkeit ziemlich aut tit. Webri- 
gen tit 08 ja auch fo, aller Antana tit 
ichwer. Die metiten in umierer An- 
jtedfung Sind Sozılagen zweimal 
banfrott; eritens fo von Nufland ae 
fommen und dann von iibernomme- 
ren armen hberabgenanaen und nadı 
Britiih Columbia. Weiter geht e8 
nicht mehr. Hier find wir ja, mie 
man fo faat, mit allem am Ende. Ich 
alaıbe doch, wenn mir demütia fein 
werden und ums bom Geiite Gottes 
leiten Ialfen, dann fönnte es bier ci- 
ne adieanete Station im fernen We 
iten aeben. Die Anfiedlung hat jich 
ihon auf drei andere Stationen er- 





meitert: 1. 


Agaffiz; 2. nod eine 
nicht weit von Weitminiter; 3. dann 
noch hier bei uns über dem Fluß, mo 
ihon ein nettes Häuflein it. 3 


fommen noch immer mehr. Möge 
der liebe Gott Gnade geben, daß jie 
das finden möchten, was fie Juchen, 
oder was für fie gut iit. 

Nch berichte noch, da wir viel- 
leicht auch nur zeitweilia Brittih Co- 
fumbia zu verlaflen gedenken, indem 
wir getäuscht find, dak unjere Kinder 
bon Nuhland nicht fommen Fonnten. 
Wir find beide etwas leidend, das 
war ja auch der Sauptarumd, warım 
wir bierhber famen. Wir gedenfen, 
unfere Kinder zu beiuchen, die zer: 
treut in Montana, "Wereiniaten 
Staaten, in Sepburn, Sasf., und in 
Manitoba wohnen. Wir aedenfen 
auch, fo viel wie möglich, 1msere 
Slaubensgeichwiiter zu befuchen. Wir 
haben bier vorigen Sonntag, der 10. 
Nuquit, etwas geregelt, wo dann 
auch dem Br. Kornelius Klalfen die 
Leitung von der Gemeinde irbertra 
gen wurde. Möchten alle e8 sich mer 
fen, daß meine Mdrefle nicht mehr 
Narrow, B. E., fein wird: werde fie 
jpäter herichten. Cinen herzlichen 
Sruf der Liebe ar alle Selchwiiter in 
Sefu, mit der Pitt, auch unser für- 
bittend zu aedenfen. 

Eure Gefchmiiter 

Beter und Katb. Dit. 

- aut Bitte aus „Zionsbote.” 

Nr. Seinrih Frieien, Necdley, 
Calif, itattete auch der Nundichau vi- 
nen werten Befuch ab auf der Turch- 
reife von feinen Rindern in Sasfat- 
hewan zurürf nad den Vereintaten 
Staaten, mit der Station in Etem:» 
bad), vo fein Bruder Nlaaf wohnt. 

Minnenpofis, Minn., 

2120 Aldri Mve., North. 
Werte Rıundichnt. 

Ich will auch wieder ein paar Bel: 
len schreiben, Wir haben aenemmwär- 
tin Ichönes Wetter, die  furchtbare 
Site iit vorbei, darıınter man ae 
Titten bat. Die Zeit länft, afles acht 
vorbei, die Ewiafeit nabt. wohl ums. 
Wir warteten auf die mordiveitliche 
Konferenz, die bei ms  Stattfiinden 
iolfte. Sie iit auch vorbei. Es war 
Die 50. Konferenz aefeiert. Es wa- 
ren viel Beincher zuacaen. Tann 
war ja auch in Saroda die Vırmdes- 
fonferenz der Priidergemeinde der 
Mennoniten. Nch maa don den 
Mennoniten auch norh mal was er: 
fahren, wenn ich arıch feiner bin, habe 
aber bei ihnen meistens aewohnt md 
auch aefeanete Stunden im Seren 
achabt. 

Rum noch eins. was mir mritacteilt 
wurde von der Menm. WVundesfonfe- 
renz3, das mir ipichtia war. Es hatte 
ein Prediger mit den Kindern innfe- 
renz gebalten md verichiedene Fra- 
gen aeitellt, und befonders eine ra- 
ae: Ob fie fich auch mal böle würden? 
DO ja, war die Antwort aeweien. Num, 
ob das lange anhalte? Nein, mar als 
Antwort aefolat. Dann hatte der 
betreffende Prediger aclaat. Ins "'t 
dann anders al® mit den Ermadie- 
nen, die vergeijen oft nicht schnelf. 
Darüber fönnte man etliche Vemer- 
fungen maden, aber wir wollen ung 
felber prüfen, nicht wahr? Seid wie 
die Rinder, Tauıt Gottes Wort. 

Serzlihen Gruß an alle Rund 
ichaulejer. Franz Adaın. 
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Ginladung. 

Die Mennoniten Briidergenteinde 
in Arnaud gedenft am 21. Septem 
ber ihr Erntedanffeit dent Derrn zu 
feiern und ladet herzlich dazu em. 


Diler, Sasfatdyewan, 

Zubor eimen berzlichen Grub an 
den Editor md die Xejer diejes Dlat 
tes. Da ich jchon lange nicht fiir die 
Nundichau gejchrieben habe, To will 
ich das VBerjäumte nachholen. Man 
joflte eigentlich bei jolch drocker Zeit 
Jich nicht nrit dem Schreiben abgeben, 
aber weil man von verichtedenen Se 
genden die Ernteberichte lieit, jo Iver 
den die Leer auch wohl hören wol 
len, wie es in DOfler Gegend Hit. Das 
Wetter: iit dieies Jahr auch  bejon 
ders warn auivelen, wenig Negeı, 
von 20 bis 25 Grad warm alle Ta 
ge. Das Getreide Dat Desivegen 
ichnell gereift, itellemveile wohl zu 
Ichnell, denn der Stern it auf Jolchen 
Stellen jehmal geblieben. Der Win 
terroggen bat von 13 bis 21 Burchel 
vom Acker gegeben, aber weil der 3. 
3. mr Bde. das Wurfchel it, jo bilft 
es dein armer Tehbr wenig zum Seld 
mechen, aber den Worteil Dat der 
sarıner, dal; er mit dem Winterrog 
gen den wilden Safer aus den Yand 
bermisbefonmten fan. 

Sch mu; noch von zwei Sterbetäl 
len berichten. Der alte Naaf Sim 
ter fonnte am 15. Nult  beimaeben. 
Er war jeit anfangs Dezember 1929 
Witwer, Er wollte noch im seinem 
Haufe bleiben nach dem Tode jeiner 
Frau, aber weil er jchivach anı Ver- 
ttand war umd jein NAugenlicht auch 
fonehr erloichen war, ınußte er Ticb 
Doch zu jeinen Kindern begeben. Er 
iit SO Sabre, 11 Monate und etliche 
Tage alt geworden, Water gavorden 
iiber S Ninder, wovon ibm 5 voran- 
neoangen find im Kindesalter. Wenn 
ich recht veritanden babe, dann it fei 
ne ganze Nachkfonnmenichaft 46 Sce- 
len. Gr war dreimal  verbeiratet. 
Regraben iit er am Sidriver, Ivo er 
mal zuerit anftedelte, es wırde da 
mals Nivertal genannt. Als ibm 
feine erite ran da Itarb ımd da be 
araben wurde, jaqte er zu jeinen Kin- 
dern, wenn er erit geitorben jet, dann 
wolle er an ihrer Zeite bearaben 
fein. Sie haben feinen Wunfch muın 
erfüllt. Gs itberleben ihn noch drei 
Seichwiiter, nämlich Nafob Giinter 
in Herbert, Franz inter Durango, 
Merifo und Frau 9. Hildebrand, 
MRaldheim, East. 

Der zweite Todesfall betraf Ni. 
Fehren Tochter in Hochfeld. Ahr Be- 
aräbnis wurde am 25. Nuli abge- 
halten. Mit aeworden etwas itber 
30 Sabre. Ihre Krankheit joll Tu- 
berfuloje geweien jein. Sie bat die 


legte Zeit im Sanatorium in Sasla- 
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toon zugebradt, iwo fie auch geitor 
ben ijt. 

DM. Neudorf iit da auch drei 
Monate geiveien, aber nicht wegen 
Iubrfuloje. Er hat ein anderes Zei 
den an der Lunge. Am 15. Juli 
fan er nach Haufe: Sch Hatte die 
rende, amı nächiten Tage mit ihmı 
zu Sprechen. Weil ich Ihn im der 
geit, als er da war, einmal bejuchte, 
md Da Joviele Leidende jah, jo frag 
te ich ihn, wieviel in der Zeit da ge 
torben jind. Er jagte 13 feien ge 
torben und 30 als geheilt entlajien. 
Wie danfbar Jollte der Meenjch ein, 
wen Sott ibn Selundheit geichentt 
bat, aber wie vernachlälligt der ge 
junde Deenich das. 

Berichten mm ich noch, da; bier 
(Hilte von Merifo angaefonmnten jind, 
namlich Satob 3. Peters md Frau, 
der Fleigige Werichteritatter fir den 
Norwarts. 

Kann mr von den Nefern wer 
Ausfiunft geben, wo 9. VBergens Tich 
aufbalten, Ste bier mal in Diler 
wohnten? Sie baben auch bei (Sret 
ta, Man. gewohnt. Ihr Lieben, ich 
iwirrde gerne mal von Euch einen 
Brief lefen, Antwort wide ich nicht 
jchuldig bleiben. 8. Martens. 


Gabri, Sasf. 


den 5. Mug. 1930. 
Yubor Wwinsche ich dem Editor nmebit 
samilie, Mrbeitsperfonal und allen 


Nimndjchanlefern Gefumpdbeit, Wohlerge 
ben umd »ufriedenbeit. Gott, der Mil 
mächtige, möge Guch allefamt, wie mich 
jelbit, itärfen auf allen Wegen, die wit 
geben miürlen willen, dab De 
nen, Die Gott lieben, alle Dinge zum Be 
Sebt's 


„ysir 


jten dienen.“ Möm. 8, 28. 
dDuech Leiden, gebt's durch Kreuden, al 
les, alles lob’ ich mir, wird nur Deine 
Hand mich tragen, ziebt's mich näber mn 
su Dir! 

Nach langem Zchweinen, biel 
und Zorgen, Die mich fait miederdrücken 
md twohl alle Hoffnung manches mal 
nehmer wollten, will ich in meiner 
Verlafienbeit vertuchen, 
etliches zu Ichreiben. ch bitte Die Her- 
zen, Die mich in meinem Glend verite= 
ben und mitfüblen fünnen, auch meiner 
fürbittend zu gedenken, denn: geteilter 
Schmerz iit halber Schmerz! Oft iteigen 
die Zenfzer empor: O du großer Gott, 
Deine Güte tit alle Morgen neu und Dei- 
ne Barmberzigfeit bat fein Ende. Zrebe, 
ich trete dor dein beiliges Angesicht md 
Ichiitte meinen großen Nummer und mein 
Elend*vor dir aus. Wohl sehe ich mich 
nach Helfern um, aber ich finde feine. 
Taber wende ich mich zu dir md bitte 
Dich, Itärfe meinen Glauben nach deiner 
aroßen Barmberziafeit. Erbalte mich in 
meinem Elend; gib mir alle Tage neue 
Kträfte, dab mein Glaube nicht aufböre, 
dab meine Hoffnung nicht sinfe, noch 
mein Vertrauen auf dich Schwach werde. 
Du bajt mich ja noch niemals verlafien, 
ach jo verlaß mich jeßt auch nicht, dem 
allein zu deiner Barmberzigfeit 
ich meine Zuflucht! 

Wann wird Gottes Stunde fommen, 
Ach, wann fommet doch die Yeit? 

Ach wann wird mir abgenommen, 
Meine Klage, Kreuz und Leid? 

Seufz’ ich Doch darnach von Herzen, 
MWart’ ich Doch darauf mit Schmerzen; 
Es jpricht oft mein matter Mund, 

Ach, wann fchläget Gottes Stund’? 

Ach, ich zähle alle Stunden 
Und fait jeden Glodeniclag, 

Bis ich habe Hilf’ gefunden, 


Verden 


alt 


intamfeit md 


nehme - 


I der Nacht, wie an dem Tag. 
Spreche öfters noch mit Weinen: 

Ach, wann Stumd’ erjcheinen, 
Die zur Hilfe ijt beitimmt, 

Die mein LYeiden von ıniv ninunt? 

Doc ich will dir nichts vorjchreiben, 
Es gejchehe, Herr, dein Will’; 

‘ch, will dir getreu verbleiben, 
Dir halt ich geduldig jtill. 

Yyillit Dur mit der Stund’ verziehen, 
Wil ich drum nicht von dir fliehen, 
Zondern rufe mit Gewalt: 

Ach, fommt deine Stunde bald? 
Ztumd' anbreden, 


wird Die 


Ach, lab; deine 
Deine Stund‘, o lieber Gott, 
Yad; mich einmal fröhlich iprechen, 
Nunmehr aufhört meine Not. 

Nach Dem Elend, nach dem 
Ya mir Hilfe angedeiben, 
Alle Not bricht gleich entziwei, 
Wenn die Stunde fommt herbei! 

Ach, mein Vater, hör’ mein Kleben, 


Schreien, 


Zieh‘, eö betet Herz und Mımd, 
Yab mich bald erfreuet jehen, 
Tie erjehnte Hilfeltund‘, 

Wirit Dir deine Stunde jchieken, 
Zo Wird fich mein Geilt erauiden. 
Ach, mein Vater, böre mich, 

Höre mich doch anädiglich! 

Wohl ein mancher wird es nicht ver 
itehen fönnen, was mich veranläßt, Die 
je Zeilen zu jchreiben, aber doch hoffe 
ich, wird's vielen Doch verjtändlich Tein, 
bejonders denen, die mich perjönlich fen 
nen. Mach vieler jchiwerer Mrbeit und 
Mirbe, mein LZobhn wohl nur Leiden umd 
Undanf it und nur tvenig jind, Die Da 
teilnehmen an meinem Elend! ech fomms 
te nicht länger jehtweigen, jondern munte 
in lagen ausbreden. Zchon viele Kab 
dab; ich aelitten babe und Doch 
> Nahren noch, immer ausge 


re jind’s, 
die leßten 3 
ichafft babe, bis ich vor einem Nahr für 
perlich aufammenbrac, was ich jchon Frü 


ber befürchtete. Weil aber feine Wis 
jicht war, Doch nur wieder ausichaffen 
mußte und Dazu noch die liebe Mutter 


verlor, und dann nach etlichen Monaten 
guter Ärztlicher Behandlung ich mich ei 
ner ziemlich aroßen Operation unteriver 
fen mußte, wozu ich mich mach vielen 
cunflen Stunden Doch endlich entichlie 
ben fonnte. Habe oft in meinem Name 
merlein zum Herrn aefleht, das Er mich 
doch Ttärten jollte und mich ganz in feinen 
Ysillen fügen. Wie qut it's Doch, day 
tvir einen Heiland baben, dem wir alles 
jagen fönnen, der auch mein Gebet er- 
bört und meinen Wunich erfüllte, dat; 
der Herr es jo führte, dab Die lieben 
Prediger B. Ewert und Kor. Beters uns 
noch befuchen durften, ehe ich die Ange- 
börigen verlajien mußte, was mich Tehr 
getröltet bat. uch wurde ich im Hoi- 


“pital von etlichen Prediaern und Rreun 


den befucht, denen ich hiermit den beiten 
Danf jage,. Die drei Wochen, die ich im 
Hoipital unter vielen Schmerzen zubrin: 
gen mußte, wırrden mir lang md much 
jeßt noch die Tage werden mir fehr lanır, 
denn e5 find jchon bald 3 Monate nach 
der Tperation. Da ich aber jchon io 
fange vorher leiden mußte, fann ich noch 
mr leider fehr wenig tim, auch die flein- 
ite Arbeit fällt mir fehr fchwer, umd mit 
bangen Corgen wohl mandes Mal in 
die Zufumft blicke, ob ich meine Gefund- 
beit twieder erlangen werde. Wohl fchaue 
ih manchmal mit einem wehmütig be= 
drücten Herzen denen zu, die frifch und 
gefund an ihren Arbeiten find. Sehr 
gerne wäre ich au umter denen, denn 
wie es fchmerzt bon einem manchen in 
Unrecht bedacht zu werden, weiß nur der, 
der e3 erfahren muß. Wch, dab doc, je- 


10. September 


der die Gejundheit zu fchäken toüßte, 
welche doch der größte Reichtum auf Er- 
den ijt und für Diejelbe nie bergefjen 
zu danfen! 

Möchte auch jehr gerne mal mas hö- 
ren bon unferm lieben Melteiten oh. 
Martens und die anderen Bredigern alle, 
(Fürjtenland, NRuhland.) Wo feid hr 
alle geblieben? Warım Tabt Ihr nie 
etivas von Euch hören? ehr gerne 
würden toir auch mal was von Euch bö- 
ren! Bitte! 0, wie erinnert man jich 
jo oft an die jchöne vergangene #eit, 
Ivo wir ums gemeinjam jonntäglich ber= 
fammeln durften, wohl mandes jchöne 
Troftwort ift und bleibt uns in Erinne- 
rung. Hier fißen wir manchmal da, wie 
die Schafe ohne Hirten. Hin und wies 
Der werden Ivir auch von Predigern be: 
jucht, was ums auch jeher freut. Aber 
Doch wenn wir ıms bier auch manchmal 
einlam fühlen, föünnen dfvir unjerem 
bimmlischen Vater doch nicht genug dan: 
fen, daß Er ums berausgeführt hat aus 
dem Land, wo umfere Brüder und Schive- 
itern jeßt joviel leiden umd dulden müf 
ien 

Möchte auch gerne erfahren, wie es 
stor. Nlafiens in Merifo geht. Wiünjche 
Euch viel Gliük in Eurer neuen Heimat! 

Yum Schluß, nochmals eine Bitte an 
Gich alle, betet für mich und erfreut mich 
mit Briefen. 
in Liebe grühßend 

Tina Düd. 
Verbannungsort Nraßnojarsf, 
den 30. Suli 1930. 
Seele, die don Schmerz ummachtet, 
Tran mur feit auf deinen Gott, 
Er ill dich mur tiichtig machen 
Durch all dieje Angit und Not. 
Chor: Zage nicht in dumfler Stunde, 
Yweifle nie an Gottes Wort, 
Was Er jpricht acht in Erfüllung 
(Slaube, alaube tmmerfort. 
Teure Sejchwiiter ! 

Das oben erwähnte Lied brachten 
Simglinge aus den Dienit nach Hau- 
fe, und das geftel mir fo, dan; ich es 
nr abichrieb, und zu Haufe mit den 
Kindern auswendig lernte, Wir 
lernten um die Wette, wer 68 an er- 
ten wiirde fünnen. Mls wir «8 
fonnten, fonnte es auch ımfere Klei- 
ne, ohne dab ich’S aemerft, das; fie 
anfgepaht hatte. ES wurde viel ge- 
jungen auf Bibel- und Betitiunden. 
68 war jo pafiend fir umfere Beit. 
Ind wenn wir wo zu Galte waren, 
dann wollte unfer Liebling es im- 
mer auflagen. Ind als wir den 1. 
April in Viebivagen geladen wurden 
au IO Mann in einem Wagen, dann 
Htand fie oft auf der Bank ımd jagte 
dieies Lied auf, ganz frei, jo dah; c8 
alte Männer rübhrte. Es ging mir 
mit dem Kinde, wie eg von Abjaloın 
her: bon don Angeficht und obne 
schl. Und diefen Liebling bat der 
gerechte Sott den 12. Nuli 12 Uhr 
mittags don uns aenonmmen. inf 
Wochen bin ich mit dem Kinde im 
Kranfenbanfe aeweien, vier Mochen 
im beiter Hoffnung. Den 7. Nuli 
morgens, als der Doftor die firan- 
fen befuchte, jagte er zu mir: Um 
eine Woche werden wir Euch entlaj- 
fen, dann fönnt Ihr zu den Euren 
fahren“, und an demielben Tage 
abends wurde es fchlechter, bis fie 
ftarb. Das iit menjchliches Wiflen. 

Als ich am 9, Numi mit ihr dom 
Zuge genommen wurde, baten wir, 
fie follten uns alle von Zug nehmen, 
aber das taten fie nicht. Nett bin 
id) von meiner lieben rau und den 
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andern Kindern jchon lange getrennt, 
NIS der Liebling jtarb, ging ich und 
verfaufte meine Whr fir 20 Nubel 
und faufte einen Sarg zu 6 Rubel. 
Dann Sonntag den 13. Suli fuhr ich 
ganz allein mit memen Stinde zıum 
sriedhof, grub ein Grab und jeßte 
mein Kind hinein und begrub es. 
Dann jang ich den Vers, welchen ich 
oben gejchrieben. Es war aber 
mehr ein Schreien als ein Singen. 

Dann hatte ich den 12. Sult m 
Geld telegrapbiert und wartete et 
lihe Tage in der Stadt nach dent 
Selde, und eg fam nicht. Den 16. 
Suli ging ich und meldete nich beim 
Adminsdell, nun dort jvurde Ich qut 
angebriillt ımd anitatt nich zu den 
Meinen zu Schicken, wurde ich mit der 
Miliz ins Nulafenlager abgeichiekt, 
an dem rechten Ufer des Flulles Se 
nilej, wo etliche hundert Nuffen md 
Ufrainer, find. ch reichte Jchriftlich 
ein, mich Doch zu den Meinen zu 
ihieken. Ar 17. Nuli meldete ic) 
nrich zum Arzt, denn ich war franf, 
und als ich von Arzt fan, Tagte mir 
eine rau, es jei Geld fiir mich an 
aefonmen im Stranfenbaus. Ned 
ging bin und bolte es, 200 Nubel 
und wartete auf Antwort von Ad 
minodell. Geitern ging ich bin md 
iprach miindlich mit ihnen und wirf 
lich, ich darf morgen fahren, aber auf 
eigene Rloiten. Auf der Babn foitet 
e3 30 Rubel und SO Stop. Auf dem 
Schiff weit ich noch nicht. Tag Leben 
it jehr jchwer. Brot mur auf Star 
ten, Auf dein Balar koitet eine Sur 
fe 25 Rop., dann fonnt Ihr Euch al 
les denfen. 

Sch alaube, wir werden noch in der 
Verbannung Milltonäre werden md 
nichts zu ejlen haben, denn der Mu 
bei ijt nichts mehr. 

(SHeitern erbielt ich zivei 
fe, danfe dafiir. 

(Srigend Euer Bruder in der Ver 
banmma 


x 
trontbrie 


Pretty Prairie, Nanjas, 
den 4. Septeinber 1930. 
Lieber Bruder Nenfeld! 

Teile Dir mit, day; meine lieb: 
rau, ich md unsere drei Kinder m 
tiefe Trauer verfeßt worden find. &e- 
tern beim aug der Schule Fonmmen 
wurde unser jiimgiter Sobn von ei 
nem Muto niederactabren und gab 
nad einigen, Stunden jeinen (erit 
auf. Das’ rit furchtbar bart, md 
faum zu begreifen, warıım der Herr 
jolches zuläht. Nedoch der troitreiche 
SHott gibt auch reichlich Trost fir um 
iere blutenden Herzen. e 

Mit Gruß 

Nafob ımd Lena Lorenz. 

(Der Herr tröite Euch. E».) 





Noch ettvas zur Frage des Drill- 
pilnges: 
Nirdners Drillpflüne. 

Ich habe hier nicht die Mbficht, mich 
in das Für und Wider erizinmiichen, 
das gelegentlih im der Numdichau 
und andern deutichen Biättern m 
die verjchiedenen Vorrichtungen au 
Trillpflug aufs Tapet Ffommt. 

Was unsere Fabrif’in Deutichland 
feit nunmehr 6 Nahren Für die Ein 
fhrung des Seräts in Canada ar 
!eritet bat md was inbezug auf Ver 
beilerungen zur nmballuna am die 
biefigen Bediriniiie geicheben it, 
weiß jeder, der jehen will, — und 








iver darüber nachdenft, daß jest ein 
Dejiger umjeres allererjten Modells 
von 1925 die neueiten, jchiweren 
Chberbardt-Bilugförper an jenen 
Plug angebraddt hat und nun mit 
diefem „Kirchner-Eberhardt“ zu jei- 
ner vollen Zufriedenheit arbeitet, 
wird zugeben miljen, daß dies fein 
ichletes Zeugnis für den alten 
Yrlug Tit, ungeachtet dejien, ob der 
eine das Flachichar und der andere 
den vollen Bilugförper für das Nic 
tige hält. 

Die Ausiprachen jind aut und not 
wendig, wenn fie nicht einjeitig ge 
fiihrt werden, denn jie fördern Die 
Entwicelung. Dieje it jet, dem 
Traftor folgend, beim Selbitheber 
(Power Yift) angelangt, und wir 
liefern jeßt, außer unfern bisherigen 
Modellen, auch: 

Sad’s Drillpfing mit Power Kift 
mit 8 Scharen mal 9 Zoll gleich 72 
Holl oder 6 Anh Scdmittbreite mit 
richtigen, Ichiveriten Brlugförpern 
wie beim bSangpflug auf Wunsch 
auch Schnelhivechjelichare und Schei 
benjeche. Zaatfaiten aus Stablblec) 
unt moderniten Süaapparat. Netto 
(Sewicht Foniplett 2300 Ibs und Die 
Sauptiache: von jedem mittleren 15 

30 Iraftor bis über 6 Zoll Tiefe 
mit Yeichtigteit zu ziehen. 

Dieier Bilug wird auch) ohne Saat 
falten geliefert, er tit bereits in Ca 
nada ausprobiert und er leiitet Ichon 
als Brlug, auf jede Tiefe bis 6 Zoll, 
Dastelbe wie jeder Sangpflug und 
nit demielben 15—30 Traftor, mur 
m der doppelten Schnittbreite, aliv 
in der halben Zeit und mt balben 
Stotten! 

Doc ich will heute nicht amprei 
jen, nur vorausichiefen, dal; auch der 
Drillpflug Tortichreitet und da bei 
Nergleichen wobl zu unterjcbeiden itt 
zwischen alten und nenen Modellen, 
md dann „Noch etwas“, wontit ich 
auf mein ergentliches Ibema fomme: 
awiichen bezahlten und ambezahlten 
Flügen. 

Der Drillpflng bat näntlich, audzer 
feinen Tonitigen Gigentinmlichfeiten, 
noch eine aanz beiondere: daiz er aut 
arbeitet und aelobt wird, wenn er be 
zahlt fit, md dagegen „Ichlecht oder 
garnicht arbeitet“, wenn er nicht be- 
zabft tt! 

Das tt wohl manchem noch nicht 
befannt, umd tit doch ein wejentlicher 
Runft, denn aus Dielen Grunde, 
weil sie bezahlt jind, arbeiten noc 
ganz alte, leichte Modelle aus 1925 

26 md zieben rubig ibre Kurden, 
logar mit neuen, jehweren Piluaför 
pern berieben im jechiten Sabre! 
während eine Anzahl Piliine nene 
ren, Stärferen und beileren Modells 
„nicht arbeiten“ ! 

Diejer wunde Rırmft sit bisber ver- 
aellen worden in der TDrillpfluaira- 
ge, darıım md ich ibn aus dein Dırm 
fol bervorbolen und den Herrn Edi- 
tor bitten, die folgende Weberichrift 
recht Fett zu drucken, damit Ddiejeni- 
aen, die es angebt, fie wicht itberje 
ben, denn e8 betrifft: 

Die Schuldner von Nirdmers 

Drillpflünen. 

ATS ich 1925 die eriten Drillpfliiae 
nach Canada bradte, geihab es auf 
den vielfeitiq geänßerten Wıunfch der 
bier neneingewanderten Ddeutichen 
Landsleute, die ihr aus Nuhland ac- 
wohntes Serät berbeiiehnten und c8 
nun jeit 6 Jahren in fortichreitend 
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verbejjerter Ausführung bier bei uns 
haben fonnten, angefangen von dem 
leichten 5-Icharigen von 600 bs. mit 
30 Zoll Schnittbreite bis jeßt zum 
S-icharigen Sad’s PDrillpflug mit 
Selbitheber fiir den Traktor von 
2300 [b3. und 6 Fu Schnittbreite. 

Viele waren zu Anfang nicht im 
der Zage, die $150.00 Fir einen 
Drillpilug aufzubringen, jie ba 
ten um Kredigt, zu deutich: Vertran 
en — und wir vertrauten ihnen, 
machten eine Musnabme und gaben 
ihnen Kredit. Einige wirdigten dies 
md bezahlten ganz jobald fie es fonn 
ten, oder ratemweile, auch wenn 08 
ihnen Ächwer ging und wenn inzmı 
ichen beijere Modelle vorbanden wa 
ren. Manche fonnten die eriten Nab 
ve noch nicht und wir nabmen Nitd- 
jicht und warteten bis auch fie, die au 
ten Willens waren, ibre Schuld ab 
getragen batten. 

Rım aber jind noch Tolche, deren 
Drillpflüge aus den belagten rum 
de „nicht arbeiten“ umd Diejenigen, 
die jich nach und nach daran anmohnt 
haben, ihren PDriltpflug Icbuldia zu 
jeim u. jich einreden lafjen, das fon 
te mın Jo bleiben oder gar verlangen, 
do; wir ib jet nach drei Yier 
Sabren zuriticknebnen ! 

ES gibt darumter Falle, die jehr mr 
terejiant find, aber es tit bier micht 


der Rlaß ins Einzelne zu geben 

es teblt der ante Wille, das tit alles! 
Wo inmmer ich der Sache auf den 
Srumd aina, Fand ich leere Ausreden 
oder offenfihtliche Immahrbeit. 
Sebabren 


x { er . 
sch batte bis 


Solches Serede  umDd 


acht mm micht mebr. 





ber darauf gebaut, day unter Deut- 
Icben ein Vertrauen dez andern wert 
jei und erwartet, dal alle alten 
Schuldner es jind ausnabmslos 
Deutjche zu der ehrlichen Einficht 
gelangten, iwie der eine, der Diejes 
Ssahr Fam und befannte: „Ich will 
jeßt meinen Driflpflug bezahlen, e8 
it Zeit, dad; ipir aufbören zu liigen!“ 

Dieles Weiipiel bat aber femme 
Nakbahnıer eefumden, jo mudte ich 
Schlufi; machen umd nreine Forderun- 
gen einem Nechtsanmwalt übergeben. 
ES iit nicht meine Schuld, dad; zu den 
Zinfen mn och weitere Nloiten fom- 
nren. 

Nachjicht und Seduld habe ich bis 
zum Meuberiten gebt md ver eine 
Abnmung davon Dat, was es beißt, un- 
ter den Sehivierigen WVerbaltnifien in 
Deutichland Maichinen  berzuitellen 
md jie beritberzubringen, der wird 
mir recht geben, dai es aenig tit und 
dal; die aefauften Driflprliige bezahlt 
werden millen, dab der Schuldner 
ich das Seld dazıı beiorgen muß, 
jest, Dielen Ind wer da3 
einftebt, wird in feinen: Streis dafiir 
jorgen, dad; (8 nicht noch zum Bericht 
fommmt mit Seinen Briern, md 
er wird dadurch in Teinen Teil dazu 
mitbelfen, da, im dent Land, wo 1m 
jere deutichen Vritder aus Nubland 
aufgenommen werden und Ihnen g0» 
holfen wird, auch von den Derrtichen 
in Canada in dent Sinne gejprochen 
Ipird, wie wir es alle wintichen 

GErnit Stirchner. 
Firma Nirdiner & So. 
281 MeDdermot Ave. Winnipen. 
adv. 
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Nihard Chriitopber, der 50 Sabre 
lang als Mechaniter, Keuermann und 
Lofomotiv-Ingenieur der Banadian 
Racifie Eifenbabn aedient bat, öff 
nete den Ihrottle zum legten Mal, 
als er einen Zug don Zondon nad 
Winfor, Ontario führte. Er wurde 
immer wieder auserjeben, spezielle 
Süge für bochitebende PBerionen, die 
Canada Bejucdhe abjtatteten, zu fir) 








ren, darımter der Zug des engliichen 
Ihronfolgers, des Weneral-Sonver- 
neurs von Kanada, des raten bon 
Gonnmougbt, und vieler anderer. 63 
iit Iatiache, dal; in all Det Nabren 
miebt ein einziger Ungliestolt feinen 
Zug getroffen. Und auf dieler leß- 
ten gabrt diente fein Zobn, der aud) 
Yolomotiv- Ingenieur it, als Seuer- 
mann, P 











Kerrefpondenzen 


Schnlichiter Wunid. 
Wenn in Abendlititen Eirhl, 
Eines Baumes PBlätterfpiel 
Sn Ermiderung ich tauichen 
Unermüdlich Iiipelnd raujchen; 
Und ein mirdes Menichenberz, 
Das fich Sjehnet bimmehvärts, 
Solhem binmliich’” Zauberbaufchen, 
Unter Zweigen bier darf lauschen ; 
Und dazu die Sternenpracht 
E3 jo lockt und winft und lacht, 
Da; wohl dorten Nenerfeiten 
MWinfen berrlichere Zeiten, 
D, fo wirnicht es ich Ichon Frei, 
Ron der Siinde ewig neu, 
Dort im Baradies zu Tteben, 
Dejien Lifte avig weben! 


Gordell, Ofla., 

den 25, Auauit 1950. 
Da wir auf Reifen waren, um um 
fere Freumde ımd Verwandte in Ca 
nada und beionders die von Rubland 
Fingewanderten zu bejuchen, murnte 
ich versprechen zu jchreiben. ch jag 
te ihnen, ich wiirde einen Netlebe- 
riht in der Nundichau geben, und 

dann fünnten sie das ja alle leien. 
Den 8. Sult 1950 morgens traten 
wir, uns Gott befeblend, unsere Rei: 
fe nach dem Norden an. BZuerit ging 
es big zu unferen Gejchwiitern in 
Kanfas bei Newton und Sillsboro, 
wo wir einen Tag verweilten. Dann 
fuhren wir bis Freeman, Sid Dafo 
ta, wo wir Andreas Schmidt3 und 
S.R. Rreheim beiuchten. Won dort 
fubren wir nadı Gretna, Man. zu 
Reter Bude, dejlen Frau eine Nichte 
meiner Frau tt. Wir famen dort 
Connabends 5 Uhr nachmittags an 
md blieben bei ihnen zur Nacht und 
Sonntag morgens fubren 
ihnen zufammen nach Altona 
SHottesdienit, wo ein Prediger und 
ein Diafon eingeführt wurden in den 
Dienit des Herrn und der Genmtein- 
de. Am Nachmittag fuhren wir mit 
Vubrs zufammen zu Sobanın Dooge 
bei Klum Gontlee. Sooge iit ein Vet- 
ter meiner rau. Wir blieben dort 
bis Montaa und von dort fuhren wir 
nah Winkler, eritens zu Nobann 
Stobbe, Schanzenteld, welche aber 
nicht daheim waren. ch ichrieb ci- 
nen Settel md tete Denjelben in 
die Tür, dab wir von Dflaboma ae- 
fonmen waren fie zu bejuchen, wenn 
er ums noch jeben wolle, möchte er 
nad Winfler zu Niaaf Tiefs fom- 
men, wo wir Nachts bleiben. Abends 
fam Freund ZStobbe denn auch und 
tpir durften uns dort begrühben umd 
uns manches erzäblen. Dur ihn 
erfuhren wir dann auc, wo Franz 
Negieren waren. Am näciten Tage 
fuhren wir mit Stobbe zujammen 
nad ZSteindad, Man. und beiuchten 
Negiers. rau MNegier iit meine 
Nichte, eine Nafob Martens Tochter 
bon Landsfrone, Zird-Nuhland. Nur 
ichade, da, wir dort nur jo furze 
Seit bleiben fonnten. Ic hatte 
Freund Ztobbe veriprocen, ihn noch 
am felbiaen Taa wieder heimzubrin- 
gen, und fo fuhren wir wieder nad) 
Rinfler und bradten Stobbe heim 
und Aıhren zur Nacht zu Franz Pe- 
terd. Frau Weters it eine Nichte 
meiner rau. Am näciten Tag fuh- 
ren wir wieder nadı Winfler und be- 
fuhten dort Sacob Hooge, welche 
aud; ein Better meiner rau it. Sie 
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bejorgen ja dort das Altenheim, wel- 
ches ja auch nicht eine leichte Arbeit 
iit. Der Herr möge fie jtärfen umd 
jegnen in ihrer Arbeit. Bon dort 
ging es nochmals zu Njaac Dies, wo 
aud Frau Buhr von Gretna hinfaın. 
Dann fuhren wir noch zufanımen bis 
Franz Peters zu Mittag. Onkel 
Slaae Diet iit ja leidend und unier 
(Hebet zum Herrn iit, er möchte ihn 
doch wieder gefund machen. Nac)- 
nmittagg fuhren wir weiter bis Mor 
den, Man. zu unfern Glaubensge 
Ichintitern Nev. M. Mlafien. Es gab 
auch da ein frohes Wiederichen. Pr. 
Stlafjen war jeiner Zeit Melteiter ım 
jerer Gemeinde in Dflaboma. Wir 
blieben bei ihnen zur Nacht und am 
nacditen Tage fuhren wir zu Suiftad 
Dalfe, Morden und David Samat 
fy, und abends zu David Dalfe. Yur 
Nacht ging es wieder zu Nev. M. 
lafiens. Am näcbiten Tag fuhren 
wir zu Nafob Sawatfy, zu Mittag zu 
Reter Dalfe, wo aud) die Tante md 
Mutter E., Dalfe iit. Die Dalfes 
jind alle verwandte mit meiner Frau. 
Nachmittags beiuchten wir noch 
Dürfiens, wo ja auch die Tante No- 
bann- Qöwen tit. Die Tante var 
franflich, fie batte vor Furzer Zeit 
dohwohl Schlaganiall gebabt. Won 
dort fuhren wir zu Guitav Dalfe zur 
Nacht. Sonnabend ging es dann 
wieder weiter weitlih nacı Lena, 
Man. zu Peter Martens, deilen Bot 
teronfel ich bin. Es war aud da ei 
ne Freude, uns zu bearüßen, Wrief 
lich waren wir Iebon etwas befannt, 
Doch periönlich hatten wir uns ned) 
nicht geieben. Wir blieben dort iiber 
Nacht und Sonmmtaa morgens fuhren 
wir nit ihnen zur VBerjammtlung, ein 
Nev. Enns prediate. Wir blieben 
dann noch bei Martens zu Mittag, 
umd dann ging es weiter Nord bis zu 
Reter Hooge, Kenton, Man. Selbi- 
ger tit ein Better meiner Frau. Wir 
blieben dort über Nacht und Montag 
fuhren wir bis Regina, Sasf. zu 
Heinrich Sooge, em Neffe meiner 
rau. Wir blieben dort über Nacht 
und Dienstag fuhren ipir wieder 
weiter dent Norden zu nach Drafe zu 
unsern auten freunden Ed. Ewerts, 
welche uns jchon etliche Mal in Of: 
laboma bejucht baben. Wir  blie 
ben dort über Nacht und am nächiten 
Tag fuhren wir mit ihnen zufanmten 
und bejuchten Glifabetb D. Bırid) 
mann. Sie iit meine Goufine, aecb. 
PBanfrag, Landsfron, Sird-Rusland. 
Na, es war auch da eine Freude, ums 
zu begrüßen. Die liebte Cousine bat 
Icon mandes erfahren mrirlien in ib 
ren Zeben, und unter Gebet zum 
bimmmtliichen Vater it, Er möge ihr 
Helfer und Tröiter fein md auch fie 
jeqnen im ®eiitlichen wie auch im 
Srdiichen, denn c8 geht ihr auch dort 
nur jehr ärmlih. Wir waren dort 
zu Mittag, und nachmittags fuhren 
Ipir noch an einen Teich, wo eine Pa- 
deanitalt iit und zur Nacht wieder zu 
Ed. Ewerts. Am näciten Taq be 
juchten wir Rev. Bartels, waren bei 
ihnen zu Mittag. Nachmittags be- 
uchten wir Sernran Brandts. rau 
Brandt iit meine Feine Cousine und 
abends beiudten wir Auguit Sireh- 
biels, mo aud) die Tante Franz Ewert 
tt, welche uns in Ofla. fürzlich be- 
uchte, und zur Nacht ging es mie- 
der zu Ed. Emerts. Am nädjiten 
Tage fuhren wir mit der £leinen oder 
jecond Eoufine zufammen zu Abr. X. 


Mennonitifche Rundfhaa 


Banfrat, Nordoit bei Nanjen, Sasf. 
Selbiger iit mein Neffe, eingewan 
dert von Rudland. 
zu Mittag. Auch fie find frob, dab; 
jie aug dein Land der VBerwititunig 
iind. Nachmittags Dbejuchten wrr 
noch Sernrihb Schmidts in Drafe, 
umd zur Nacht waren wir bei dem 
auten Freund Rev. Gerbrandt. Am 
näditen Tage ging es dann weiter 
nach Roitbern, Sasf. zu meiner Frau 
Bruder 3. S. Schmidt, welchen wir 
aber nicht daheim fanden. Wir fub 
ren dann zu Sermrich Sanzens, wel 
che früher auch bei is in Ofla ae 
wohnt haben und Glieder unserer 
Semeinde waren ımd blieben bei ib 
nen zur Nacht. Nächiten Morgen 
war Sonntag und es ging dann zur 
Rerfammlung in der Eigenbeim Rir- 
che, wo Rev. Nac. Klafien, der eimit 
unter Brediaer in der Herold Kirche 
in Dfla. war, predigte. Man fühlte 
jich jo daheim. Zu Mittag lud uns 
Korn. Kraufle ein. Zur Nacht fub 
ren wir zu Sacob Nideld. An mac 
ten Tag, Montag batte meine liebe 
Fran Wafchtaa, fuhren dazır zu 1b 
reg Bruders Heim, denn auf einer 
Nerie blerbt auch nicht alles rein, 
und abends famen N. ©. Schmidts 
beim md wir durften fie begrüßen. 
ES war auch dies ein frobes Wieder 
ichn. Dienstag waren wir bei Nev. 
saf. Klaffen und Sohn Heinrich zu 
Mittag, fuhren nachmittags noch nad 
Noitbern. Nch wollte dort austin 
den von etlichen Verwandten, wo fie 
wohnten, Die Leute haben dort ein 
großartiges Werf iiber die Einge 
wanderten. Abends bejuchten ivır 
noch Leonard Schmidts, und zur 
Naht ging c8 dann iieder zum 
Schwager. Nächiten Tag beiuchten 
wir ibre Kinder Wilhelm und Nacob 
Epps, und zur Nacht waren wir bei 
Nev. Bıubler, Waldheim. Sie bat 
ten am Tage vorber gefiicht, und jo 
befamen wir zu Frübitii von den 
siichen zu ejien, welde aud aut 
mundeten. Mm näditen Taaq fub 
ren wir nach Sepburit, befirchten den 
Doktor Rrieb und von da fuhren wir 
ipieder nach Waldheim zu Nacob 
Epps zu Mittag und nachmittags be- 
juchten wir Tobias Schmidts, der ein 
Bruder des Andreas Schmidt, Free 
man, Sird-Dafota it. Wir gaben 
den Gruß feines VBruders ab. Abends 
befuchten wir Albert Schmidt md 
zur Nacht fuhren wir zum Schwager. 
An nächiten Tag bejuchten wir Na- 
cob KAlafiens Kinder, Nacob, Mar 
tin und Nobann Stlafiens, Min 
Sonnabend bejuchten wir Nobannes 
Sanzen zu Mittag umd nachmittags 
fuhren wir zur County Kate in Roit 
bern. Abends befuchten wir noch 
Suitavd Klafien und feiner Frau El: 
tern Wielers. Sonntag war bei der 
Stadt Saqute ein Sonntaasichulfeit, 
wohin auch wir fubren und es mit 
feiern durften. Cs murden dort 
Vorträge und Sefänge acliefert, auch 
Milttionar BP. W. Penners von In 
dien waren dort, md jie erzählten 
bon ihrer Arbeit in Indien. Abends 
war Nugendverein. Wir fuhren zur 
Nacht wieder zum Schwager und am 
nächften Morgen fuhren wir nad 
Sanabam, befuchten dort meine se- 
cond Eoniine Franz Kröfers. Won 
dort fuhren wir weiter nad Herbert, 
Sasf. Beiuchten dort Nev. Nacob 
Wiens. Seine frau iit eine Nichte 
meiner rau, befughten auch ihre Kin 











Wir waren dort ' 


10. September 


der, die da herum wohnen, bejudhten 
auch Nev. E. Beters in Herbert, wel- 
che auch noch etivas verwandt mit 
nie find. Yur Nacht ging es wieder 
zu Nev. 3. Wiens, 

Am nächiten Tag beiuchten wir 
noch Wilhelm Peters in Herbert und 
zu Mittag waren wir bei uitlern ge- 
wejenen Nachbarn Hermann Har- 
ders. Won dort fuhren wir zu Rev. 
Niaae Wiens, Blumenhof und blie- 


ben dort über Naht. Dann fub 
ren wir wieder Weiter Welt nad) 
Goaldale, Alta. Wir famen dort 
abends an, uchten dort Heinrich 


Nabich auf und blieben bei ihnen Zur 
Nacht. An näciten Tag fuhren wir 
mit Frau Nabich zufammen zu So- 
baun D. Ungers, dejlen Frau ijt ei- 
ne geborene Rabich und meine Nichte. 
Wir fuhren dain wieder nad Coal 
dale und blieben bei Heinrich Nabid) 
zur Nacht. Die haben nur ein Flei- 
nes Saus, haben uns aber freund 
ich beherbergt. Am näditen Tag 
war Sonntag, und wir fuhren mit 
ihnen zur Verfaimmlung, eine halbe 
Meile Nord von Coaldale. Bon dort 
fuhren wir zu Davıd 3. Banfrat, 
deffen Bruder Nafob auch dort war. 
Ste find meine Coufins im zweiten 
(Srad, blieben dort iiber Nacht. Mon- 
taa ana e8 dann über KXethbridge 
und Mac Leod Nord nah Calgary 
und Dit nadı der Namakfa Rand) zu 
Beter Martens, meinem Couftn, wo 
wir dann Nadıt blieben und näditen 
Tag fuhren wir zu Nohann Braums. 
rar Braum it meine Heine Eouftie, 
wären ber ibneit zu Mittag. Nad) 
rittag fuhren wir zu Nafob Martens 
Bruder RBeter, meinem Coufin. Wir 
blieben dort iiber Nacht. Die lieben 
Retters haben uns inanches erzählt 
bon ıbrer Erfahrung in der leßteit 
Seit in Nußland. Es tit doch Ichrecf 
lich, ja fie iind frob, daß fie dort weg 
find, wenn es bier auch mur arm 
gebt. Der Herr möchte auch fie geiit- 
lich und Teiblich fegnen, tit unfer Ge: 
bet. An näciten Tag aing es dann 
wieder iiber Galaary fürdlich bis Zu 
Sob. ©. Ingers. Bir bejuchten 
dann noch einen Bruderbof, der ct- 
wa 4 Meilen von Ungers ab tit, 
blieben bei Ingers über Nacht. 

Von dort fuhren wir dann Sid 
iiber die Grenze bei Conway in die 
Staaten. Wir fuhren dann nad 
dem Nellowitone Barf. Ehe wir bis 
zum Park famen, baben wir jchoit 
manches Schenswerte geiehen, Koh: 
Ienminen und wie das Waffer von 
den hohen Sebirgen heruitter Fommt, 
und dann im Park die Geiler, die 
fochendes Waller und Danıpf aus 
der Erde oder Felfen herausdrängen, 
und nicht mur aus der Erde, man 
fiehbt jogar auch im Waffer eine 
Strede vom Ufer heißen Dampf ber- 
ausfommen. So steht man viele 
Seifer und einer bejfonders, den fie 
„Old Faitbiul” nennen, der jede 
Stunde einmal fochendes Waiffer und 
Dampf berausdrängat und den Dampf 
bis 50 Fu umd noch höher in die 
Luft iprenat. Na, die Wundermwerfe 
Sottes find groß umd es tit wunder: 
bar, wie Er alles erichaffen hat und 
doc) wollen viele Menfchen nicht da- 
ran Slauben und Sagen, dab es alles 
bon der Natur entitanden it. Bären 
geben im Wald frei herum u. betteln 
un etivas Gjien, auch in den Camps 
bei den Häufern juchen fie, wo fie 
etwas finden fünnen zum Frejien. 


























1930 


Sie find ganz zahbm, am Wege 
jeßen ie fi) hin und warten, ob je 
mand von denen, die borbeifahren, 
ihnen etwas zu frejlen gebe. Bon 
dort fuhren wir nad) Colorado 
Springs, fuhren auf den Pikes Reef. 
Auch da find die Wunderwerfe Got- 
tes zu beitaunen. 

Von dort ging es dann heinmvarts. 
Auf den Heimweg bejuchten wir noch 
etliche Bekannte bei Turpin und Ber 
ryton, und amt 23. Auguit famen 
wir gelund und wohlbehalten bein 
und trafen alle, die Gott uns anver 
traut, ebenfolls gejund und wohler 
halten an. Dem bimmliichen Bater 
fer vielmal Danf gebracht für den 
Schuß und die Leitung, dab ums 
nichts Boöfes auf umjerer Reife wi- 
derfabren it. Much allen Lieben 
ssreunden, Verwandten und Befaımn 
ten berzlich Danf für Eure Freund 
Itchfeit und Liebe, die Ihr ung er 
wielen habt. Auf Wiederiehn, wenn 
nicht bier, dam möge Gott uns die 
(Snade schenken, daß wir ums in der 
oberen Seimat alle wiederjehn. 

Ale Herzlich arübend, 

Reter u. Sarah M. PBanfrat. 
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S3 Deutliche Seren: md Nerven 
ärzte haben folgende Erklärung fir 
das Ehriitentum erlaflen: „In dent 
gegenwärtigen beflagens werten 
ftampfe der politischen Barteien um 
die Deutjiche Schule und Sugend wird 
in umberantiwortlicher Torbeit ac) 
an der FFeite des Ehriitentums gerüt 
telt. Wir unterzeichneten Srren- md 
NKerbenärzte, die wir bei Erforichung 
md Behandlung franfhafter Setites 
zuitände täglich Seelennot in ihren 
tiefiten Abgründen fehanen, wir war 
nen dringend und ernitlich Davor, den 
Chriitenglauben auch mur im aering 
ten in den Serzen unferer Nugend 
verfiimmern zu laljen oder gar ihr 
vorzitentbalten, wäbrend er doc ae 
rade in den Stürmen unserer Seit 
der Anker tit. Darin find wir Irren 
und Nervenärzte eins mit den Gran 
ten und Edeliten im Seilte, Die das 
dentiche Wolf feine Söhne zu nennen 
itolz jein darf md die uns Sinn und 
tel des echten Ehriitentums in jei- 
ner unendlichen Weisheit, Wabrbeit, 
sreibeit und Stärfe zu erfennen ge- 
[ehrt haben.“ 

Der Kampf um den Sowjetatheismngs 
durd das Wild in Weitenropa. 
Der antireligioje Film „Die Erde“. 

Nun tit der erite, aroje bavust 
zur Bekämpfung der Neligion geichat 
tene Nuilenfilm im Weiten eriebienen 
unter den Titel „Die Erde“. Inter 
den Filmproduzenten find die Nu 
jen befanntiich Die beiten Biocholo 
nen, md fie nitgen ihre tlinfumit be 
wurst md völlia fiir ibre \deenpro 
paganda aus. Won ihnen lernte die 
iflmitrierte Linfspwelle. Iener Atlın 
iit eine bavute Kampiamlage. Nm 
Bopen, der drin lächerlich aemacht 
wird, wird der Diener jeder Neltaton 
verböbnt. Der Tert iit atbeiitiich. 
Das Naffimerte it num, dab Diele 
Propaganda für rein materilüttiche 
Diesjeitsaeiinnung und Zivililatton 
fünitleriih aufßerordentlih itarf 
wirft: Die Gefühlsalut, die Kraft 
der Fiinitleriichen Bildaufnahmen, die 
iinnliche Kraft, mit der das Leben 
und die Ndeen dargeitellt jind, beite 


den. Und das tit nun das Gefähr- 
fie, dah foldbe Filme auf urteils- 


Iofe Menjchen im deutichen Sprad)- 


gebiet losgelafjen werden follen. Noch 


it Ddiefer bewußt antireligiöje Film 
erit in Berlin. Seme Vorläufer 
werben aber Icon langit audh in 


Schweizer Kinos. 





Todesnadhricht 
5 Natharina Dörfien 


„sch möchte beim, beim zum Sei 
land Jejus Chriitus“, waren Die 


Worte unserer lieben veritorbenen 
Mutter. An 8. Juli um 101% Ubr 


abends durfte jie Diele legte Retie 
nad) Hause, ins avige VBaterbaus dro- 
ben, antreten. Hier ging ihr Wunsch, 
aufgelöit zu werden, in Erfüllung. 

Wie gut habens doch die Leute, die 
im Serrn leben um dann auch mit 
ihm zu iterben. Der Zug des Ba 


ters zum Sobhne wurde in unlerer 
Mutter mac dem Iode tmers Ba 


ters jo itarf, dad; fte nicht länger wi 
deritehen fonnte, br Herland hatte 
Sein Schätlein gefunden, ste hatte 
Seine Stimme achört und durfte 
alauben, dal tbr ibre Sitnden verge 
ben jeren und in Ihn emiges Leben 
babe, Ihr Serr war ihr Troit md 
idre Zuflucht. Oft bat fie auf den 
Knieen geriumgen. Biel gedachte ie 
in ihren Sebeten der Lieben in Rulz 
land, deren Nöte Pr vor ibm ausbrei 
tete. Sie war der Itille, betende Sin 
tergrund. Dft imbeachtet Denmoc) 
jo ımentbebrlich. 

Untere Mutter wurde geboren in 
Sidrußland im Dorfe Lindenau an 
der Molotichbna anı 25. Dezember 
alt. St. im Nabre 1851. Ihre Ei 


tern waren ®erbard und Selena 
Mandtler. 1871 den 28. Oft. ver 
ebelichte fie ich mit ummernm Water 


David Dörfien. Nach etlichen ab 
ren zogen unlere Eltern von Linde 
man nach Atlcbau. Mutter gaworden 
iiber 11 Kinder, wovon beute noch 2 
leben. - Nach dem Tode unteres Ba 
ters im Nabre 1920 wohnte Mutter 
bei ibren Kindern David Dörfiens. 
Mit ibnen zulaınmen fan fie auch 
noch Canada, im Nanmnar 1927. Won 
diejer Zeit an weilte fie in umferent 
Sande. IUnermitrdlih Fleitig md 
stille lebte fie in umferer Mitte, Oft 
war fie eimiant, weil fie an Schwer 
böriafeit litt. Da war es ihr jo 
wertvoll, wenn Beltch da war, wenn 
derselbe fich auch die Mitbe aab md 
jich mit ihr, troß der Schwerbörigfeit, 
unterbielt. 

Zo fan der Sommer näber. Mit 
unserer Mutter wırrde es Inner we 
niger. Mn Tage nah Himmelfahrt 
legte sie fih ins Bett. Stand an 
fänglich zu den Mahlzeiten auf, aber 
Danır leqte fie ich wieder hin. Nicht 
lanae und fie konnte das PVett nicht 
mebr verlaiien. Sat fich aber bis an 
ihr Ende jelber bedient. Sie batte 
feine Schmerzen. Slaate mir iiber 
den Suiten, welcher ste fo Fehr mit 
nahm und miide machte. Viel Sina 
de nahm ımlere Mutter auch anf th 
rem Sranferlaaer. Sie wor tille 
md rıubia. Niemals Hlagte ji. Es 
fanı der 8. Nuli. Wir merften den 
herannabenden Tod. Ter Suiten 
war wea. Schwer aina der ten. 
Seaen Abend Saate Lena zu ihr: 
„Nun mird der Triebe Setland 
bald abholen“. Sie ihaute ihr Rind 
an ımd faate bewuht „Na.“ Nur 
noch ein Verlanaen nach ihren abme 
fenden Mindern ıumd der Mıumd 
fchwieg itille. Einige tiefe Atemzü 


ein 
Su 





ennonitifche Yundfchaa 


ge.und der Geiit entflob. Sie 
entichlafen. 

Am 11. Nuli wurde fie vom Doc 
telder Berjanımlungshaule aus da 
jelbit beerdigt. Die Brivder I. 8. 
Bergmann und 9. A. Neufeld dien 
ten der Berlammlung nit dein Wor- 
te. Diejes diene allen Verwandten 
und Befannten zur Nachricht. 

Die trauernden Kinder 

Selena und SBelmrih Darder. 
Winkler, Man. 


T Ntatharina Krieien 5 
Iniere leibe Mutter und Satttır, 
Katbarina Friejen geborne Epp, wur 


de geboren enteo 1866, den 21. Feb 
ruar, im Dorf Nlippenfeld, Ziid 
Rußland. Mnno 1875 fanı fie mit 


ihren Eltern Serbard Epp md Di 
ichwiitern berüber und Tiedelten naue 
bei Henderjen Nebr. an. Mrma 18 
S5 wurde jie von Melteiter Wilbelm 
Gwert getauft und in die Betbesda 
(Hemeinde aufgenommen, deren lied 
jte auch bis au ihrem "Abicheiden ae 
blieben iit. Nm Sabre 1887, den 1. 
ebruar trat fie nit umlernm Vater 
Safob B. Frielen in den  beiligen 
Cheitand. Dieje Ebe war von einer 
Dauer von 43 Nabren und 4 Mona 
ten. Ihnen wurden 5 Sinder ge 
ichenft, wovon ein Sohn tm zarten 
Kindesalter ibr im IQode doranae 
gangen tt. Lmniere liebe Mutter tt 
längere Zeit leidend aeiwejen. Un 
gefahr ein Nabr zuriidk fit es beion 
ders bemterfbar aaworden, doch trug 
ie ihr Leiden till, bis Weibnachten, 
als fich noch eine Art Alu enmitellte. 
Ssbr Leiden nannte der Arzt lutar 
mt, Anenta, wontt fie dann 7 Wı 
chen franf mm Bett aeiweien tt. Sie 
bat ibr Leiden mit der aröbten O% 
duld acetragen. horiau 
baben jte nach beitem Willen gepflegt 
dann wurde untere Mutter noch ei 
was beiier, und fonnte uns Ninder 
noch alle beiuchen, md bat auch et 
liche mal den Gottesdienit beige 
wohnt. Dob itieg ıbr Leiden wie 
der, nabın von Taq zu Taa zu, biS fie 
Dienstag den 27. Mat wieder feit 
ins Bett fanı,. Wenn wir fie fraateıt, 
ob jte Schmerzen babe, dann jaate fie 
nein, fie fer nur aanz franf. Wenn 
wir fie fraaten, ob jie wintmichte ac 
jmd zu werden, STaate fie: Zo Gott 
will. Oftmols winichte fie das Yied 
zu fingen: „Die Deimat fallt ur tm 
mer ein, Mcb wann  erreich ich Tre?“ 
Zte bat wieder 4 Tage Iebiwer aelit- 
ten, bis Samstag, den 31. Mat, 
5 Uhr morgens ihre Erlötungsitumde 
Ichlua. Sie bat ibr Alter achbract 
auf.64 Sabre, 3 Monate und 10 Ta 


Wir als Anaı 


ae. Ste binterlaßt ibren trauern 
den Gatten, einen Bruder,  eme 
Schweiter, 7 Kinder, 5 Zchwieger 


finder, 30 Sroßfinder. Ein Zchwie 
aeriobn und 2 Sroffinder find ihr 
vorangegangen. Zebr gerne bätten 
wir unsere Mutter noch bei uns ac 
balten, doch wenn wir an ihr Xeiden 
Denfen, dann aönmnmen wir tbr von 
Serzen die Ruhe. 

Der trauernde Satte und gamilie. 


7 Margareta Wall 


Es vit in der „Nundichan“ von bier 
aus nicht berichtet worden von dem 
plötlihen Abicheiden umierer Iroben 
Mutter, die anı 10. Mummit mm balb 
elf Uhr in der Kirche jo vplöglic 
itarb. Eine balbe Stunde vor ihrem 
Sterben batte eine Tante fie aetraat 


war 


ob fie würde aushalten können wäh- 
rend der Predigt, worauf Mutter ge 
antivorfet babe, dat fie Tich umwohl 
fühle, aber es doch aushalten fön- 
ne. Sie hatte vor drei Jahren einen 
bedenflihen Schlaganfall. Dazu er: 
litt jie legtes Jahr eine ichiwere Ver: 
legung, als die Eltern bei Senderjon, 
Kebr. bei ihren Kindern auf Bejuch 
waren, ımd em Ichnellfabrendes Au- 
to in ihr Auto bineinfubr, md alle 
ichiwer verlegt wurden, es war für 
uns em Wunder, dal Ste fo von dem 
Ungliit noch wieder bergeitellt wur- 
de, und Jelber den Haushalt beforgen 
foınte bis zu ihrem Ende, Am 
Sonntagmorgen hatte fie Mittag zu: 
bereitet und ehe fie zur Mirche ging 
nocd; die Zeftion itudiert von der 
fronmten anna, md faın beim al3 
Veiche. Tas jmd Montente, die er: 
tabren werden mmilen, num fie zu der 
Itehen, und den Schmerz zu fallen. 
Die Mutter iit nicht mebr da. Sie 
redet nicht mebr, fein liebender Blick 
aus Ihren Mugen trifft uns mebr 

Sn trüben Nabren batte sie die 
Zimdenvergebuna erlangt, wo dann 
der Mensch in einen Snadenitand bei 
Sott verjett wird nad 1. Bet. 1, 13: 
„leßet eure Hoffnung ganz auf die 
(Hnade, Die eich anacboten wird dur 
Die Offenbarung Neu Ehriiti.“ Uns 
bat fie in den Kinderjabren aelebrt, 
dal mur der eingeben fann zum ei 
gen Leben, der da jagen wird fünnen: 
„Ebriiti Blut md Gerechtigkeit 
Das it mein Schimmuckt und Ebrenfleid 
Dantit wer)’ ich vor Wott beitehn, 
Wenn ich in Siimmtel werd’ einaehn.‘ 

Am Sonntag den 10. \tarb umjere 
Mutter und am Tonnerstag 
var das VBegrabnis Drer Iöchter 
md ein Zcnpteaerlobn und auch ein 
Sohn, Iiaaf, von Charleston, Nebr., 
waren zum Wearabnis aefommen, 
Vaters Schweiter Mrs. B. Banfrat 
von Senderion, Mebr. und Tochter 
Anna fam allein von Walde, Sasf. 
Beim Zarac der lieben Mutter zu 
iteben, eriweefte ernite Sefitble. 

Uniere liebe Mutter, aeb,. Mar: 
gareta Zuffant, wurde am 2. Februt- 
ar (oder 21. Januar alt. Zt.) 1852 
im Dorfe Meufirb, Zid-Nıraland 


2 


liebe 


geboren. Nur 18. Yebensjabr at: 
tauft. Nm Sabre 1870 verbeiratet 
mit Serbard Wall md im  Nabre 
1579 ausauvandert aus Nuhland 


mac Morf Koumtn, Nebr., 11, Mei- 
len weitlih vom Ztädtehen Cbarles- 
ton. Nm Ebeitand gelebt, beinabe 
60 Nabre. 

sa Sabre 1907 zogen unsere lie- 
ben Eltern nah Mt. Yafe, Minn., 
auf eine Karın, die fie Fauften. Nm 
Sabre 1816 zogen fie nach Mt. Lake, 
nabe der Kirche. Sie überleben 10 
Ninder. ymwer Find ibr borangegan- 
gen in die Gwiafeit, ebenio 4 $rof;- 
finder. 42 Großfinder und 4 lIr- 
aroßfinder itberleben sic, jowie eine 
Scweiter, Witwe Nafob  Benner. 
Zanabanı, Zasf. 

Beim Nitefblief auf das Leben um: 
jerer Mutter jeben wir, daiz fie em»- 
fanalihb war für die Wahrheit, sie 
Itebte die Wahrheit. Sie hatte einen 
treuen und Sanftmütiaen (beiit, ae- 
duldig war ite und Flaate niemals 
über Zaiten. Sie itarb wohl mäh 
rend der Sonntaasichle, beim 
Zchlukacbet. 

Wir hoffen, ste etitens in der 
Serrlichfeit bei Neitrs zır treffen. Der 
Herr ichenfe uns allen Snaden dazır, 

8,8. MM, 
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Bon Frau Adolf Hoffmann 


ORKOROTERROE HN) 


(Kortjeßung) 

„Kann denn der Sterl nicht auf 
hören, uns dantit zu fonmmen?“ Fü 
iterte der junge Leutnant ins Obr 
des Sohnes vom Hanle. „IUmjagbar 
tölpelbaft jtebt er aus, wenn er 10 


renomntiert und dabei unaufborlich 
nit jeiner jehiver goldenen Nette 
ipielt.“ 

„Bir Bit! lerier, mem Nieber!“ 


antwortete Hans von Bredoch, „Die 
fleine Ejcher bört Sie ja, und Ic 
mitte mich jebr irren, wen jieh da 
nicht ehnas anipinnen ftüte. Meerft 
jie denm nicht, wie Jebr er Fich uni Nie 
bemibt?“ 

„An das Mädel täte es 
jchmollte der Yeutmant, 
leichthin als Tonit. „Sit Sie 
bundertimal zu nett fir 101?“ 

‚Samwobl, es iit auch meine Mei 
nung,“ entgegnete Sans don Bre 
Dow, „aber es gibt ein Sprichwort: 
‚Bold det ver Ziinden Menge,’ das 
beute mehr denm je fait aller jungen 
Damen Kredo zu bilden Icheint.“ 

„Nicht aber Fräulein von Eicbers,“ 
wollte Leutnant von Zimring warın 
antivorten, doch er wurde jab unter 
brochen. 

Diefe Unterbaltung batte Dicht ne 
ben dem „Schwarzen itattge 
fuunden, wo man im Iiitialter Yarıne 
wenige Angenblicfe friiber, niebt por 
Auto, jondern zu ul; angelangt war 

„Ler bier bimmmter 
fommt mir denn doch zu paaballig 
vor, ich bitte die Herrichaften alle 
auszuiteigen,“ batte der Freundliche 
Sans, der als Chauffeur fungierte, 
oben befoblen. 

Nicht jo vorfichtia verbielt jteb Der 
Denfer des zweiten Kleinen Seräbrtes, 
das Sehr bald ımteriwweas  eingebolt 
worden war, und das Sochen and 
oben erichien, zwiichen den Ddiunfel- 
arimen VBauımen in ralendem Tempo 
den frummen Zandveaq bimmmterian- 
jend. 

„Der Wabniinntge,“ jehrie Aredow. 
„Es aibt ein Unglitef!” 

Ob er wuÄte, wie wahr er aeipro 
chen? Doc wohl fnum. Ta ward 
zur Wobrbeit. 

Mit einem - Seiner  Worderräder 
tie; nämlich das Auto am eine 
Naunmpurzel, itberichlug jich fait. er 
attterte, machte noch ein paar unbeim 
liche Springe, und in derjelben Se 
finde war es auch Schon umaepurzelt. 

um Slircf beitand der Waldıiven 
aus Äehivarzer, weicher, flebriaer Er 
de, und im jelben Angenblick batte 
der Chauffeur Feine Seichhwindiafeit 
eben zu vermindern aefucht. Doch es 
schlug aanz um, es Hand auf dent 
Kopf, während feine drei Nnlafien 
weit binausaeichlendert wurden. 

Ein panticher Schreefen bemädtia- 
te fich der Sefellichatt. — Man itertt 
jich nicht aemta dor, wie Sehr Die 
Menichen. welche ein obertlächliches 
Leben führen, in übertriebener Weiie 
erariffen werden, wenn ein Inglürdfs- 
fall itattfindet. Zie find eben mur 


nr leid,“ 
IDenIger 
nicht 


See” 


teile Wo 


auf das Gewöhnliche eingerichtet. — 


Mennontitifche Bundfhar 


Alles schrie; die Damen Ffreiichten; 
auch die Herren waren freideweiß ae 
iporden, und nur zwei oder drei von 
den Ammwejenden hatten die Geiites- 
gegenmmart, jich um die Opfer der Ka- 
taitropbhe zu bemühen. Inter ihnen 
Gdith von Eicher. 

Sie allein war ımter den Frauen 
völlig Serrin ihrer jelbit geblieben. 
Dit einem Saß itand jie an der Sa 
te der verunglücten jehr  Ttarfen 
rau bon Vredow, die, das Gejicht 
nach umten, bevequmngslos in der 
feuchten Erde lag, und bemiibte fich 
um jie. Grit nad) einer Nraftan 
Itrengung gelang es ihr, den Körper 
unzudreben. 

Die Augen der Dame waren ae 
ichloifen:; zunächit fonnte Edith Ffer- 
ne außere Zpur bon einer Verlet 
zung Finden, und nt Senugtuung 
nierfte fie während ihrer jehnell an 
aeitellten Interfichung, dei die drei 
anderen Nırlallen des fleinen Mutos 
bereits ipieder auf ıbren Alben Ntan- 
den 

Zo jebien denn Die 
pentaer Jehltmm au Sein, als man es 
aefitrchtet, md Schon  näberten Tich 
mebrere der Musflitaler, m jest, wo 
lie bon Der Fchlimmiten Anait be 
freit waren, tt berichiwenalichen 
Ausrnten ihrer Teilnabme Musdrud 
zu geben. 

Huch Fra don Bredomw öffnete zu 
fett die MAngen und verfuchte jich auf 
surichten, doch mr, mm ein webes 
lagen auszintoben. 

„Wo bin ich? Mas Hit aejchbeben ? 
Toch nicht nit dem Auto verumaliieft? 

.. Mech, Aränlein von Eicher, Sie 
im es! eb, mein arıner 
u, er tut jo weh!“ 

Hans Wredow, der Steh nicht 
mebr m Den WBater noch mut $errun 
ichnefmenn inrate, \tiirzte ber 
zu. Er war em auter Zobn md ein 
einfacher,  warmfüblender Meiich, 
pie man vielen aerade in Folchen 
Ntreifen beaeanet, wo man ste leider 
alfzumenia fueht. 

„Liebe, liebe Mama was fehlt dr 
denn? Ach, der böfe Nenner, fait 
bätte er mich meiner Mutter beraubt. 
Nicht einen Iag  länaer dari er 
Chauffeur in Ihrem Smtie bleiben, 
nicht wahr, Serr Baron? Sprich, dur 
lfeideit? Mo denn?“ 

„Es it nur mein’ Auf, Sans! 
Zorae dich nicht,“ erwiderte Frau 
von Vredomw nmitig, während te mit 
jener befannten mütterlichen Mufop 
terung, die dem Kind nicht web tum 
will, zu lächeln verfuchte. 

5 gelang ibr aber nicht. ihre 
(Slieder zitterten im GSenenteil in ei 
ner Art Krampf, der fich jammer 
voll anlab. 

Zo merften die Serimmitehenden, 
dal; der Unfall denn doch Ichlinnner 
war, als te zuleßt geglaubt batten. 
Und, wie es jo oft ımter Menschen 
aeichieht, die allein das Pergnügen 
zufanmengewürfelt bat, iüberleaten 
die meriten jchon heimlich, wie fie ich 
ichleunigit von dieler Inalitksitätte 
entfernen fünnten. Es iit unbebag- 
lich fir die Seralojen, in der Näbe 
des Leides zu iteben. 

Fortzufommen war aber nicht jo 
feiht; man befand fich weitab von al 
len menschlichen Behanfungen, mit- 
ten im Walde, an einem  dumflen 
See, der plößlich ichauria aussah. 

Tie gepuste Schar fchielte nad 
dem roten Automobil, und einige 


Zace wohl 


Mein 
von 


yY 
Don 


a 


machten fich jogar daran zu Ichaffen, 
aber niemand wagte fo recht, e3 zu 
bejteigen, um davon zu jagen. Es 
wäre denn doc etwas vulgar geie- 


jen. Nur Edith blieb von all den 
Eingeladenen neben der VBerleßten 
fniend. 


Hans von Bredow jchien die Ge- 
danken der Leute, die ratlos berum- 
itanden, erraten zu haben. Er nü- 
berte jich jeinen Bater und fagte ibm 
leife einige Worte. Da beiprad jich 
Serr von Bredow rajch mit dem al- 
ten Iiehuefmann md ergriff dann 
das Wort. Seiner Stinmme  Tiiblte 
man die Erregung ehvas am. 

„Meine Serrichaften, feiner von 
uns fann bier leider miigen, das ein 
ige Wichtige it, da meine arme 
esrarı jchleunigit in ärztliche Beband 
fına fommt. mm GSlitef scheint 
das fleine Auto nicht gelitten zu ba 
ben, jo wird mein Sohn, erlaubt e8 
Serr von QTÜchuehmann gitigit, Jene 
Mutter jo schnell wie möglich in die 
nächite Stadt fahren. Wiirde eine 
der Damen die iumendliche Freimd 
lichfeit haben, mit einzusteigen?“ 

Todesitille. Niemand alaubte au 
genicheinfich fo recht an die Imver 
feßtheit des Fleinen Autos. „Was? 
ich diefer Maicbine amzuvdertranen, 
das hiege Sott veriuchen,“ Flititerte 
eine verwöbnte, jich zterende junge 
Witwe in das Ohr ihres Nachbarn. 
des monofelbebafteten jungen Let 
nants. 

Ein Schatten flog über das wohl 
wollende GSeficht des alten Predow, 
doch es erbellte sich Tofort, als zu Tei 
nen Fien eine belle Madcbenttimmmme 
Ichnetl faate: 

„SD Fabre nit. Telbitverttandlich, 
wenn Zie es mir qütigit erlanben 
wollen. md wie aern tue ich es!“ 

„aranler Edith,“ riet der Mlte 
aerübrt. „es aibt feine zweite pie 
Niemendent vertraue ich mein 
Weib fieber an.“ 

Wübrend der ‘Leit hatte Hans don 
Bredoh das Muto umteriucht: dann 
wurde Die lerfe Ttöbnende Mutter 
bineingeboben, und aanz lanalam 
fuhr die Maschine aiwrichen den hohen, 
Itillen Tannen den Berg wieder bin 
auf. Nor itarf beicbmußtes  Xrder 
jab bähjlich aus, nd die drei darinfit 
zenden Menichen dachten micht dar 
an, froöbliche Gefichter  aufzuießen. 
Sans Ienfte jelber. Der Chauffeur 
Nenner hatte jich nicht dazu gemeldet. 
Er itand abieits, beichbamt, fait ver 
tört und rieb an feiner rechten Sad. 
Sie war wohl etwas veritaucht. Nie 
mand Finmterte jich aber um ibn; 
ach einen raschen Vlif  batte der 
junge Bredoch das Ant aanz einfach 
angetreten. Der Schuldige wäre ae 
mir aar micht intitande aeweien, ein 
Sefabrt zu verforgen. Darım nr 
te der Graf ich von jeinem Weib 
trennen, war er doch mun notwendig, 


Zi! 
SIE: 


um an Hanjens Stelle das aroije 
Auto zu dirigieren. 
„Wo find wir denn, Frauen 


Edith, md was tit wohl der mächite 
Ort? Bitte, nebmen Sie die Karte, 
bier au& der Taiche meines. Ober- 
rodes, um  naczujehen!“ sprac 
Hans von Predodh, obne fich umzu- 
wenden, während er nrit Mitbe feine 
Maidhine den teilen Weg wieder 
hinaufbradte. 

Die RVerlette batte die Augen aec- 
ichloffen, man börte ihr Teiies Mim- 
mern nicht mehr. War ste vielleicht 
ohnmädtig geworden? Edith fragte 


10. September 


es fich voll Mitleid, während fie die 
Karte auseinanderfaltete. 

Shr Herz jchlug jo itarf, dab es 
ihr jchwer wurde, fich darauf zurecht 
zu finden. Dod um wie vieles mehr 
wuchs ihre Pewegung, als jie ne- 
ben dem Wort „Birfenwald” den 
Namen der fleinen Stadt las, in wel- 
cher ihr Seliebter, Gerhard Mitller, 
jich al8 Arzt niederaelafjen batte, 

Alles Flimmerte ja vor ihren Au- 
gen, ipie fonnte fie ihnen trauen? Ge- 
wis Ttanden die Buchitaben, die jie 
zu jeben wähnte, feineswegs auf dent 
von allerband bunten Linien durd)- 
zogenen RBapier: e8 war ein Gaufel- 
jpiel ihrer inbildungsfraft, em 
Wahn, ein Traum! So itarf jie 08 
fonnte, fniff jie jich jelbit in den Ober- 
arın: wenn sie jehlief, muFte fie doch 
davon wach werden. 

„Nun, Fräulein von Eicher, fin- 
den Sie fich denn nicht zurecht ?“ frag 
te eine zugleich böfliche md unge- 
duldige Stimme. 

Daran merfte fie die Wirflichfeit 
ihrer Entdedung. Sie jchlief nicht, 
nicht im geringiten, jondern ja im 
einem bis oben beihmusßten Muto md 
hatte Selbit da vor auf dem weilen 
Kreppfleid, an welchen fie jo emfiq 
während voller zebn Tage genäht 
batte, einen Fleck von der jchwarzen 
Walderde ber. 

Sn späterer Zeit meinte fie tbn 
itet3 an dieler jelben Stelle zu jeben, 
wenn fie dieies Seiwand amzon. 

„Die nächte Stadt heit Srimac, 
Herr von Bredodh. Es tt ein fleiner 
Ort ame ımierer Linfen Die zweite 


Straße nach dem Alul führt direkt 
dadim.“ 
Wie ablonderlich Kama ihre Ztim 


ne. Sie erfannte fie felbit nicht und 
wunderte jich feinesimeas, da Sons 
von Bredow fich mrit einem eritaum 
ten Wick mach ibr halb  ummmeandte, 
Doch nur fir eine Sefumde, denn fo 
eben war man auf ebener Strabe an 
gelangt, und das Muto fina an, dar 
warts zu ralen. Tuch eine weite 
Ebene und über eine alte PBritcfe 
fuhren fie. Die lanaitiefia arwor 
Denen. minmebr unter dem Einfluß 
der wärnteren Sonne duftloien Veil- 
chen Itanden arııppemwerie im mar 
furzen Gras. Wie große, blaue FFlef- 
fe war es anzuieben. Ind die wei 
farben blanı und arim, jonit Wider- 
'priiche, ergänzten einander in ihrem 
fürken zufanınenflang. 

Da. in der Entfermung erbob ich 
vor ihnen ein Wegwetier. 

„Srinad, neun Kilometer! Gott 
fei Lob und Dank, in zehn Minnten 
find wir dort!“  murmtelte Bredomw 
zwiichen den Zähnen, und er itellte 
die Machine auf ihre aröhte Ge- 
ichwirdigfeit ein. 

(Fortiegßung folgt.) 
Wie farm ich billiger? 
(Shluf.) 


Da die Natur weile dafiir aeiornt 
bat, dab die Bilam?e neben den Stoi- 
fen zu ihrer Musbildung and jolche 
zur Aufipeicherung aufnimmt, am 
bemmende Berioden, wie 3.NR Trof: 
fenbeit leichterüiberiteben zu fünnen, 
fo mitljen wir unfererjeits darauf he- 
dacht fein, den Bilanzen diefe Nuf- 
jpeicherung nicht au erichweren, for: 
dern im Gegenteil weitachend zu be- 
günstigen. Dies iit muır dann mön- 
lich, wenn wir die Saatförner jo in 
den Boden legen, daß die daraus her- 
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borgehbenden Pflanzen von Haus aus 
im Tapillaren Boden verwurzelt jind 
und auf der Feldflähe inögkieit 
gleihmäßig verteilt jtehen, bezw. die 
einzelne Pflanze iiber einen wısre!- 
enden Standraunm  verfiigt,. im 
durch den ungebinderten Zutritt des 
Sonnenlidtes an die Blanzenblät- 
ter recht viei Blattgriümförner bilden 
und aufipeihern zu fönnen, Die 
meilten Farmer werden wohdr öfter 
die Beobachtung gemacht haben, dal 
die gejunden, dunfelgriimen Getrei 
Depflanzen (alfo folche mit viel auf- 
gejpeicherten Blattgrün) höhere Er 
träge bringen umd etivaige jchadli 
de Einflüje leichter itberiteben, als 
die helleren Prlanzen, 

Fallen wir das VBoritebende zu 
fammten, fo Fonnten wir zu den Gr 


gebnis: 
1. daß das foitjpielige Tieipflü 
gen mit Erfolg dur das viel 


billigere Flachpfliigen erjegt werden 
faın; 

2. da bei der Bodenlocderung 
gleich im eriten Arbeitsgang eine gu 
te Sriimelung anzustreben it, um 
die Koiten und auch die  Jchädliche 
Wirfung der Nacharbeiten zu vermmm 
dern oder am beiten ganz amıszu 
ichalten ; 

3. dab das Saatforn auf Die 
feuchte, Fapillare Aurchöinoble gelegt 
werden muB, damit dirrch den fapilla 
ren Mufitieg der Vodinfenchtigfeit 
fiir eme fräftige Seimmumg gelorgt 
iit; 


4. da die Saat, zwfs beijerer 
Pelihtung und Ausbreitung der 
hieraus entipringenden Bilanzen, 
nicht im Schinalen Neiben zuianmten 
gedrängt, fondern in Streuforin ein 
gebettet werden muB. 

Jur Ausführung einer jolchen Bo 
denloderung, einichliglich Unfkrautbe 
fampfung und Eimlaat, Find  micht 
mehr wie bisher viel Geräte und Ma 
ichinen erforderlich, jondern bloß 
zwei Geräte: Der Drillpflng und die 
Allerenne. Mit diejen zivei Gerä 
ten haben auch die Kolontiten im 
fiid-rufjiichen Steppengebiet vor dem: 
Kriege den billigiten Weizen prodt 
ziert. Die ber empfoblene Arbeits 
iwerfe tit fonrit Feine neue, jondern o1- 
ne Jängit erprobte und gut bewährte. 
Sie verbilligt nicht mur die Arbeit 
und teigert aanz beträchtlich die Cr- 
träge, londern fie verringert art 
ganz beträchtlich die Anichaftungsto- 
iten fiir Geräte und Mafchinen. Wie 
ttarf dieje Velaitung jest tt, erjeben 
wir aus nadjitebenden zwei Nendze 
rungen. Laut einer Mitteilung im 
„Kourier” vom 20. März 1929 oft 
fih Herr Miniiter Hon. Robert or 
fe wie folgt int Donrmion-Barlamcsır 
neäußert haben: 

„Entgegen jeiner friüberen Anlicht 
miifje er jeßt feititellen, dal; es die 
Neigung des Farnıers ei, den Farın 
bejig zu vergrößern. Die Farırct 
wirrden größer md bejjer.  Eben- 
falls di8 Maichinerie, die mit jedent 
Nabre verbefjert wiirde. Er bezweir 
le jedoch, dah diefer Mebrgebrand 
von Karmmajchinen den Wroduzen 
ten mehr Gewinn einbringe, da die 
vermehrte Rroduftion durch die Be 


nußgung von Maichinen vertenert umd 


der Mehraewinn durch die Noten der 
Maichinerie verichlungen werde“. 
NVehnlich äußert jich auch der Ber- 
faffer des eingangs erwähnten Be- 
richteg „Das Tiefpflügen“, wo e& 


Mennonttifcye Bundbfojan‘ 


heißt: 

„Die Vielheit der Majchinerei 
trägt dazu bei, da; der Farmer fort- 
während „nicht bei Kafja“ iit und 
verhindert ihn oft an der Perwer- 
tung von bejonderer Hilfe, gerade 
wenn jolche Hilfe am notiwendigjten 
en. 

Wer ji bei der empfohlenen Feld- 
beitellung Mühe nibt nnd diefe rid)- 
tig amd reditzeitig amwendet, der 
wird jo vorteilhaft faruıen, dafs er 
id mit den mecanijierten Farmbe- 
trieben mejlen fann, Die mittleren 
und fleineren armer, die fich die 
foitipielige Mechanifierung wicht lei 
ten fünnen, haben in der empfohle- 
nen, billigen und zugleih Grtrag 
jteigernden Feldbeitellung ein wirf 
james Mittel in der Hand, um aus 
der heutigen Bedrängnis berauszu 
fonmen, 

Wer nach den obigen Nusfitbhrum 
gen zu der empfohlenen Feldbeitel 
una dennod Fein rechtes Vertranen 
aufbringen fann, den empfehle ich, 
ji an die jett in Canada farmen- 
den SKoloniiten zu wenden und fich 
von Ddiejen beitätigen zu lalien, dal; 
Die jo bearbeiteten Sonmmerbrade 
felder in Rußland die hödhiten Erträ 
ge (oft über 60 Buichel per Nere) 
braten und verhältnismäßig leicht 
unfrautirei gehalten werden foniten. 

W. Sroiie. 
Der Auduf. 
Ron ©. KR. 

Nier Wochen vor meiner Hochzeit 
nabn mich mein Schwager, der awig 
lächelnde, itrablende Siimter, betjeite, 


flopfte mir auf die Schultern md 
laate: 

„Man, mein Lieber, geitebe mal, 
was winjchit du dir von mir als 
Dochzeitsgeichenf: Du weilit, dar 


nr Fir Dich und meine liebe Schive 
ter auch das Pete noch nicht qut ge 
na tt, und es liegt mir vor allem 
daran, deinen Seichmacf zu treffen.” 

Sch war tief aerübrt, batte aber 
Vedenfen, ausichweitende Winiche zu 
äußern, dem mir war -befannt, dal 
die pefuniäre Lage des lieben Siinter 
nicht die beite war. Gigentlich batte 
er nie Geld, und ich wuhte, da er 
nicht mır bei mir ziemlich tief in der 
Kreide itand, Das beeinträchtiate im 
übrigen mer autes Verbältnis in 
feiner Weile, denn böle fonnt man 
dent itets heiteren Günter nicht jeim. 

„Weiht du,“ ermiderte ich, „eigent- 
lich tit ja alles da, wie man jo u fa- 
gen pflegt. Die Nusitattung deiner 
Zchweiter iit vollitändia“. 

„Wenn du feinen  beionderen 
Munich bait, jo befommit du einfach 
einen perfiichen Teppich.“ 

Ind dabei blieb e8 zumaächit. 

Ms ich an Nbend meiner ange 
benden Frau Bilde mitteilte, weld 
bornebmes &ejchenf wir von ihrem 
Rruder zu erwarten bätten, jchlug fie 
die Augen jehmärmerifch empor md 
jagte: „Na. mein Bruder! Mir bat 
er ein Naffeefervice fir zwölf Per- 
jonen verfproden. Er fann jich in 
ijeiner Selbitlofigfeit völlig aufop- 
iern. Das iit allen aroßen Naturen 
eiaen.“ 

Mir ichien, dab der liebe Siinter 
den Weweis feiner Größe bisher 
ichuldig geblieben war. Den Refe- 
rendar batte er mit Paufen und 
Trompeten verrajfelt, und nun hielt 


er jich tagsüber in einem winzigen 
Kontor auf, an deijen Tiir ein großes 
Schild mit der Aufjchrift „Agentur 
und Kommiflionen“ prangte. Dem 
Anjchein nach Fan diejes Gelcbäaft nie 
mals aus den Anfangsitadien ber- 
aus. — 

Unjere Hochzeitsfeier war qut ver 
laufen, und bejonderz Sitnter unter- 
bielt die Gäite durch jeine Anjprachen 
und Vorträge. Bon den veriprocde 
nen Sejchenten war allerdings nichts 
zu teben, dagegen piumpte er ich 
um zwanzig Marf an. 

Bilde vermied 08, von ihrem Pru- 
der zu jprechen, eine geavilie nervofe 
Erwartung jebten Jichb Ihrer beach 
tigt zu baben, und ich bittete mich, in 
der Unterbaltung die Worte „Iep 
pich“ oder „Service“ anzımvenden. 
(Hinter batte ums ein paarnal be 
jucht, iiber alles mögliche aeiprochen, 
die Erwähnung feiner Seichenfe aber 
gerade jo jorgfältigq vermieden, wie 
ich im Sejpräch niit Dilde, 

Gines Abends erichien Hinter zu 
ziemlich Ipäter Stumde, cin Wafet 
unterm Arm. Er legte es aerämid- 
voll auf den Tisch md bielt eine An 
Iprade. ä 

„Kinder,“ jagte er itrablend, „ic 
itebe ja noch in eurer Schuld. Ic 
weiß wohl, was ich euch zur Dochzeit 
veriprochen babe, aber ich bin durch 
reifliches Nachdenfen zu einem an 
dern Reintltat gefommten. Sebt mal, 
ein Teppich mutst jich ımit der Yen 
ab, ımd pie leicht aebt von emem 
Service mal eine Tale oder Nanıe 
fapıtt! Dann verwandelt. jich die 
rende iiber das Seichenf in Nerger. 
Nein, dachte ich, dur mmfjt Deinem Lie 
ben Schwager und deiner Schhveiter 
etivas jchenfen, das ibnen  wirflich 
rende macht. Und da ibr beide ro 
mantische Naturen jeid, jo babe ic) 
etivas ausgelucht, was euch  inmnmner 
mit Waldeszauber umgibt ımd auch 
un Winter den AFrüblina in euer 
Zimmer bannt. Zebt ber!” 

Damit entfernte er die Ditlle des 
Rafets amd bracdte eine tuchuefsubr 
zum VBorjchein. 

„Zebt ber,” wiederbolte er itrab 
lend, „bier iit Krüblinaszauber und 
Waldesraufden. Seid ibr mal 
schlechter Laune, dann rırft er plößlich 
„Kuckuck, Funchuch” — md gleich Hit Die 


aute Stimmming Wieder da. Gebt 
mal Sammer und Nagel.” 
Sinters geichiefte Hände Datten 


den Früblingsboten bald an der 
Wand befeitigt. wer jehivere Se 
wichte wurden angebängt, die Yeiaer 
geitellt und der Bendel in Baiwvegimg 
neiegt. 

„Nun paht mal auf, 
ter. 

Wir Itanden erwartiimasvoll md 
bfieften aeipannt auf die Uhr. Wlöt 
fich Iprana oberbalb des Zitterbint 
tes eine fleine Ti auf, ein aroßer 
gelber Nogel-biipfte heraus und river 
unter fortwäbrenden VBerbengunaen 
nemmal „Euducd”. Dabei sperrte 
das Vieh jedesmal den Schnabel auf 
und Iteefte eine rote Yurnae heraus. 

„Entzicfend,“ riet Bilde, md 
drückte ihrem Bruder nit Fernchten 
Augen die Sand. Auch ich beeilte 
mich, meinen Danf ohne Feuchte 
Augen — abzuitatten. 

„Seht ibr, Niinder, 


u 


jagte Giin- 


“ 


riet inter 


bändereibend, „ich wußte ja, dat; euch 
das Dina mebr Freude macht As al 
le Teppiche und Taffen der Weit.“ Er 
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blieb noch einige Zeit bei rs und 
multe jene Fröhlichfeit und Herzlid)- 
feit zu ermwerfen, die immer in feiner 
Seiellichaft waren. 

Der Kuckuck hatte im Schlatzim- 


ner feinen Blat gefunden. Wir be 
gaben ums zur Nubhe und waren bein 
Einichlafen, als wir erichredt entpor- 
fuhren, Der stirefiuek rief elfmal bin- 
tereinander. 

„Ein merböjes Bieh,” erlaubte ich 
nir zu beimerfen, 

„sch glaube eber, dat du nerbös 
biit,“ erwiderte Hilde, „Wir werden 
uns Iebnell am unlern lieben £leinen 
Waldvogel aewöbnt haben. Wie 
iponnig, wenn er ums niorgens mit 
jener lieben Stimume  aufiwecken 
wird.“ 

Sr der Nacht wurde ich von Hilde 
geiwect. „Sör’ mal“, rief fie, „er tit 
verriet gevorden.“ 

„Ber .... 2" fraate ich erubrocen 
und fubr jehlaftrunfen empor, 

„Der Ntucfuek, er hört gar nicht auf 
mit Nırfeit.“ 

sch rieb nr Mugen ımd Obren, 
sh der Tat, der Kuckuck raite fürn 
lich. Sein Ruf ballte umunterbro 
ben. Tann begann ein  Tantes 
Schnurren und Zurren, das mit ei 
nen gewaltigen Strad) endete. 

„seßt tt er berimtergefallen,“ 
jammerte Hilde. 

sch erhob mich brummend, Fnipite 


das Licht an und unterjuchte den 
Schaden. 
„Er tit nicht beruntergefaflen,“ 


jtellte ich feit, „aber er bat ein Ei ne 
lent. Das jchiwere Schlagaemicht iit 
abgerijien und auf den Waicheimer 
aefallen. Für diefe Nacbi baben wir 
Nube,“ 

An nädıiten Vormittaa vi 
die Uhr ein and tig dantit zu eimem 
Ihrnmacher. Der wiuieiiuchte das 
Werf umd itellte feit, dab & Fich am 
eine Art Mirleiumsitiif handelte, da 
ihn eine derartig alte Siucfucsuhr 
roch nicht zır Seficht aefoınmen fer. 
Tas ganze Setriebe fer völlig abae 
mut umd an eine erfolareiche Nepa 
ratur nicht zu denfen. 

Mit diefem PBeicheid brachte ich das 
Ungetitm wieder nach Safe, mo mei- 
ne Krau dir Nachricht mit Entrii- 
tung entgegennabnt. N\ch hänate die 
Nr wieder an ihren Ort, wo jie mit 
ihre zerrilienen Ketten ımd dem halb 
beruimterbäneenden Auedne. der jede 
Noltuma verloren batte, einen triib- 
jeliaen Eindruck machte. — 

Als Sinter uns an einem der 
rächiten Abende befuchte, firhrten wir 
ibn ins Schlafzimmer md  iwieien 
wortlos auf den an der Wand bän- 
genden Trinmmerbaufen, 

„Nanı?“ Fraate inter bermim- 
dert. 

sch berichtete ihm von den nächt- 
lichen Inruben des Kuchuefs und aab 
ihm auch die Musfunft des hrma- 
ders befannt. 

Er jab uns aerübrt an. 


„Hinder,“ rief er, „ich alaıbe, das 
It ein Winf des Schiefials. Wielleicht 
tpäre eich der ewige Kucfucsruf mit 
der Zeit anf die Nerven gefallen, wre 
ind ja beute alle mehr oder weniaer 
nerbös, md dann wäre vielleicht we- 
aen meines Seichenfes eine aemiiie 
Reritimnnma entitanden. Xch alaı- 
be, diefer Nusaang der Sace iit der 
beite,“ 


elta 1 


Er war eben nicht zu verblitifen, 
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Ansländirhes 


„Bott, Dein Weg iit heilig.“ Pi. 77, 14. 


Geboren anno 1592, den 18. Mars, 
als Zohn eines Anjiedlers in Sanatjerwfa 
No. 6, namens Job. 8. Schellenberg. 
Beiuchte dafelbit die Dorfichule. 
eriten 4 Nabren Yebrer 
Bet. Ranzen, dann Tpäter mod, 2 Kahre 
Lchrer Joh. Braun, Yehrer gegemvärtig 


yn den 


eıten ITINENS 


+ 





+ 


YHieren 


Schwache 


zu: Eraftiaen 





Chwahe Nieren, Aufitehenmüffen 
während der Nacıt, ımterbrochener 
Schlaf und Verlujt von Kraft und 
Energie ruinieren jchnell die Gejund 
heit. Nuga=-Tone überfoinmt dies al: 
les. Es jtärft die Nieren, macht Nh- 
ren Schlaf ruhevoll, und wenn Sie 
morgens aufwacyen fiiblen Sie ich 
auherorbentlich erfrifcht und geitürkt. 
NugasTone reinigt den Körper bon 
Giften, die Srranfheit und jebtwache 
Organe berurjachen. E33 überfommt 
Veritopfung, Itimultert und kräftigt 
Nerven und Muskeln, aibt Ahnen 
einen befjeren Appetit und vertreibt : 
Magenbeichwerden 
ie fönnen Niaa-Tone in 
Drug Ztore inıfen. Sollte Xhr Dro- 
aift vieleicht Des Mittel nicht haben 
dann erfuchen Sie ihn, es von feinen 
Srokhändler für Sie zu beitellen, 


m mm 1 m mm I mn em m Hi milie 


— 


- 
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jedem 
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Nenes Hämorrhoiden-Mittel 
er 
ste! 

Das Page Combinationsverfahren mit 
innerlicher Heilung durch Tabletten 1jt 
das richtige. Zaufende von Danfesichreis 
ben bejtätigen dies, und wir bieten = 
nen an, Diejes Mittel auf umjere Sojten 
zu berjuchen. 

Es rt nichts zur Zace, ob hr Kall 
ein alter oder ein neu entividelter it, ob 
es ein chroniiches und afıries Yeiden iit, 
ob es >anı und wann nur auftritt oder 
beitändig anhält, bitten Zie um unier 
freies Brobemittel. 

Es tut nichts zur Zadje, wo Zie tvoh 
nen, was Ihr Mlter it, oder womit Zie 
fih beichäftigen — mwenn Tie mit Hü: 
morrboiden aeplagt find, die Bage Nıtter: 
nal Tablet Kombination Treatment wird 
Sie völlig befreien, 
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Wir möchten es gerne zu foldhen Ber: 
fonen jeizden, bei denen der Kall anichei- 
nend cin brffnungsloier ift, und vo Zal- 
ben und andere Medizin fruchtlos waren. 

Bitte, überzeugen Sie fi, daß dieie 
Meihode der inneren Behandlung der 
Hämorrhoiden die zuverläjligite ilt. Die- 
fes liberale Angebot einer freien Rrobe 
ift zu wichtig für Sie, um es auch mur 
einen Tag aufzuichteben. Schreiben Sie 
jebt — Tenden Zie fein Geld — aber 
fchreiben Zie — heute. 





E. R. Fage Company 

328M Page Bldg., Marfhall, Mic. 
Bitte, jenden Zie freies Probe-Mit- 

tel des Rage Kombination Treatment. 


Name .......... nee er. 
A EIERN". » -io 
Stadt ........ en sirasee EEE adhsesssic 











Mennonitifdge Bundfchan 


in Canada. Hatte dann das Borredt, 
die Yentraljchule in New Norf und Tpä= 
ter in Nitolajervfa, Bachmuter 
Kreis (Metjomensf) zu bejuchen. Als 
Zohn gläubiger Eltern und Schüler gläu= 
biger Neligionslehrer, fvurde ich jchnell 
nenug bon meiner Sündhaftigfeit über 
führt und vom Worte: Gottes und dem 
Heiligen Gerite zur Erleuchtung gebradt. 
Ind wies immer bei Gott it, wenn Die 
Not am größten, it auch die Hilfe am 
auch ich es erfahren. 
Ysinter war's, da bejuchte 
befannte amerifantihe Meiffionar 
Franz Wiens Die Gegend Nufblands, 1: 
raine, auch die Nonatjeiwver Dörfer. Dür- 
itend wie ein Hirich nach friichem Wale 
jer, jo jehrie auch meine geängitete See 
le nach Gott, nach dein lebendigen, m 
stieden. Ind der Tag meines Heils war 
aefommen, indem ich Die Abendandadten 
liebe 


Kv. 5, 


jo durfte 
1910 


nachiten, 
x 
van 


der 


beiichte, Io Der 
Miflionar uns unter Yeitung des Heiligen 
ganze 
eines 


su Nifolajerwfa 


(Herichte über Die 
Sericht 
dem Zorn Gottes 


Herites, Gottes 


dann Das 
jeden, Der unter 
jtehe md uns md auch mir meinen bver= 
lorenen Yujtand jchilderte, gelang es dem 
Heiligen Getite auch mich zu überzeugen 
und für 


Nselt 


tchtlderte, 


noch 


von meinem Verlorenfein. a, 
Verlorene war ja Neius gekommen und 
sur rechten Yeit wurde ums Das Heil in 
Nefum Cbhriitum gemwiejen, Ivo auch ich 
dann Gott um Erbarmen anrufen durfte 
und Gott um Gnade flehben, ja um Züns 
Doch auch die Erhörung 
jollte nicht lange ausbleiben; Icheon auf 
Dem Nitchvege nach unterm Dorfe gab 
der Heilige Geiit mir das Yeugnis: „Dei 
ne Ziinden iind aetilgt, alaube mur.”“  Nch 
durfte don Ztund an glauben von ganzem 


Dendergebung. 


Herzen 

stoben Mutes fan ich nach Hanse, er 
süblte es meiner dann noch lebenden 
Mutter, welcher ich auch meine ganze 
Vergangenbeit offenbaren durfte; fie mir 
dann auch Nichtlinten gab aus Dem Wor 
su geben hatte. (Die Wet 
sebruar 1922 am 
meiner 


te, die ich 
ter Itarb dann den ». 
Topbus.) Hatte dann tm 
mat Zteine aus dem Wege zu räumen, 
Die ich mir jelber gelegt hatte, erlebte Da= 
bei aber Zeliafeiten nach Nom. 10, 10, 
Sort jchenfte zu allem Gnade. Durfte 
dann auch ipäter dem Heren in der Tau 
te folgen nah Marf 16, 16, Ein Gottes: 
find iwar ich aus Gnaden geworden, mm 
btes eo» weiter als Kind im Haufe Got: 
tes tätig Vein md Ddamı biel; es öffent: 
lich dem Herrn Danfbar jein und feinen 
Namen preiien, Das var niv ımgemein 
ichwer; Doch Gott, der da reich it an 


Hei: 





Gnade, wußte aud hier einen Weg für 
fein Kind, indem er mich in jeine Schu- 
fe nahm. Anno 1914 wurde id als 
Sanitäter nah Moskau im Dienjt ein- 
geführt. Die Umftände und Verhältnis 
je lehrten mich anbeten im Geijt und in 
der Wahrheit. Und Gott jchenfte Er- 
börungen und au Offenbarungen und 
jelbige überwältigten mich jv weit, dal 
ich auch in öffentlicher VBerfammlung 
nicht mehr fchweigen fonnte und Gott Die 
Ehre geben mußte. Bin heute noch danf 
bar für diefen Dienit. Der Nrieg nahm 
jein Ende und fomit auc) die Dienitzeit. 
Leider folgte die Revolution. 

Ich war in meinem 25. Xebensjahr ge 
fommen und der Herr jchenfte mir eine 
Sehilfin nach vielen Gebeten und Ninz: 
gen. Sie wurde im Brautjtande befehrt 
und fpäter auch getauft und in Die Ge 
meinde aufgenommen. Durften jomit 
gemeinfam den Herrn unfere Zukunft be: 
fehlen. Gott jchenfte uns ein Heim, 
Haus und Herd, ja unjer beicheiden Teil 
nad) Leib und Wurde dann ei 
nige Jahre fpäter duch Anregung dei 
Hemeinde am Ort als Verjuchsarbeiter 
im Neiche Gottes angejtellt. Damm nach 
etwa 2 Jahren meiner Mirbeit, ano 
1924, an einem  heiteren Pringitage, 
wurde ich auf Wunjch der Gemeinde als 
Ortsprediger, in der geräumigen Scheu 
ne unjeres lieben Weltejten Hermann M. 
Neufeld, ja, von ihm perjönlich eingeieg- 
net und ordiniert, zugleich auch mit mir 
ein älterer Bruder namens Nlaaf ©. 
Nrahn als Diafon. Gott jchenfte auch 
Snade, dal; ich bald eine fleine Gemein 
ichaft von etwa 50 Seelen an unfjerem 
Wohnorte abiwechtelnd mit Dem fieben al 
ten Br. Heinrich Benner bedienen durf 
te. Xeßterer itarb dann anno 1924-25 
und dann teilte ich Die Arbeit mit mei 
nem leiblichen und getitlihen Bruder 
David Schellenberg. Es waren gelegnete 
Seiten, wietvohl auch ein manches Treöpf 
fein Leiden binzugetan werden mubte. Da 
ivaren es die Nahre 1921-—22, wo viele 
nom Thphus ergriffen wurden, wo aucd 
ich mit meiner lieben Gattin über 3 Mo 
rate das Bett hüten mußten umd etwa 
34 Seelen aus unferem Heinen Dörfchen 
zur Grabesruhe gebracht wurden, Vor: 
inter auch meine liebe Mutter und lie- 
ber Schwiegervater waren und viele au: 
dere, Weiter war es die große Hm: 
nersnot, welche wohl vieles dDazıı beige= 
tragen hat. Docd Gott half auch da bei 
vielen zur rechten Yeit, indem die „A. 
DM. NR. 9.” ihre Hände ausitredte und 
half. „Gott vergelte es Nhnen, dem 
wer fich der Armen erbarnmt, der leihet 


ift anders’ , 


Seele. 





das ift was die Leute fagen über 


Bipenkräuter 


68 ift ein Kräutergeilmittel von anerfannten Borzügen. Cs it feit 





über hundert Jahren in beftändigem Gebrauch und hat den Sonnenidein 
der Gejundheit in Taujende von Familien gebradt, ’ 2 
Derjuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geftört ift, 
— wenn Dein Stuhlgang unregelmähig iit,— wenn Dein Schlaf unruhig ift,— 
wenn Schmerz Deinen Körper quält, —iwenn Du Dip müdeunderfhöpft fühlit. 
63 ift nicht in Apothefen zu finden, 8 wird durch befondere 
Agenten geliefert, oder direlt au8 dem Laboratorium von 


Dr. 


2501 Bafhington Blvd. 
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Sollfrei in Kanada geliefert. 


Chicago, ZU. 





10, September 


dem Herrn.“ 

Dann von 1921—27 murde die allge 
meine Lage in Rußland beffer und jchon 
glaubten wir die Krifis überjtanden zu 
haben, da türmten jich wieder die Wols 
fen der Trübjfal. Kamen dann aud, 
wenn auch jchonend, bis an meinem Haus 
je, Schon anno 1927 wurde mir als 
Prediger das Stimmrecht genommen und 
jomit alle bürgerlichen Nechte entjagt. 

Sm borigen Jahre 1929 war's nad) 
einem reichgejegneten QTauffeite, in dem 
12 Seelen getauft wurden, konnte es Die 
Behörde nicht länger ertragen, dab jo 
viele fih an dem öffentlichen QTauffejte 
beteiligt hatten und fomit wurden Die 
leitenden Brediger bejchuldigt, indem fie 
in ihrer Beichuldigung angaben, dat; das 
Bittgejuch nicht gehörigen rtes 
geben jet und leßtere fi aufs Auberite 
verichuldet hatten. Ynd da ich gerade 
Das Gejuc, eingereicht hatte, wurde aud, 
ich mit anderen Brüdern zur Austprache 
herangezogen. 3 dauerte auch nicht 
lange, jo wurde uns alles Vermögen auf: 
geichrieben, welches jopiel bedeutete, in 
nächiten Tagen abgenommen zu werden. 
5 gab manches Denfen und Naten, tvas 
su machen Wäre, denn uns Wurde nicht 
Hlauben geichenft, wiewwohl wir Berveife 
genug batten, unjere Unjchuld Ddarzules 
gell, 

Ins wurde die Heimat zu einer Nremz 
de und das man im Geiit feufzte: „Hatt’ 
ich Flügel .“ &s ging auch vielen 
anderen jo wie uns. Doch ivo jollte man 
Hilfe juchen? Schon im Winter Desjel: 
ben Nabres batte ich ein Bittgejuch in 
der Nreisitadt für Auswanderung abge: 
geben, durfte dann auch auf 2 Pläße au 
‚ablen, Doch längere Yeit feine Antivort 
und Schließlich Abjage. Die Anzahlıımg 
blieb für's Note Nreuz. D hatte es 
geholfen. Was var weiter zu tun? (is 
rige Mutige fuhren zum Yentrum, Mos= 
fau, famen zurüd, verfauften was zu 
verfaufen ging und fuhren wieder zuritd 
nach Mosfau, jchon mit ganzer Kamilie. 
Bald wurde auch mir bon unferm Mrz 
menfomitee angejagt, dal; unieres Blei: 
bens biev nicht ei; Die legten Fäden zur 
Heimat wurden gelöjt, der Gemeinde am 
Orte durfte ich noch zum  MNofchied die 
SSorte aus 1, Moje 12, 1 vorbalten und 
ion Montag, am 21. Cftober, fuhren 
wir und Vater und Schwager PB. Ben 
ner don Haufe los nach) Mosfau. Wie 
wohl wenig Musficht war, begrübten uns 
Brüder, Die uns in Mosfau aufnahmen, 
mit den beiten Musfichten. Die Yiite Der 
Musivanderer war im Yentral Ntomitee 
angenommen, in der wir jchon früher eiit= 
getragen waren, durften jomit auch, gleich) 
auf die Bälle 220 Nbf. einzablen, foll- 
ten jomit bis zum Nevolutionsfeiertage 
am 7. November Nudland als jchadliche 
Glemente verfajien. Doc nad einigen 
Tagen wurde die ganze Auswanderung 
zu einem anderen Bilde umgeitaltet, denn 
jeden Tag famen eine ganze Menge von 
Nustwanderungslujtigen, jo daß das Miit- 
terchen Mosfau Angit und Bange wurde 
und auch bald ihr eritmaliges Veripre- 
chen Rüdgängig machte, indem jte vorgab: 
„Kanada nimmt nicht auf und Deutich- 
land fann Umstände halber auch nicht auf- 
nehmen.“ Wurden dann gebeten frei- 
ivtllig nad Haufe zu fahren. Doc da= 
von fiel ja nichts ein, zurüd in's Elend 
zu gehen und zudem nod freitillig. 
Nein, nie und nimmer, fo waren mohl 
die Gedankten bei den meijten. Moskau 


auge- 


zenen 


jahb auch bald unjern Ernit und fomit 














1930 
wurden auch fie nicht freundlicher und 
bald jollte damit geändert werden. Die 


Flüchtlinge wurden nachts arretiert, erit 
einige, dann zu Hunderten und meiitens 
nur Samilienväter, die danıı der ©. P. U. 
übergeben wurden. Die Familien wur: 
den dann meiitens am näcdhiten Tage per 
Gewalt nit Gepäd zujammen auf's Xait- 
auto geladen, zur Station in den Wag- 
gonen gefahren und zurüd ging's bei 
großer Kälte ins alte Elend. wei Ort 
Ichaften, Berlorwta und Tarajjorwfa wur: 
den in ganz furzer Zeit geräumt md die 
Neihenfolge war jeßt bis denn 
Kljasma war angrenzend. Wir beteten 
heftiger wie zubor—Sona 3, 8. 
fam und gemeinjam und jchlieglich fa 
men viele jo weit, dat fie jagen formen: 
„Bater, its möglich, jo gebe 
Stel an uns vorüber, doch nicht ıwie wir 
wollen, jondern dein Wille geichebe.“ Ach 
und noch andere Männer waren dann 
noch mehrere Nächte im Berfted Drauen 
bei aller Nälte, bis wir ganz matt waren 
und jagten: jo geht es auch nicht, jo 
fommt man auch um's Leben, umd wir be 
rubigten uns, jchnürten unjere Nänzel, 
um bereit zu jein, wenn das Nuto fünıe. 
Als wir ganz willenlos geworden waren, 
da fam die Hilfe mit Macht. Der deut 
Ihe Borjchafter brachte die angenehme 
Kunde von einer Aufnahme in Deutjch 
land. Die Miliz, welche uns früher ein 
Schreden gemwejen ware, brachten uns 
die frohe Kunde ins Tuaviier md freus 


uns, 


9; ein 


VIEWT 


ten fi mit uns. Wir wollten ihnen 
nicht trauen, Doch da fie uns es jchrift 
lich zeigten, da glaubten wir. Hatten 


wir bis dahin wegen Umube nicht jchla 
fen fönnen, jo fonnten’s wir jest jebon 
zweimal nicht wegen großer Freude und 
Aufregung. Um einen Tag befamen 
ichon die eriten ihre Ausiweife md der 
erite Transport durfte fchon den 29. 
November um 211 Uhr abends losrüden, 
in Dem auch ich mit meiner lieben Nas 
milie, Bater und Schwager und vielen 
anderen waren. Genau um 24 Zıumden 
fam unjer Glüdszug in Sebeib an. Das 
Gepäd wurde noch einmal  ariimdlich 
Durchgelucht und Weiter ging's über Die 
Grenze der nächiten Litauischen Station 
Eelupe zu. 

Auf's erjte wurde nach unfjerem Be- 
finden wie Gejundheit und Hunger ge- 
fragt und an allem wurde gedacht fir 
groß und Hein. Wurden dann in den 
bereititehenden Zug gebeten einzujteigen 
und teiter ging's der deutichen Heimat 
zu. Samen bis Eutfuhnen, wo wir in 
eine geräumige Kajerne untergebracht 
wurden. Das Gepäd wurde desinfiziert, 
auch jelber bereinigt nach miütterlicher 
Weife. Am näditen Tag aber  jchen 
weiter ins Hammerjteiner Yager überge 
führt, wo wir ebenfalls aufs freundlich- 
jte aufgenommen wurden. Hatten Da 
fon etwas geregelteres Leben, doch da 
immer mebr Klüchtlinge berüberfamen, 
mußte ein weiteres Lager in Aussicht ae- 
nommen Werden und jemit fuhren auch 
wir nach einer geraumen Woche über 
zum Prenzlauer Zager. Das war am 
12. Dezember und blieben dajelbit den 
Winter hindurch bis zum 20. März 1930. 
Hatten die gejeaneten Weihnachten bin 
ter uns, wie wir fie jchon feit längerer 
Zeit nicht gefeiert hatten. Sahen da 
wiederum die Liebe des deutichen Vol 
fes zu uns KRlüchtlingen. Wir mußten 
uns immer wieder jagen: „Die Leute tu: 
en über ihr Vermögen, doch wenn die 


Liebe im Herzen flammt, dann verzehn: 


Mennonttifcye Bunbfhjas 


facht fi das Amt, ja auch das Mitleid.“ 
Denn „Brüder in Not“, jo hie es über- 
all und Liebesgaben famen von allen Sei: 
ten und allen Eden von reich und arm. 
Gott gebrauchte die Menjchheit zu Werk: 
zeugen und die Lieben haben e3 erkannt, 
daß fie Verwalter ihres Vermögens, ih- 
res Neichtums waren und dadurd konn=- 
te Gott taufende helfen. Manchmal jind 
wir bejchämt worden von der Liebe des 
deutichen Bolfes und find wohl alle ohne 
Ausnahme von einer Schuld überzeugt 
worden, mit der wir uns an unjeren Mit 
menschen verjichuldet hatten, nämlich: Yu 
wenig gegeben in Tagen, da Gott 
uns jo viel anvertraut hatte. Wir beten 
dann auch, zugleich: „Herr, gehe nicht mit 
uns ins Gericht.“ Gott hat uns Gnade 
widerfahren lajjen. Seine Xiebe hat uns 
an nichts fehlen lajjen, auch auf geiftli 
chem Gebiet ind uns Segensitröme zu 
teil geiworden, imdem uns beinahe täglid) 
Gottes Wort geteilt worden ilt und zu 
dem aniı chriftlicher Literatur bedacht 


wurden 


den 


waren aus PBharaos Hünde ae 
flohen und hatten in Deutjchland zeitivei 
lige Mufnabme gefunden und nun bien 
es weiter. a, das war ja auch unjer 
3wed weiter, und zwar nad) Canada. 
Da jind ja die Unfrigen, mit denen wir 
jchon längere Zeit unterhandelt hatten 
wegen Hinüberfommen. Doc), die Zadıe 
war nicht jo einfadh. Nun mußten wir 
wiederum das harte Wort hören, welches 
wir in Mosfau als ein Lügenwort nicht 
annahmen: „Ganada nimmt nicht auf.“ 

Dann nur die, welche die ärztliche 
Jentur bejtehen.“ Es dauerte auch nicht 
lange, dann wurden alle Klüchtlinge 
Durchgeiehen ımd es jtetlle fich heraus, 
wer für Canada nicht in Betracht fom 
men fonnte. Auf vielen Stellen waren 
Die Augen für Canada nicht zuläflig und 
bangen Herzens jagte man fich, was ums 
früber gemeldet wurde: jeßt heiht es nach 
Bralilien! Gin hartes Wort, eine Ent 
täunfchung, nicht zu den Verwandten! Ein 
manches Herze jchaute mit Bangigfeit in 
die YZufunft und manches beige Geber 
itieg zu Gort empor. Doch Canada fan 
jolche nicht aufnehmen. it ein Glied in 
der Kamilie augenleidend, bleibt die gan- 
ze Familie zurüd, 

Doch auch bei diefer Verlegenbeit balf 
der Herr, denn es fanden jich bald einine 
Mutige und fuhren ab zu einer neuen 
Heimat. Weiter fam ein Vertreter aus 
Paraguahn und viele fanden aucd da eine 
offene Tür. Und ganz geiumde durften 
inzwischen nach Canada und jomit hatte 
Gott uns 3 Türen geöffnet. Ein Kin 
gerzeig Gottes: follte Sidamerifa eine 
Zukunft für umfer deutiches Wolf aus 
Nuhland jein? Denn gerade die Erfab- 
rungen der Vergangenheit jind Garan 
tien für die Zufumft, denn Gottes We 
ge find höher denn des Menichen, und 
das gab auch vielen den Mur diefen Weg 
mit Kreuden zu betreten. Zomit find 
bon anfangs diejes Jahres bis auf beu 
te von 5600 Eimmwanderern, jehon nur 750 
geblieben, die hoffentlich auch bald das 
Yager verlafien werden. Gott bat Die 
Herzen der Menichen willig gemadt, den 
Seg zu betreten und auf dem Wege des 
Seborfams blühet Freude. Wir warten 
bis jeßt auf die Einreiferlaubnis. Sollte 
uns jelbige nicht überreicht werden, find 
auch wir mächitens, jo Gott will, auf 
dem Wege nah Südamerifa und neb- 
men es Canada nicht übel, denn wir jrim 
men dann mit den Worten aus Matth 


INT 
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11, 26 überein: „Ta 2 

gefällig geivefen vor dir“; und mit 
‚14: „Gott, dein Weg tit heilig!“ 
68 möge diejes den lieben VBerwand 
ten und Befannten zur Kenntnis dienen, 
was Gott an uns bis auf heute getan 
bat. Wir find Gott dankbar für Jeine 
Wege, die er bis dahin mit uns gegan 
gen ijt, doch es beißt immmer twieder auf 
xhn jeben, den Anfänger und VBollender 
unjeres Glaubens. Gott ichenfe es 
und allen, die jeine Erichenning lieb ba 
bein 


ater, es tit wohl: 


77 


Mit brüderlichem Gruf; 


Nob. u. Kath. Schellenberg 
Mölln, Deutichland. 


(„Bote“ möchte fopieren.) 


Die Heimatloien., 

Der Bericht des Verbandes für evan 
geliiche Auswandererfürjorge jptegelt Die 
ungeheure Not, ja Tragödie umieres Bol 
fes in 1 
Deutichland fann weniger denn je jeinem 
Voltsjungwuchs Brot und Heimitatt bie 
ten Die Kolge iit feit dem Siriegsende 


und der Deffnung der Grenzen der ehe 


.n 


erichüitternder Weile  toteder 


Im 
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mals feindlichen Länder unaufhörlich fich 
in alle Welt ergiejender deutjcher Aus- 
iwandereritrom. Nun it im vergangenen 
Jahr die dentiche Gimmandererquote in 
den Vereinigten Staaten um die Hälfte, 
von 51 227 auf 25 957 berabgejekt wor- 
Aber der Zudrang bon Austwandes 
rern ijt der gleiche gebliebeır —, weil && 
eben nach jenem berüchtigten Worı 20 000 
Deutjche zubiel gibt. Danı hängt e3 
aufammen, dat die Inaniprurhmahme der 
Ausivandererberatungsitillen randig Ze 
nimmt. Weit über 12000 Anfragen 
von Nusivanderungswilligen wurden vom 
Govangeliihden Hauptverein, Beratungss 
jtelle für Auswanderer, in Berlin und 
jeinen YZiweigitellen im vergangenen Jahr 
beantwortet; das Austunftsmatertal wur= 
de durch ein weitverziweigtes Vertrauens 
männerneß und durch Hunderte von Kach= 
und auslanddeutichen Zeitungen und 
»eitichriften beichafft Sın Vordergrund 
des Anterejies bei den NMuswanderungss 
willigen jtanden Nordanterita, Züdameris 
fa, daneben Die ehemals Deutichen Nolo- 


den. 


ıialgebiete Nirifas. Den Dienit an den 


(Schluß auf Zeite 16) 
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ael-, Belztier- und Irud-Rarım 


ichule. Gute ZStradie teie 


faufen, berfaufen und tauchen 


Dofumente für Au 
1. ©. 


fendumg md Ginziebung in In 


md 


Seichäft geben volle Gewähr 


3. ©. 


Spezial-Offerte! 


ei Dein eigener Arbeitgeber als Stadt-Karmer auf 4 Ader Geflü- 
Gafil 
Minnipeg, an Straßenbahn, elettriich Licht und Kraft, 
Gin= 


Hünder, 


und PVertaufs-VBereinigung. 
Ausland 


Rerficheruna, Geldanleihen, Schiffs und Babhnslarten. 


und 


Kimmel, Denticher Notar, gibt freie Ausfunft. 


J. G. KIMMEL & CO, 


210 Notre Dame Ave, bei Portage Ave., Winnipeg. 


Siedlung, 4 Meilen bon 
tolfs- und He 
Jsır 
Lots, Rarmıen, etc. Notarielle 


und 
Gelds 


Ginreiierlaubnis für kamada 


Ausland. 80 Jahre in ehrlichen 


LTD 
u k 


























Die Farm des 9. H. Schule auf der mennonitiihen Anitedluna in ber 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zurüd don 


Mauntain Lake, Minn. 


Er beadert 640 Ader. 


Er erntete 6NN0 Bufchel 


Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Yahre. Die Quitre- 


begriffen. 


ihnen baben aroße, gemütlihe Yarmheime. 
nod eıne große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 


und Baltanfiedlung 
Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 


it im ftändigen MRadhstum 


Neben diefer Apfiedlung iM 
Schreiben 


Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landfudher, 


E. E., Leedn, &eneral Narienltural Denelo 


North. Railway, St. Banl Minn 


yment Agent, Dest. R., Great 
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Mennonttifche Bundfdhan 





? 


Steder fein eigener Arzt 


berniittelft Drs. Boerner3 und Blumer3 meltberühmter Kräuter: Präparaten. 
Ynhaber höchfter Anerkennungen und Diplomas verjchiedener Weltausftellungen. 

Heilmittel werden nur auf Bejtellung bin verjandt, alfo niemals 
bordem der Kunde weiß, tvas dieje find und tie viel fie Eoften. 

Lieber Lejer, was Dein Leiden auch jein mag, zögere nicht, fondern 
fcpreibe noch heute für beichreibende Schriften und Frage-Bogen. Auskunft frei. 
Grars Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 











Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schag 
ift der „Rettungs-Aufer” 


Diejes Buch, Elar, belehrend, mit vielen Abbildungen jollte won beiben 
@elijlechtern gelejen werden! — &3 ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unihägbare, unübertrefflihe Wert, 250 Seiten ftark liefern mir 
egen Einjendung von 25 Cents in Boftmarten und diefer Anzeige frei ins 
aus. (Megiftriert 85 Cents.) Much in englifcher Sprache erhält 

Soeben erjchienen 5. Wuflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
si Eyileph (Balliudt). Breis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N J.U.S A 


ich. 





-qur@ESUNDHEIT 
ünd JUGEND/ 





Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits 

B u! ist Empfohlen wie folgt: Blut und System-Ä 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
Keine Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösen: Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfalle und Kuriert derren Folgen. 


Zeugniffe aus Briefen, die wir 

erhalten haben: 

(2510) Bitte, fenden Sie mir tvie- 
der 2 Klaichen XYapidar, Ich habe Ya: 
pidar jehr qut gefunden und empfch- 
fe es allen, die an NRheumatismus 
uns Kopfichmerzen leiden. 

Y. Beters, Woinark, Canoda. 


(2511) Ich babe die Slafche Ya: 
pidar aufgebraucht, die ich von Ahnen 
beitelite, und ich mut jagen, es hat 
mir gut getan, als ein QBufchel Korb 
boll anderer Medizinen, die ich vorher 
gebraucht babe. 

Mois Willenbring, Nichmond, Min 

Beitellen te Sofort, vorausbezahlt, 


eine laihe Yapidar, a $2.50 per 
*laiche, bon der 
gapidar Go, Chinv, Cal. 














Sigere Genefung für Rraute 
durch das wundermirfende 


Erautbematiihe Heilmittel 


Audy Baunfdeibtismns genannt. 
Eriauternöe Yırtulare werden por: 
tofrei ;uacfandt. Nur emaig und al 
fein e&: zu baben bon 
john Winden, 


Epeziuiurzt und alleiniger Birfertt 
ger der einzige echten, reinen eganzke 
matiicher Seilmiit«! 

Retter Ası 2275 Srvofinn Station 
Dept. 8. Gleveland, © 


Man büte fi vor Fälichungen und 
falfhen Anpreifungen. 


Dr. L. J. Weselak 


Dentidrer Zahnarzt 
417 Ceitirf Ave, Winnipen, Man. 
Dffice- None: Wohnungs-Phone: 
466 55 261 
Brdiege® Arbeit aaranttert. 
Reaueme Zabluraen 


Merichen 
Neberihwennmuna 








wurden 
heimetlas 


— 100,000 
Durch 


in Indien. 





Tr. 9. Herichfield 
Praftifcer Arzt nnd Chirurg 
Spridt deutjd. 
Dffice 26 600 Rei. 2815 
576 Main St., Ehe Nlerander 
WVinnipeg,Man. 











Dr. S. €. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 


Bortage Ave. Winnipeg. 


Telepbon 86 115 
te [2 


% 
zur Beachtung 
siranfe, befonders Frauen (Wöd- 
nerimmen), finden MAufnabme bei 
ran Aa. B. Warfentin, 
1414 Yogan MAne., Winnipeg. 


Keuelle Radrichten 


Gin Feuer Suchte Yondon-Dit, 
England, heim, einen Schaden von 
»9,000,000 verurjachend. 

Kom Erdbeben in Itahen bat 
man jest nach 43 Tagen ein jebr 
mageres Zdwein umter den Irimm: 
nern gefunden, doch noch Leben». 
Zeine Beliger gehören zu den To 
ten. 

















- Alle argenmwärtigen Meintiter 
Gmadas, die ja nach der Ernennung 
wudernewahlt werden mitlien, find 
durch Afklamation gewählt worden. 

Sraıu Barlow von Meortle, 
Man., alitt vom Brett ins Waijer 
emer „Zlongh“ und ertranf. 

Ter Sagelichaden allein fiir 
Zasf. wird auf $2,500,000 für die 
jes Nabr feitgeitellt. 

Detroit, Mich. — Durch den 
eslieger Vance PBreeje von der De- 
troit Mircraft, Inc, wurde gezeigt, 
dat; auch ein grohes Flugzeug mit 
Silfe eines Fallichirmes fidher zur 
Erde niederacbradht werden fann. Er 
jtellte jeinen Motor in einer Höhe 
von 2500 Kuh ab, veranlafte dann 
das Enttalten des fpeziefl fonitruier- 
ten Fallichirmes und ichwebte auf die: 
je Weife ficher zur Erde nieder. Von 





slugzeugfacveritändigen wird Die 
Tat alg ein Schritt auf dem Wege 
zum fiheren Fliegen bezeichnet. 

— taris. Der Friede Europas 
wiirde gefeitigt und vertieft werden, 
wenn ji) Frankreich und die anderen 
Siegeritaaten entichließen fönnten, 
Deutichland feine ihn in VBerjailler 
Frieden abgeiprodhenen Kolonien zu 
rüidzugeben, ijt die Anficht des Gra 
fen Michael Karolyi, des früheren 
Bräfidenten der ungariichen NRepub 
if, der jett in der politiichen Ber- 
bannung lebt. 

Sraf Harolyi, dejlen tiefes Ber 
itandnis weltpofitiicher Gejchehnifie 
allgemein und international aner- 
faunt wird, fit ein Mann, der auf 
feinen vielen Reifen enorme Erfah 
rungen gejanumelt hat und daraus 
tieigriimdige Schlußfolgerungen zu 
ziehen weiß. Er äußerte feine Ansicht 
iiber die politifche KRonitellation Eu- 
ropas anlählich feiner NRitdffehr von 
jeiner Bortragsreife nach den Berei- 
nigten Staaten. 

„So lange der Geijt des Yaldıs 
mus und Chauvinismus die Führen 
den Nationen Europas erfitllt, wird 
die Gefahr weiterer striege beiteben 
bleiben“, verficherte der Graf, „denm 
unter der Oberfläche jchwäart das alte 
Uebel der wirtichaftlichen Depreilion. 
ar eine Nation ijt wirtichaftlich ae- 
jund, und das tit Frankreich, md 
ssranfreich will feinen Arten. Aber 
andere Nationen, die nicht iiber diefe 
gefunde Bafis verfügen, iteben tm 
Bordergrunde und werden richt ru 
hig bleiben, wie fie e8 unter ihren ge 
genmwärtigen Aübrern noc) find.“ 

Gin Orfan bat die Hauptitadt 
Santa Domingo der Donrintcan Ne 
publik auf der Injel Haiti, der Nacı 
bariniel von Cuba heimgefucht. wobei 
300 Menichen getötet und 900 ver 
wundet murden. 


Auf Yırrma find durch Erdbe- 
ben aanze Dörfer zeritört. 


Stolien wilt 12 Slualcitte nad) 
Aınerifa itber die Mzoren Ichiefen. 


- Mosfaıt. — Der Nongreh der 
Ingenannten „Brofintern” oder der 
internationalen roten Sandelsunion 
wurde am 15. Mira. abends hier er 
öffnet. Die Eröffnung des Nongrei- 
’9°3. 21 melcdem hunderte von Nepra- 
fentanten von „Linfs-Sandelsunio 
nen“ aus der ganzen Welt erjchtienen 
find, fand in der früberen Salle der 
Rornehnren Itatt. Neben den piefen 
enropätihen Deleaationen  murden 
Delegationen von China, Napan, In 
Din. den BWhilibpinen und Liberia 
neldet. Mich Sitdamerifa, mo di 
NRrofintern acrade Grumd fafien, tit 
itarf vertreten. 


- Wien, 19. Aug. — Während 
ont im Hochlommer bei denjenigen, 
die fich den Aufenthalt in Sommer- 
pläßen leiten fönnen, die leichteiten 
leider und Anzüge Mode find, 
berricht jest in Wien md anderen 
Segenden von Deiterreich richtiges 
Winterwetter: die Kleider md 
Mäntel find an der Tagesordnung. 
Schnee liegt auf dem Schneebera md 
der Raralpe; man genicht das fon- 
derbare Schanipiel, Skilänter im 
Auauit zu Sehen. Drei Touristen, 
Sanz FKinz aus Karlsruhe, Sta 
Alump aus Berlin und Dr. Garl 
Fiiher aus Wien traten am Don- 
nerstag eine Hochtour nad dem Mil 


10. September 


Da fie nicht zurid- 
fehrten, itellte man ‚eine Sude an 
und fand jie am Sonntag erfroren 


den Slatier an. 


im Schnee. Schwerer Schneefall it 
in den Salzburger Alpen eingetreten. 


lleberall iteigen die Flüffe. Die 
Donau tt Ttellenwetile bereits aus 
getreten, und die Enns und Die 


Traum im Salzkammergut jind aus 
den Ufern. In den Tälern der Hoc) 
icbwabalpen aab es furchtbare Gewit- 
ter und Itarfen Sagelichlag. Im 
Kirhhbofe von St. Stgens lag der 
Daael 10 Zoll tief. Im Inflamım 
pafle tit ein Erdrutich eingetreten, der 
die Sauptitraße, die nad) Galitein 
führt, verichüttet hat. 


Bundesfitiitemvache Der 
1. S&.»%. sit jet 140 Nabre alt. Die 
Durchichnittliche Mnzabl der durch die 
Kititenwache aus Seenvt aeretteten 
Berionen betrug durchichnittlich mehr 
als 3000 KRerfonen ver Nabr. Sm 
einer einzigen Woche wurden einmal 
120 Berfonen gerettet. Der durch 
Iehmittliche ISabreswert der geborae- 
nen Schiffe md Zadımaen bezifferte 
jich auf mehr als $30,000,000. 


— Mrbeiter, weldye die alte No 
meritraße in Saarburg ausbeflerten, 
itiehen auf einen alten  vömifchen 
Tempel, deifen Wände, etwa 100 
Nards lang, die Heberrefte eines al 
ten MAltars ummichließen. Much Fand 
man dort alte Miinzen ans der Yeit 
Des Kaifers Nomtantin des Großen. 


Mennonitiicher Pehrer 


nit Zenanilen fucht Anitellung per 
jofort. 

Nüberes zu erfahren in 
daftion unter No. 2. ©. 
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BROADWAY AT 7O""ST.- : 
NEW YORK 


400 LARGE LIGHT ROMS 


BRRBE 


DETETTETT 


ALL WITH BATH = 
&; SDSOADWFORONE PERSON ©; 
@; $Z50ADAYAND UP FORTWO 


Spezielle Preife für beftän- 
dige Gäfte 
Vorzünliches Meftaurant 
Mähige Preife 
Elub Frühftüd 30€ — 50€ 
Luncheon 75c 
Table d’hote Dinner $1.00 
Edmund BB. Molony 
Manager 


DIRREERLRUN 


* . . 

Yeiden Sie? 
Dann haben Sie jich gegen die Ge- 
lege der Natur veritogen. Die Natur 
beilt. Wer nicht alaubt, der jchrei- 
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be uns; es foitet nichts. 
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794 Main St., 


Winnipeg. 
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Land! 


Habe mehrere jehr gute Jarmen zu 
‚ berfaufen; etliche ganz nahe der Stadt 


Winkler. Eine 265 Ader Farm mit 
guten Gebäuden, überfließendem 
Brunnen, anderthalb Meilen von 
Winkler. Breis $40.00 per Ader. Ein 


Drittel bar, den Reit nach Ueberein= 
funft. Zinien 6%. Um Näheres 
wende man ji an 


%. MW. Kröfer 
Winkler, Man. — Ehone 10 oder 12 
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Vatente 


| Schügen Sie Jhre Idee! 

: Cchreiben Cie offen in Engliich um 
'polljtändigen Nat und jenden Sie uns 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Sdusmarfe regijtriert. 

Wir gewähren wahre perfönliche 
Bedienung. 


Dreißig Jahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. U. 


Ermwähnen Sie die „Mennonitifche 
NRundjchau”, wenn Sie in obiger An- 
gelegenheit jchreiben. 


Gegründet Erfahrung 











des 
” 





Gute Farmen 

Mehrere größere und Einzel: Far: 
men offen fiir Bejiedlung durch tiich 
tige armer, denen es möglich it, 
ich) die erforderliche Ausrititung und 
den nötigen Unterhalt jelbjt zu itel- 
len. 

Anfragen mit voller Angabe der 
eigenen Berbältnilje an 

Duno Baritens & Go,, 

250 Bortane Ave. Winnipep. 


Achtung 
Wer prompt und billig mit einer 
„Sedan Car“ oder einem Trud be- 
dient jein will, wende jich vertrauens- 
boll an 





Henrn Thiehen, 
Telephone 25 969. 
817 Alexander Ave., Winnipeg. 
Liefere auch Holz und Kohlen. 








Standard Rafierklingen. 


aus frhwediichem Stahl. 








Beite, 


Das was überhaupt geboten 
werden fan. Wir Tiefern jelbige mit 
voller Garantie. Nührige Händler ge-> 
fucht. ’ 





Rreis 65 Cents per 10 Stüd, portofrei. 
Standard Importing & Sales Go. 
156 Princess St. — Winnipeg, Mon. 





Die beiden Franzoien Dien- 
donne Goite und Maurice Bellonte 
baben als erite den Klug von Paris 
nah New Horf alülichb in einem 
Veroplan „Queition Marf” beitan- 
den in etwas über 37 Stunden. Won 
dort flogen fie weiter bis Dallas, 
Ieras, wofir fie einen beionderen 
Rreis von dent Millionär Eatterwood 
Jich verdienten. Sie jind die dritten, 








Mennonitifche Bundfejan 


die den Flug im Meroplan von Diten 
nadı Weiten über den Atlantic ge 
macht haben. 

Die Friedensverhandlungen 
mit Ghandi im Gefängnis in Indien 
ind rejultotlos, und die vollen 
veindfeligfeiten find wieder ausge- 
brochen. 


- Drei deutliche unter 


Engliiher Unterricht 


Ansipradıe durd 
Bhonpgraphiiche Platte 
(rfolg ichriftlich garantiert, 
Verlangt näbere Ausfunft 
Iniverjal Inititut (P151) 
1265 Yerinaton Ave., New Vorf. 


Slieger 

















A. BUHR 
.. ‚Denticher Nerhtsamwalt 
1Sjährige Erfahrung in allen Nechts= und 
Kadlakfragen. Geld zu verleihen 
auf Land. 
709 MINING EXCHANGE BLDG. 


Winnipeg, Man. Phone 24 963 
Wir fprechen Deutjc. 


Leitung des Hauptmanns Wolfgang 
von Gronau haben alg zweite den 
tlug von Deutichland nach MAınerifa 
bezwungen. Sie flogen in einem 
Slugboot iiber NSland, Grönland, 
Labrador, Quebec, New Norf nad 
Chicago. Sie waren die eriten, die 
diefe nördliche Linie wählten, die von 
Engländern jchon längere Zeit für 
den Zwed in Musficht genommen 
var. 

Sn Daupbin, Man., gab es ein 
Biefnicf, auf dem ein fanadiicher Bo 
liziit, 8. M. Birt, im betrunfenen 


Zuitande Frau Sopbie Light, Ips 
wid, S. Daf. erichoß und das ohne 


Urjace. Er jigt unter Mordanflage 
im Öefängnis. 

— Ein entlaufener Bandit ericho7; 
in Emo, Ont., zwei I. &. Immiara 
tionsbeamte. Er wurde dann aber 
ihmwer verwundet ımd arretiert. 

205 Mnaeles bat wieder eine 
tarfe Erderfchütterung veripürt. 

Der Brafident NAraentiniens 
wurde gezwungen zu geben, als das 
Mifitar und die Flotte jich zu den 
Nuftändigen itellte. 
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Das beite Mehl 
Bitte überzeugen Sie fi don der 
hohen Qualität. Unjere günitigen 


Rreiie find wie folat: 

Superior, T00 Ib3. 53.30 
Sunligbt, 100 Ibs. 2.95 
NRoggenjchlichtmebl, 100 lbs. 2.45 
NRoggenichlichtmebl, 50 Ibs. 1.30 
Sıandard Jmporting & Sales Go,, 
156 Brincess St. Winniven, Man. 





Eine rote Bande von 40,000 
Mann baujt in jchreeflicher Were im 
China. 

Eine rote VBerichwörung wurde 
in Sird-Muitralien aufgedeet. 

Lieut. Bromley fonnte jeinen 
\chiwer beladenen Meroplan nicht im 
die Yuft bringen zum Flug von Na 
pan nach Amterifa. Weitere Pläne 
iind noch nicht befannt gegeben. 

Der Teras Special Zug ent» 
aletite bei Djage Hills, Mo., wabei 
11 RBerionen getötet und 30 verlegt 
wurden. Es geibab bei der Fahrt 
von 60 Meilen Sejchwindigfeit. 


. 


DD An szene En on m) En) am a0 an) En) En) En) m) m De CZ cz Z cc Zuucze 


Ausdauer! 


Die Lage, in der jich die weit Itchen Sarıner befinden, zit feine benet 
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denswerte, Weil der Ernteertrag nur ein fleiner tit und die Seritellungsfo 
Iten ich höher alg die Breije geitalten, wird jich der Rrärietfarmer noch einmal 
Steiner tt wohl mehr mit der 


mit jehr geringen Barmitteln abfinden mitlien. 


gegemvartigen Yage vertraut als die Urgantlation des Weizenpvols von Ma- 


nitoba, Sasfatbewan und Alberta. 


BRRRRERR 


Se a ar a A 


Die Balis der eritutaligen An zablung auf die neue Ernte, wie fie von 


” 


dem Nanadiichen Weizenpool feitgelegt wurde, tit jo hoch wie möglich geitellt 


% 


% 


worden, während gleichzeitig darauf geliehen wurde, die Geichäfte des Pools 
auf aejunder Bajis zu führen und die Finanzlage desjelben jtabil zu erbal 


ten. Die Beamten des Pools erfennen wohl, dal die eritmalige Anzablung zu 


HAAR AHAH AS 


gering iit, um die nötigen Bedürfnilje zu befriedigen, aber die fünftige Wobl- 


iR ° 


fahrt der Farmerfooperation im Betracht ziebend, mrien jie jeden Schritt ver 


ek > 


meiden, der diefem Unternehmen zum Schaden gereichen fönnte. 





" 
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In etlichen Kreilen iit die Meinung ver breitet worden, dab ji) Poolmitglieder durd die 


% 


jegigen Verbältniife zu einem Kontraftbruch binreigen lallen werden. Diefe Meinung tt unbegrün- 


” 


wur mama, ma, ma, ne er art un un- 


& 
% 


det, md e8 liegen keine Gründe vor, weshalb Poolmitglieder jich bierzu entichließen jollten, Die Ab 
lieferungen auf dem Lande zeigen, dal; der Pool feinen vollen Teil von der diesjährigen Ernte er- 


hält. Die Geiegesfrait des Bool-Kontraftes it Ichon vor Nabren in den Gerichten feitgelent wor 


den. Roolmitglieder jhägen den Wert des Nontraftes als Weichäftsleute und Mitarbeiter voll ein und 


8 


baben die Ausdauer, foldhen falichen Anmahungen Wideritand zu leiiten und fie abzumveiien. 


& 


Bei den gegenwärtigen Getreidepreiien .fönnten die Boolmitglieder nicht hoffen, einen bo 


DIRT RR 


Ei 


beren Preis zu erzielen, wenn fie ihr Getreide an die Händler verkaufen würden, gelegt, ihnen wäre 


% 


es erlaubt, den Nontraft zu breden. Nur folde Narmer, die ihr Getreide an den Pool abliefern, 


466 


“R 


% 


EU ETUNLUU LTR TURLDUER LTR 


föünnen auf einen böberen Preis boten, welcher jr tm Qaufe diefer Satlon verbejjern mag. 


CANADIAN WHEAT POOL 
WINNIPEG 
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E. Schiffe fa rte nn 
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chi 
für direkte Verbindung zmwijchen Deutichland und Canada zu denjelben Be» 


dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddentichen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. K 


1" Deutidhe, lat Sure Verwandten anf einem beutjdgen Schiff 
bommen! Ilnteritüst eine beutihe Tampfer-Weichidait! 
(GHeldübertweifungen 
nad allen Teilen Europas. Jr amerilaniihen Dollar oder der Landbeswäh- 
| rung ausgezahlt, je nad Wunid. I 
Pr Yede Ausktunft erteilt bereitwilligft und foftenlos | 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Ganada, ®, 8, Maron, General-Agent 



































‚654 MAIN STREET TFET. 89 708 WINNIPEG, MAN. 
a we a — nu. =. 7% 
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KANADA-DIENST 


Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und “MILWAUKEE”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dem beliebten Dampfer" CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 


Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


IÜSCHNELLDIENST 


zwischen NEW YORK und HAMBURG 


Abfahrten jeden Mittwoch mit den grossen Schwester- 
| schiffen HAMBURG, NEW YORK,DEUTSCHLAND, 
| ALBERT BALLIN. Auch Abfahrten mit den Luxus- 

Dampfern RESOLUTE, RELIANCE und den Kajüten- 
schiffen MILWAUKEE, ST. LOUIS, CLEVELAND. 


| HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 
Auskunft bei Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


| 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
MONTREAL TORONTO REGINA EKDMONTON VANGOUVER 





” ” 
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mı9um ® 
Der Niennenitifche Katechismus 
1. Der Kleine (nur die Kragen und Antivorten mit „Zeitrehnung“ und „apoftoliichem 
Glaubensbefenntnis“ ) 18. Auflage, auf Buchpapier, jhön gebunden, der in feiner 











m. aller Richtungen unjeres Voltes und in feinem Hauje fehlen follte. 
BsB. DEE  EBSDERE WERRONERE serssesssnsssnsesnssessessssusssnsessssannessnsssnsssnssnessnesesee 0.30 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei... 0.20 
8. Der ‚große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fchön gebunden 
Breis per Exemplar Portofrei ann 0.40 
Wei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.30 
Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 
Rundidau Bublifbing Houfe 
672 Arlington Street, — Winrnipeg, Manitoba. 
« | 
An: Rundihau Publifhbing Houfe, 
672 Ariington St., ®innipeg, Man. 
Sch ichicfe hiermit für: 
1. Die Mennonitifche Rundihau (1.25) RER FREE. ODE 
2. Den Ehriitlichen Zugendfreund ($0.50) PURE FREE: ben 
Bufanmmen beftellt: 1. u. 2- $1.50 
r Beigelegt jind anti 
BE: -Kanseinsiicbssiibininiiiiniehein Alsissiisistnnellikienschieilinin en se 
Pot Office .eeeeeccccen ee iss 





Staat oder Rroriny _...... 
Rei Adrefienwechfel gebe man and; die alte Ndreile an. 


Der Sicherheit balber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Banf Draft”, „Money Order“, „Erpress Money Or- 
Bor. ‚gier „Voftal Note” ein. (Bon den U. S. N. auch perfönkidhe 
Scheds.) 

Bitte Probenummer frei zuaufchiden,. Mörefie ift wie folgt: 


.......................0..0”:n00% 


“......... “urnunnsnnnnnnnne rn EEE 


Name 


„..... “.........n.unnnnnn.n........ennnnnnn....nnnNnttsstenntiitenetttentereereeeeeeeenee 











Mennontttifche Yundbfcjau‘ 


Die Heimatloien. 

(Schluß von Seite 13) 
Austwanderern in den Hafenttädten letite- 
ten die Auswanderermiffionen in Han 
burg und Bremen, die mehr als 12.000 
Einzelfälle bearbeiteten. Die veranjtal 
teten Abjchiedsgottesdienite wurden bon 
8000 Ausiwanderern bejucht. Bor be= 
jondere Aufgaben jah fich die Evangelische 
Ausiwvandererfürjorge durch die Frage der 
Unterbringung, Betreuung und Weiter 
leitung der rußlanddeutichen Flüchtlinge 
gejtellt. 

— NK babe viele Dinge in meinen 
Händen gehabt und habe jie alle verloren. 
Aber was ich in Gottes Hand gelegt ba 


be, das befiße ich noch. Xuther. 
Genua, Italien. Ersfaifer Wil- 
beim jprad) dem Baron Alberto Yom 


brofo jeinen Danf für von leßterem ver 
fabte und ihm überjandte, die Uriachen 
Des Welifrieges behandelnden Abbandlım 
gen aus, Welche Deutichlands Zchuldlo 
igfeit am Mriege wmteritreichen. YSil 
beim preiit Yombrojos Zachlichfeit und 
Veweisführung und erflärt, dab Die 
„Zchlusfolgerungen italienijchen 
edelmannes im überzeugender Seile 
darlegen, wie die Worfriegs: Bolitif Nuf; 
lands, Aranfreichs und Englands legten 
Endes zum MSeltbrand führen muBten. 
Yord Tonvion of Penn it von den 
Grees Andianern zum  Nndianer Chief 
mie dem Titel „Empire's Head Medicine 
Man“ gemacht worden in Winmipeg. 
Kardingten, England. Tas bri 
tiiche Yuftichiff „N=100*, Das foeben von 
Der Merle nach- Kanada zuriicgefehrt sit, 
wurde vom Anfermait in Die Yurrichifi 
balle gebracht, wo es arimdlich überholt 
Wahrend der Brennitoff 
aufnahme wurde das Yuftichiff leicht be 
ichadigt Kine VBeranferumg, eine 
Nieibe von Tanfs hielt, brady ab und ein 
oder anfs fielen durch die Auhere 


Des 


Iverden Wird, 
DIE 
T 
zwei T 
Welpammımg 
Der Papit hat mun auch ein neues 
Ztaatsauto, das Die Mercedeswerfe in 
Deutichland bergeitellt Haben. Nm Aue 
nern bat es jtart der üblichen Nütdiite 
einen Thronfejiel. Als ibm das Nıno, 
an dem ein bolles Nahr gearbeitet wor 
den it, am 23. Mai übergeben wurde, 
machte er dorin eine Kahrt durch die va- 
tifaniichen Gärten. 

Dem italienischen Kapitän Zorren- 
tino ijt ettvas geglüct, tvas vor ibm noch 
niemand unternommen bat: Er iit im 
saltboot von Nom bis Tumis gefahren. 
Einen Neford hat er ficherlich aeichlagen; 
was er für die Menichbeit geleiitet bat, 
it nicht einzufehen. 

St. Zonis. Dale Kadfon und Kor- 
vet O’Brine, jind wiederum im Beliß des 


REABAASARAHAR AH AA AA SEHR AAA H 
Deutihe Opel Aahrräder 


mit einer, zwei nnd drei llcberfegungen. 


Stadt und Land. 


“ 


eiien an 


602 Elgin Ave., 


.. 


Re; 





Tie Opel Firma verwendet nur eritklailiges Material 
zum Bau und gibt volle Garantie fir die Qualität des Nades. 
Der leichte Lauf und die genaue Arbeit macht das Opel-Rad 
zum vollwertigen Eremplar deuticher Werfmannsarbeit. Wer 
ein Opel-Rad kauft it gefehiigt gegen Geldverfit. 
je find mäßig, die Bedingungen leicht. 

Schreibt betrefis Näder und auch quter deuticher Waffel- 


John Iinruh, 


10. September 1930. 


Nekords für Dauerflüge. Die Flieger 
fandeten geitern früh um 6 Ihr, 39 Miz 
nuten und 30 Sekunden, nachdem fie 647 
Stunden in der Luft zugebradht hatten, 
und gewannen damit ihren Titel zurüd, 
Monat an die Brüder 
Sie hatten Den 


den fie borigen 
Hunter verloren hatten. 
Hunter Neford um mehr als 93 Stunden 
übertroffen. Ein Bruch im Nurbelgehän- 
je des Motors, den fie nicht reparieren 
fonnten, zwang die Flieger zum Landen. 
Del hatte die Habinenfenjter und den Mo- 
tor beiprigt, war in den Magneto ein= 
gedrungen und hatte Nurzichluß verur- 
fadıt. 

In den Straßen Rerufalems tvan- 
delt ein Mann, der die nahe Ankunft ei- 
nes Mefltas verfündet, Meijtens hält er 
eine Predigten in der Kaffaitraije oder 
am Damasfustor. Er nennt Sich Telbit 
den neuzeitlichen Nohannes. „Die beus 
tigen »Deiten,“ erflärt der „Nropber“, 
„ind den Zeiten vor dem Ericheinen 
Ghriiti vollfommen ähnlich. Unordnung, 
Glend und Verzweiflung herrichen in Der 
Welt, die an allen. möglichen, getitigen 
Ktranfheiten leidet, Genau, vie die Ge 
neration vor Ghriiti, jehnt jich Die heuti- 
ge Generation nach dem Meilias.“ Bei 
Nachforichungen der engliichen Polizei 
itellte es lich beraus, dab der „Prophet“ 
Engländer von Geburt iit und Kohn il 
Er hat die hebrätiche und ara= 
um seine Lehre 


pin Heißt. 
biiche Zprache erlernt, 
den Einwohnern Paläitinas predigen zu 
fünmen. 

(Sliedericdhmerzen, „Meine Fran 
litt lange an Schwellungen md 
Schmerzen ın den Banden, Armen 
und Füben; ihre Füße waren jo 
fchlinmm, da fie faıın geben fonnte. 
Kir danfen Sott, dal; Fornt's Alpen 
frauter jie aelund aemadt bat,“ 
ichreibt Herr Franz Niehr aus Bay 
Gitu, Teras. Dieje umitbertreffliche 
Kträutermedizin it weaen ihrer e1- 
genartigen Wirfung auf die organı- 
sche Tättafeit befannt: fie verbeijert 
den Zuitand des Blutes. Nur be 
jondere, von Dr. Reter Jabrnen & 
Zons Go., Chicago, IU., ernannte 
Sofalagenten fünnen fie liefern. 

Z3ollfrei geliefert in Ranada. 


20 Ader in 8. E. 


Sardis in der ipärmeren jcbönen 
Sbit- und Hopfengegend, nahe der 
mennonitiichben Anfiedlung billig zu 


verfaufen. Breis $2550.00 Anzab- 
lung $255.00. Reit in 10 Jahren. 
zu IR. 


3 3. Hildebrand, 
638 William Ave., Winnipen. 


> 


Sehr gecignet für 





Die Prei- 


Rinnipen, Man. 
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